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Der
Einladung des Jnternationalen Büros zum

t0. Jnternationalen Sozialiſten- und Arbeiterkongreß.
Wieder ergeht an die Arbeiter der ganzen Welt der

Ruf zuſammen zu kommen in ernſter Arbeit für das
Wohl ihrer Klaſſe. Das internationale Büro ladet ihre
Vertreter nach Genf ein. Schon oft waren ſie in den
vergangenen Jahrzehnten dieſer Aufforderung gefolgt,
doch waren die Aufgaben niemals größer aber auch nie-
mals ſchwerer wie jetzt. Wohl war ihre Zahl früher
beſchränkt, der Ruf tönte oft nicht über die ganze Erde,
er erſtickte oft in der Gleichgültigkeit eines nationalen
Teiles der großen weltbevölkernden Klaſſe. Aber die
dieſem Rufe r ſie kamen und gingen mit einem
gleichen Willen, den einzigen Feind zu ſchlagen, mit dem
gleichen Willen zu dieſem Zwecke ſich ineinander zu
fügen und zu ſchicken nach Mehrheitsbeſchluß.

Aber jetzt iſt dieſem einzigen Feind, der kapitaliſti
ſchen Raub- und Ausbentungsordnung in Staat und
Wirtſchaft, ein zweiter entſtanden. Das iſt der Feind
in den eigenen Reihen. Der einige Wille ſich inein
ander zu fügen nach Mehrheitsbeſchluß iſt verloren ge-
gangen. Die auseinanderſtrebenden Teile verlangen
erſt Unterwerfung des anderen, ehe ſie daran denken
an gemeinſamer Arbeit teilzunehmen. Und doch iſt
dieſe Einladung des internationalen Büros in ihrem
Wortlaut eine

einzige ergreifende Vereitwilligkeit zur Einigung.

wria3 rn n ſo eutliſonen zu erkeichtern, „hat die Rotterdg ferenz
beſchloſſen. auch nicht angeſchloſſene Organiſationen,
die es wünſchen in beratender Eigenſchaft zur Teil-
nahme an den Debatten zuznulaſſen, und ihnen ſo zu
arten ſich ihre ſpätere Entſchlußfreiheit vorzube-
jalten“.

Welcher einzelne Menſch, dem der Sieg des Sozfa-
lismus Lebensinhalt und Lebensziel iſt, welche Richtung
in der internationalen Arbeiterbewegung, die die Er
ſaſſung der ganzen Klaſſe zu geweinſawen Handeln an
trebt, wollte da zögern oder gar feindlich beiſeite ſtehen
Und doch wird es ſo ſein. ir wiſſen. in Moskau hat
ſich eine andere Internationale gebildet und in den
meiſten Stagten ſtreben größere ober fl'iinere Teile nach
dieſer Richtung hin. Aber einen ins Auge fallenden
Unterſchied hewerken wir zwiſchen Moskau und Genf.
Wer nach WMosfan will. muß ſeine Unterwerfung unter
beſtimmte Dogmen erklären, aber der Zutritt nach
Genf ſteht allen offen, die da kommen wollen mit heiß-
fühlendem Herzen für die Klaſſe der Arbeiter und für
den Sozfalismus.

Heshalbh müßte der Pitf nach Genf. der ein Ruf
nach Sinbeift iſt. hinfönen über die ganze Welt. er wüßte
ein Echo finden in den vielen Millionen denkender Köpfe
und »ochender Herzen. Er müßte ſie alle erfaſſen und
hinreißen nach Genf. Alle und unwiderſtehlich.

Er müßte?
Von der Einladung ſelbſt laſſen wir zwei Abſätze

folgen. Einen ßer die Tagesordnung und einen über
die Art der Vertretung und Stimmberechtigung der
einzelnen Länder.

Wir laden dazu alle ſozialiſtiſchen und Arbeiter-
varteien oder Organiſationen ein, die den folgenden
weſentlichen Grundſätzen zuſtimmen:

1. Die politiſche und wirtſchaftliche Organiſation
der Arhiiterflaſſe zwecks Abſchaffung der kapitaliſtiſchen
Beſeſſſchaftsform und Sicherung der völligen Befreiung
der Menſchheit durch die Eroberung der politiſchen
Macht und der Syozialiſierung der Produktions- und
Austanſchmittel. Dies bedentet die Umwandlung des
kapitgliſtiſchen Syſtems in ein ſozialiſtiſches oder kom
muniftiſches.

2. Die internationale Einheit und Aktion für die
Organifation des wahren Völkerbundes, der der Bund
der Völker ſein wird, die ihrer Geſchicke Herr ſein wer-
den, durch den Kampf gegen Chanvinismus und Jm-
verielismus, und für die allgemeine und gleichzeitige
Abſchaffung des Militgrismus und des Regimes der
Rüſtungen um den Weltfrieden zu ſichern.

3. Die Jnternationgle vertritt und verieidigt die
Intereſſen der unterdrückten Völker und Roſſen.
wal Di Tagesordnung wird die folgenden Punkte ent-

ten:
A) Die Annahme ber Statuten der Jnternational
B) Die Frage der internativnalen Einigkeit.
0) Die Frage der Verantwortlichkeft.
D) Die allgemeine internationale Politik

s) Der Friede und der Völkerbund. b) Demo
kratie und Diktatur. e) Sozialiſierung. d) Das

Volksſti
der Verlag bei Einſend. des Berugepreiſes a. d. Poſtſcheck omo.

einer ſchaftsblockade gegen Deutſchland. Die in
Dentſchlan t Lebensmittelnot ſei ſchon groß

Deutſchland ſei gegenwärtig zu ſchwach, um

jeden Werktag nachmittag.

Hälle, Sonnen den 21. Mrl 1920

Einzelnummer 30 Pfg.

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage, Der Geſellſchafter“
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Ruf nach Genf.
politiſche Syſtem des Sozialismus. e) Arbeiter
geſetzgebung. Kolonialpolitik. Ei wande-

rung und Auswanderung. b) Die Teuerung.
E) Die Organiſation der Arbeiterpreſſe.

Wir haben es für richtig gehalten, die Frage der
Einigkeit der Internationale an die Spitze der Tages
ordnung zu ſetzen.

Unſerer Anſicht nach gibt es im gegenwärtigen
Augenblicke kein wichtigeres Problem vom Geſichts-
e der Entwicklung und des Erfolges der Arbeiter

ewegung.
s war der große Gedanke der Einigkeit, der die

Männer der Internationale von Marx bis Jaurès und
Bebel beſeelte, als ſie den Arbeitern aller Länder zu

Rußland in an Remo.
Wie ein beſpuderer Berichterſtatter der „Daily News“

meldet, befindet ſich ein Delegierter der ruſſiſchen Sow
jetregierung in San Remv. Er hatte bereits mit den
leitenden Staatsmännern der Alliierten eine lange Be
ſprechung.

genng.
eine Bedrohnng zu ſein. Er ſtellte energiſch in Abrede,
daß er eine Reviſion des Vertrages privatim oder offi
ziell vorgeſchlagen haben ſoll.

Ruſſ'che Arbeltspolitft.
Auf dem 3. Allruſſiſchen Kongreß der profeſſionellen

Verbände ſprach, laut einem Funkſpruch aus Moskan,
der Arbeitskommiſſar Schmidt über die Aufgaben der
Tarifpolitik. Mit Stimmenmehrheit wurde folgender
Beſchluß gefaßt:

Jn Anbetracht der zweijährigen Praxis der profeſ-
ſionellen Verbände in der Feſtſetzung von Arbeitslöhnen
und den hierans gemachten Erfahrungen muß einge-
ſehen werden, daß bei der heutigen wirtſchaftlichen und
inanziellen Lage des Landes eine weitere Erhöhung
er Arbeitslöhne für die arbeitenden Maſſen zu keiner

Verbeſſerung ihres ſchweren Daſeins führen kann.
Andererſeits müſſen wir einen erbitterten Kampf zur
Aenderung der beſtehenden Tarife aufnehmen und die
Prodnktionshöhe, ſowie Lieferungstermine' feſtſetzen.
Für hervorragende Leiſtungen ſollen Prämien beſtimmt
werden.

AD

Eine repubſikaniſche Kerntruppe.
Mehreren Morgenblättern wird aus München ge-

meldet, daß ſich der Reichswehrminiſter Dr. Geßler in
München über die Bildung einer wpublikaniſchen Kern
truppe folgendermaßen gesnßert habe: Es beſteht die
Abſicht, in der Nähe von Berlin eine Brigade aufzu
ſtellen, die bedingungslos bereit iſt, den Befehlen der
Regierung zu gehorchen, wenn die Verfaſſung in Gefahr
iſt. Geſinnnngsſchnüffelei wird im Hrere nicht getrieben.
Auch monarchiſtiſch geſinnte Offiziere haben im Heere
Platz, ebenſo wie republikaniſch Geſinnte. wenn ſie ſich
unter allen Umſtänden bereit erklären, für den Schutz
der Verfaſſung einzutreten. Wer ſich nicht zur Verfaſ-
ſung bekennen will, der muß den Mut haben zu gehen.

Eine Myſtiſfkation.
In ausländiſchen Zeitungen wird ein vollſtändig

erfundenes Dankſchreiben des Reichspräſidenten Ebert
an den Prinzen Max von Baden verbreitet, in dem der
Reichspräſident und die mit unterzeichneten Regierungs
mitglieder Bauer und David am 8. November 1919 dem
Prinzen Mar von Baden ihren Dank für ſeine Mit
arbeit ausſprecken und bei dieſer Gelegenheit erklären,
daß ſie in den Noremberiagen des Jahres 1918 für die
Beibehaltung der Monarchie eingetreten wären. Das
ganze Schreiben iſt, wie den V. P. N.“ von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, natürlich eine vollſtändige Myſti
fikation. Weder der Reichspröſident, noch Regiernngs-
mitglieder haben am 8. Nerember 1919 ein Schreiben
an den Prit en Max von Baden gerichtet, noch über-

t in dieſen oder ähnlichem Sinne jemals ſich dem
rinzen Max von Baden gegenüber geäunßert.

riefen: Vereinigt euch! Er bildete eine der ernſteſten
Sorgen der internationalen Kongreſſe vor dem Kriege.

Jeder nationalen Sektion ſteht das Recht zu, denKongreß mit mindeſtens 6 Delegierten zu beſchiden,
aber mit höchſtens ſo vielen, als der doppelten Zahl
der ihr vom Jnternationalen Rat für das laufende Jahr
zugeſprochenen Stimmen entſpricht.

Wir erinnern daran, daß die Stimmen der Sek-
tionen nach der folgenden Skala, die von der Berner
wer proviſoriſch feſtgeſetzt worden iſt, verteilt

30 Stimmen: Deutſchland, Vereinigte Staaten, Frank.
reich, Großbritannien, Rußland;

24 Stimmen: Ztalien;15 Stimmen: Auſtralien, Oeſterreich,
den, Tſchechoſlovakei, Ukraine;

12 Stimmen: Argentinien;
10 Dänemark, Holland, Ungarn, Polen,

weifz;
8 Stimmen: Finnkand, Norwegen, Südſlavien;
6 Stimmen: Südafrika, Bulgarien, Spanien;
4 Stimmen: Armenien, Kanada, Georgien, Litauen

Paläſtinga;
3 Stimmen: Griechenland:
2 Stimmen: Bolivien, Chile, Eſtland, Jrland, Lett

land, Peru, Portugal, Rumänien;
1 Stimme: Luxemburg.

Belgien, Schwe

Die Namen der Delegierten für den G T
J t nns eir vor Abhaltung des Kongreſſes im

Beſitz des ZInternationalen Sekretärs ſein, alſo vor dem
1. Juli 10920. Jhre Mandate werden vom Jnternagtio-
nalen Rat überprüft, der ſich zu dieſem Zweck am Vor
denkt gongreßes verſammelt und darüber Bericht
erſtatte

Die nationalen Sektionen können ſich auf dem Kon
We nicht durch Mitglieder anderer Sektionen vertreten
aſſen.

Eine angeſchlofſſene nationale Sektion, die mit ihren
Beträgen für die dem Kongreß vorangehenden Jahre
im Rüickſtand iſt, wird nicht zum Kongreß zugelaſſen.

le 9zeitig mit dem allgemeinen Kongreß wird or
ganiſiert:

a) eine Konferenz von parlamentariſchen Sozia
liſtenvertretungen und parlamentariſchen Arbeiter
gruppen zu dem Zwecke, eine permanente Kommiſſion
von parlamentariſchen Sozialiſten- und Arbeiſter-
gruppen zu bilden. Dieſe Kommiſſion wird die Frage
ſtudieren, wie ſich gemeinſchaftliches Handeln zwiſchen
den parlamentariſchen Gruppen der verſchiedenen Län-
der durch den Austauſch von Nachrichten und durch das
Studium gemeinſames Intereſſe beanſpruchender Fra-
gen am beſten erzielen ließe. Endlich wird ſie Richt-
linien für die allgemeinen Maßnahmen zu geben haben,
die geeignet ſind, einen Ausgleich herbeizuführen;

b) eine Preſſe-Konferenz. deren Aufgabe es namenk-
lich ſein wird, die Frage der Schaffung einer inter
nativnalen Telegravhenggentur zu nunterſuchen.

Wir bitten die ſozialiſtiſche und Arbeiterpreſſe, dem
vorligenden Rundſchreiben die größtmögliche Verbreb-
tung zu ſichern.

Brüſſel, Volkshaus, 10. April 1920.
Mit brüderlichen Grüßen

Camille Huysmans,
Sekretär der Arbeiter- und Sozialiſten-Fnternationale,

Die Velümpfung der Geſchlechtslrunkheiten

Dem Reichsrat iſt ſeitens des Reichsminiſters des
Innern Koch der Entwurf eines Geſetzes zur Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten nebſt Begründungen
mit dem Erſuchen vorgelegt worden, die gemäß Artikel 69
der Verfaſſung des Deutſchen Reiches erforderliche Zu
ſtimmung zu ſeiner Einbringung in der Nativnalver-
ſammlung erteilen zu wollen.

Der Geſetzentwurf iſt für die geſamte Bevölkerung
des Deutſchen Reiches von ſo fundamentaler Bedeutung,
daß es wohl lohnend erſcheint, näher auf ihn und ſeine
ſozialpolitiſche Bedentung einzugehen.

Der bisherige Zuſtand auf dem Gebiete der Ge
ſchlechtskrankheiten war ein Zuſtand völliger Anarchie,
Zahlreiche private Wohlfahrtsorganiſationen verſuchten
zwar, die gröbſten Auswüchſe zu beſeitigen, hatten aber
in vielen Fällen kaum mehr als recht dürftige
aufzuweiſen: zudem herrſchte gegen viele von ihnen e
gewiſſes Mißtrauen vor, weil ſich dieſe Organiſationen
mitunter einen religiöſen Anſtri ben, der ihnen nicht
zukam. Die Bekämpfung der Geſchlechtsk iten iſt



nicht Aufgabe der r r des Pfarrers, ſondern ſte
S r des gates und des Arztes.s Einſicht, die ſich zwar in den Jahren vor
der Revolution h begann, die aber na

ſcheinung trat. So machte ſiaußen W nicht in die Er
den Geſchlechtskrankheiten graryt er ein Vertuſchungs-
ſyſtem bemerkbar, das, wie es höchſt abſtoßend und
widerwärtig war, auch die ſchweren Gefahren für die
Geſundheit der Bevölkerung mit ſich brachte.

Die Revolution brachte die Frage, die zwar wieder
holt angeſchnitten worden war, die durchzuführen es
aber der wilhelminiſchen S an dem erforder-
lichen Mut fehlte, auf Neue ins Rollen, und als Er
gebnis der in der Wiſſenſchaft wie in der Praxis un
Folige Male erörterten Probleme liegt uns nunmehr

r 15 Paragraphen fafſende Geſetzentwurf vor.
Das Recht der Perſönlichkeit pflegte der alte Staat

nur dann zu betonen, wenn es in ſeinem eigenſten
ehe lag. Das n aber war bis zurevolution mit dem Volksintereſſe nicht identiſch, und
ſo ſieht es 7 der neue Staat, der das ſouveräne Volk
verkörpert, als ſeine Aufgabe an, in das Recht der Per-
ſönlichkeit einzugreifen, wenn das Wohl des Staates,d. h. alſo des Volkes, das ſeinerſeits nicht andres iſt,als die Geſamtheit der Perſönlichkeiten, er e n
a deſſen ordnet das neue Geſetz die Pflicht für Er-
rankte an, ſich von einem Arzt behandeln zu und

legt Eltern, Vormündern und ſonſtigen Erz ung
berechtigten die Pflicht auf, für ihre Schutzbefohlenen
z. ſorgen. Darüber hinaus kann von den Geſundheits-
ehörden ein „Geſundheitsatteſt“ von ſolchen

Perſonen verlangt werden, die in dem dringenden Ver
dacht der Geſchlechtskrankheit beſtehen. Endlich können
ſolche Perſonen einem zwangsweiſen Heilver-
fahren, beziehungsweiſe der Unterbringung in einem
Krankenhanuſe unterworfen werden. ſetzes

eVon größter Tr ite iſt 84 des Schu
Nach ihm kann mit ängnis bis zu 3 Jahren ftwerden, wer Geſchlechtsverkehr übt, obwohl er von
ſeiner Krankheit weiß oder den Umſtänden wiſſen
muß. Dieſe Beſtimmung bedentet eine 78 che und
Eztalpolttiſch einſichtsvollere Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten, als die bisherige Verfolgung des Proſti-
tniertenweſens war. Mochte man in der Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten zu dem Kafernierungsſyſtem
reifen oder mochte man das Kontrollfyſtem einführen
n jedem Fall erlitt der anordnende Staat kläglich

Fiasko, wie dies in der inneren Unlogik, mit der er bie
Frage behandelte, begründet lag. Dieſe fand
ihren ſchärfſten Ausdruck in dem viel umkärnpf
des SrGB., nach dem wegen Kuppelei hart Searh
wurde, wer gewohnheitsmäßig orer aus Eigennugtz dur:
ſeine Vermittlung oder durch Gewährung oder Ver
ſchaffung von Gelegenheit der Unzucht Vorſchub leiſtete,
Dieſer vierte Paragraph wurde nun von der Rechts
ſprechung ſo ausgelegt, daß auch der Vermieter, der an
ine Proſituierte ein Zimmer abgab, ſtets wegen Kup-
pelei in Anklogezuſtand verſetzt werden konnte. Dieſer
innere Widerſornch ſchrie geradezu zum Himmel. Wäh-
rend einerſeits das alte Syſtem durch die Duldung und
Neglementierung der Proſtittion zugab, daß es gegen ſie
nichts zu tun vermochte, ſuchte es andrerſeits, durch An
drohung von Strafen die Proſtituierten wehrlos zu
machen, indem es die Juſtiz gegen ihre Wohnungsgeber
anrief. Dieſe ſinnloſe Beſtimmung des h
wird nun durch den z 1I2 des neuen Geſetzes in abge
ändert, daß die Ueherlaſſung von Wohnungen an Un
zucht treibende Perſonen nur dann beſtraft wird, wenn
damit eine Ausbeutung der Perſon, der die Wohnung
ewährt iſt, oder ein Anwerben oder Anhalten dieſer
erſon zur Unzucht verbunden iſt.

Der ſechſte Paragraph des Geſetzentwurfes nimmt
in gewiſſem Sinne zu der viel umkämpften Frage der
Aufklärung Stellung. Zwei Anſichten ſtanden ſich be
kanntlich bisher gegenüber: die eine die Aufklärung
ſeitens des Hauſes, die andre, die Aufklärung
der Schnule, veziehungsweiſe ſeitens der Wiſſenſchaft
forderte. Ganz zu ſchweigen von denen, die in mittel-
glierlicher Anſchaung überhaupt jede Form von Auf-
klärung ablehnten. Nunmehr hat der Arzt, der eine
eſchl chtskranke Perſon unterſucht oder behandelt, die
flicht, ſie über die Art der Krankheit. über die An-

ſteckungsgefahr, ſowie über die Strafbarkeit der oben

en 8180

verbreiten; aus diefem Grunde wird die Ankündigung

Awerilg ſcigt Lebensmittel
Berlin, 23. April. Nach längeren Verhandlungen,

die infolge der innerpolitiſchen Vorgänge in der zweiten
Hälfte des März eine unerwünſchte Unterbrechung er-
fahren n iſt zwiſchen den Reichseinfuhrſtellen und
den amerikaniſchen Packerfirmen ein zweites Abkommen
über Lieferung von Fleiſch, Speck alz, Milch undanderen en in einer Geſamthöhe n 45 Millionen
Dollar, gleich zwei und dreiviertel Milliarden Mark,
auf Kreditbaſis zuſtande gekommen. Die Rückzahlung
der 45 Millionen Dollar wird nach einem beſonderen
Tilgun ne, deginnend Anfang 1921 bis Mitte 1922,
durch die Deviſenbeſchaffungsſtelle erfolgen. Die Liefe
rung der Waren beginnt ſofort. Unter anderem werden
ſämtliche in Hamburg, Rotterdam, Antwerpen und in
Skandinavien lagernden Beſtände der Pokexfirmen ſo
fort übergeben Geliefert werden 259 Millionen Kilo
Brotgetreide. Für weitere 150 Milltonen Kilo Brot
getreide ſchweben die Kaufsverhandlungen. Die Fi-
nanzierung iſt ſichergeſtellt. Außerdem werden geliefert
45 Millionen Kilo ansſändifches Fleiſch 50 000 lebende
Schweine, 20000 lebende Rinder, 25 Millionen Kilo
Speck, 28 Millionen Kilo Schmalz, 3 Millionen Kilo
Käſe, 400 000 Kiſten Milch zu je 48 Tonnen verſchiedene
Oelfrüchte zur Herſteſſung von ungefähr 50 Millionen
Kilo Margarine, 10 Millionen Kilo Peis, 1,2 Millionen

Zenener Kartoffeln. Ferner iſt die Einfuhr von größe
ren Mengen Heringen aus England und den ſkandinavi-
ſchen Lündern gefichert.

a Kreditablommen mit Holland.
Berlig, April. Das bereits bekanntgegebene

Kreditabkanmen mit Holland über 25 Millionen Gulden
für Lebensmittel iſt nunmehr ratifiziert worden. Auch
ſind inzwiſchen die betreffenden Lieferungsverträge
wiſchen den zuſtändigen Reichseinfuhrſtellken und den
oſländiſchen Lieferanfen abgeſchloßen worden.

e

beſprochenen Handlungen zu belehren und ihr hierbei
ein amtlich genehmigtes Merkblatt auszuhändigen. Be
douerlicherweiſe iſt dieſe Vorſchrift zunächſt nur eine
„Soll“-Vorſchrift. Es iſt zu hoffen, daß ſie durch die
Nationalverſammlung in eine Zwangsvorſchrift
umgewandelt werten wird.

Durch die Uebernahme der Bekämpfung der Ge
ſchlechtskronkſeiten durch den Staat entfäſſt die Berech-
tigurng von Privatvperſonen, eiwaige Heilmittel, durch
die bisher viel Unheil angerichtet wurde, öffentlich zu

ſolcher Mittel bei Strafe verboten.
Beſonderer Schutz wird den Sänglingen zuteil; eine

Perſon, die ein fremdes Kind ſtillt, obwohl ſie weiß,
oder den Umſtänden nach annehmen muß. daß ſie ge
ſchlechtskrank iſt, wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
vbeziehnngsweiſe mit Geldſtrafe, reſp. mit beiden beſtraft;
desgleichen wer ein ſyvphilitiſches Kind unter Kenntnis
von deſſen Krankheit von einer anderen Perſon als der
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borr, wo ſie der Aufruf ſucht. Es inr e dec nder verngher wir die
Republik nicht als e ün die Vorherrſchaft einer
Klaſſe, ſondern als e lich und er klaſſen-freie Vertretung des ganzen Volkes unter gleicher Teil
nahme aller Berufe, nicht als parkeipolitiſche Durch-

cr. eun r pol en Gru nungund r er als Ausleſe der fäht en Fachleute.
Die Arbeitnehmer müſſen ihr volles ſoziales, politiſches
und wirtſchaftliches Recht erhalten, nicht weniger, aber
auch nicht mehr. Wir wollen und dulden keine kapitali-
ſtiſche Ansbeutung, aber wir wollen auch keine Diktätur
oder Nebenregierung einer Berufsſchicht, ſei ſie noch ſo
bedentend. Unſere Partei ſteht und fällt mit dem reinen
demokratiſchen Gedanken.“

Die bürgerliche Demokratie nimmt ſehr mit Unrecht
von der Sozialdemokratie den Vorrang einer „rein“
demokratiſchen Partei in Anſpruch. an muß nur
daran erinnern, welche Rolle der Vorfahr der Demo
kratie, die Fortſchrittliche Volkspartei, und welche Rolle
die Sozialdemokratie in den Kämpfen um eine republi-
kaniſch- demokratiſche Staatsverfaſſung geſpielt hat, um
dieſen Anſpruch zurückzuweiſen.

Die Sozialdemokratie will keine Klaſſenherrſchaft,
ſondern ſie will, daß das r arbeltende Volk, Hand

Mutter ſtillen läßt. Jn den Schlußparagraphen wird
die Errichtung öffentlicher Beratungsſtellen für
Geſchlecht s kranke in ausrelchender Zahl ange
kündigt.

Das hier in Zügen beſprochene Geſetz iſt
ein Anfang, noch keine Vollendung. Aber es enthält
an ſozialpokitiſcher Einſicht eine Fülle von Dingen, die
auszuſprechen das geſtürzte Syſtem niemals gewagt
hätte. Wird energiſch und zielbewußt anf dieſem We
weitergeſchritten, ſo iſt zu hoffen, daß ſich bald die
Wirkung einer geſunden Hogiene- und Sozialpolitik
geltend machen werden.

Aet demolratſche Vuhlunfrin.
Der Wahlaufruf der Deutſchen demokratiſchen Partei

iſt dieſer c erſchienen. Nach Ausführungen über die
Notwendigkeit der bisherigen Koalitionspolitik geht er
dazu über, die „tiefgreifenden Unterſchiede“ feſtzuſt llen,
die die bürgerliche Demokratie von der Sozialdemokratie
(und vom Hentrum) trennen. Dieſe tiefgreiſenden
Unterfchiede ſind tatſächlich vorhanden. ſie ſind nur nicht
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Nach jenem Sonntage war der alte Reindorfer umgäng-
kicher gegen das Mädchen geworden, und Magdalena fuchte
um ihn zu ſein, ſo oft es möglich war. Der Vater wußte
ſo viel von der Welt die noch in unklarer Weite vor ihr lag,
und was er ſagte, das war ein ſo rechtſchaffenes Meinen
und Denken, daß ſie ihm gar gerne zuhörte.

Er erzählte von Land und Leuten, die er kennen ge
lernt, von der Welt und den Menſchen, wie er ſie gefunden
habe und was er davon halte, von ſeinen eigenen Veiden,
Freuden und Erfahrungen und hatte dabei immer einen
Fingerzeig, einen Hinweis für das aufhorchende Mädchen.

Einmal begann er das Geſpräch mit einer Erinnerung
an ſeinen Vater.

„War wohl auch ein kreuzbraver Mann, mein Groß-
vater,“ meinte die Dirne.

Dein Großvater?“ fagte der BVauer, „von dem weiß
ich wenig.“

„Biſt du denn ſo früh verwaiſt geweſen, Vater fragte
Magdalena.

Da huſtete der Bauer verlegen, brachte ſeine Geſchichte
haſtig und ſtotternd zu Ende und war einige Tage recht
wortkarg gegen das Mädchen; erſt als er merkte, dasſelbe
habe gar keinen Arg, da beruhigte er ſich wieder, es war ihm,
als hätte er durch ſeine Unvorficht das Kind in ſeinem recht
heſſamen. frommen Glauben erſchüttern können. Von ſeinen
Eltern geſchah aber nie mehr wieder eine Erwähnnung.

Für Magdalena konnten die längſt verſtorbenen Eltern
des alten Reindorfer höchſtens ein Gegenſtand der Nevu-
ier, aber nicht der regen Tellnahme ſein, ſo fragte fienen auch nicht weiter gach; eine Frage aber hätte ſie

n oft gerne an den Vater gerichtet, doch dazu mußte
ſich erſt ein Herz nehmen.
Es war Frühjahr, die Bäume im Garten wollten be

trent ſein, abgeäſtet und vor dem allmählich ſich einfin
denden Geziefer bewahrt werden, und dem alten Reindorfer
war ihre Pflege gar angelegen

beſte Menſch, er kann nur jedem Gutes erweiſen und nie-

Sqhamigkeit davon zu xeden wüßte,

„So ein Baum,“ fagte er, „iſt grundgütiger als der

mandem übel wollen, auch der Baum, der nichts hat als
ſeinen kühlen Schatten, will den anderen Geſchöpfen wohl,
und wenn ſie erſt in Menge zuſammenſtehen, als grüner
Wald, da verrichten ſie ſchon was Rechtes. Hab' mein
Lebtag gefunden, wo keine Wälder ſtehen, da iſt auch dürrer
Boden und mübſelige Menſchen darauf. Aber das Raupen-
geſchmeiß, das iſt nur zum Uebelwollen auf der Welt, das
frißt und frißt, und gingen die Bäume darüber zugrunde,
daß ſie und ihre Brut allzufammen verhungern müßten,
das irrt ſie nicht; der ſie ausrottet, erhält ſie zugleich,
wäre es nicht um die Bäume, man hätte ſie längſt ſich
aus der Welt freſſen laſſen können, die Himmelſakermen
ter Er ſtreifte ihrer etliche mit dem Rücken des
Gartenmeſſers von der Rinde und zertrat ſie, den anderen
zum erſchrecklichen Exempel.

„Aber wenn ſie als Falter derumfliegen,“ fagte Magda-
lena, die an einem anderen Baume geſchäftig war, „da ſind
ſie ſo viel fauber.“

„Wenn ſie als Sommervögel auf die Welt kämen,“ meinte
der Baner, „meinelwegen möchte es ihnen vergönnt ſein, daß
ſie ihren Rüſſel in jede Blume ſtecken; aber ſo iſt ihre
ganze Herrlichkeit auf fremde Koſten angefreſſen und ihre
Buhlerei läuft auf künftigen Raupenfraß hingaus.“

„Ob ſich die Falter gut leiden mögen, die in der Luft
einander nachjagen?“

„Nun, wohl werden ſie das, weil es ein Muß iſt. Da-
für iſt geſorgt, was einmal in der Welt iſt, ſtirbt nicht ſo
leicht aus. Auch der Menſch, der doch um all' ſeine Müh
ſeligkeit weiß, kann ſich dem nicht entbrechen, und ehe er
es ſelder denkt, geht er auf die Freite.“

„Vater, mußt nicht böſe ſein,“ bat Magdalena und ſpielte
mit ihrem Schürzenbande, „aber ich möcht' dich etwas fragen.“

„Wird was Rechtes ſein, womit du dich nicht heraus
traueſt.“

Da ſah ihm das Mädchen lächelnd in das Geſicht und
te: Jch möchte gern wiſſen, wie du und die Mutter euch
t kennen gelernt
„So, ſo? Das fragſt du zweimal umſonſt, einmal, weil

du meinſt, da ſei wohl ſchon ſo lange her, daß ich
aber das üßte i via

und Kopfarbeiter, innerhalb der Demokratie ſeine Jnter-
eſſen einheitlich wahrnimmt, um auf dieſe Weiſe eine
klaſſenloſe Geſellſchaft herzuſtellen. Wenn der demo-
kratiſche Aufruf dem „ſchöpferiſchen Unternehmungs-
eiſt“ ein Loblied ſingt und jede Wirtſchaftsform ab-
ehnt, „die dieſe weſentlichen Kräfte des Aufſtiegs

bureankratiſch einengt“, ſo ſind das doch nur bekannte
Redensarten, um durch die Blume verſtehen zu geben,
daß man den Sozialismus verneint und den Kapitalis-
mus befaht. nDamit iſt die Wegſcheide aufgerichtet, und die Wäh
ler müſſen wiſſen, welchen Weg ſie zu gehen haben!

KUPB KAP5 KpJD.
Wie bekannt, hat ſich die Kommuniſtiſche Partel

Deutſchlands vor einiger Zeit geſpalten. Es konſti
tuierte ſich ein radikalerer Zweig, der ſich auch dement-
ſprechend gebärdete und alle anders geſinnten Kommu-
niſten als Verräter brandmarkte. Ueber die weitere
Entwicklung leſen wir nun unter'oben genannter Ueber-
ſchrift folgendes im „Vorwärts“:

Die neugegründet Partei links vom Spartakusbund
a keinen guten Stern. Jhr Geſuch um Aufnahme in

e

Fah
Internationale dritter Güte iſt wie die „Rote
ne“ frohlockend mitteilt abſchlägig beſchichen

worden. Aus folgenden Gründen:
u S Sekretariat der Kommuniſtiſchen Inter

nale ſt
Die Haltung der „Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei in den

vergangenen n war folgende:
1. Sie hat die Verbindung mit den Kappoffizieren

hergeſtell und dadurch die Gefahr von Lockfpitzeln provo-
zierter Putſche hervorgerufen.

2. Sie hat in Verbindung mit dieſen Kappoffizieren wieder
um Konzeſſionen an den Rationalbolſchewismus ge
macht und hat dieſem Nationalbolſchewismus auch weiter dadurch
Vorſchub geleiſtet daß ſie die durch ihren Rationalbolſchewismus
bekannten Gruppen in ihre Reihen aufgenommen hat.

3. Sie vertritt den individuellen Terror und die
individuelle Sabotage.4. Sie ſieht ihre vermeintliche Aufgabe in der Bekämpfungder der 4 muniſtiſchen Internationale angeſchloſſenen Kom
wuniſtiſchen Deutſchlands (Spartakusbund) mit allen,
auch terrorißiſchen tteln.

Jetzt wird den Kapdiſten nichts anderes übrig
bleiben, als das We Sekretariat für eine
von der Bourgeoifie beſtochene Einrichtung zu erklären,
die mit den Kappeditern unter Zuhilfenahme von Kappi-
ſten in die gleiche terroriſtiſche Pfanne zu hauen iſt.

Vaffendeſchlagnahme und Verhaftungen in Greifswald.
Aus Stettin wird gemeldet: Bei der Durchſuchung

nach Waffen, die geſtern in Greifswald begonnen hat,
wurden erhebliche Mengen in Studentenkneipen und
in Studentenwohnungen beſchlagnahmt. Es fanden
auch im Zuſamm nhang damit einige Verhaftungen
ſtatt, darunter die des Hauptmann Gense, der auf einem
Gute bei Greifswald feſtgenommen wurde.
anzugreifen. Und zum andernmal iſt es nicht ſchicklich, daß

eines von den Eltern derlei zu dem Kinde redet.“
„Mußt halt nicht bös ſein, Vater.“
„Hab' derowegen keine Urſahe,“ ſagte der Bauer. Dann

hielt er in der Arbeit inne und trat auf das Mädchen zu.
„Hör', Leni, weil du aber Neugier zeigſt in ſolchen Din-
gen, ſo möcht' ich mit dir auch darüber reden. Reden iſt
Silber, heißt es, und Sryweigen iſt Gold. Jſt ein rechtes
Sprüchlein, gilt auch da. ſo lange die Kinder hübſch um die

Eltern bleiben, aber wenn ſie dann in die Welt verlangen
Gold iſt ein heiekl Ding, nicht immer findet ſich ein

ehrlicher Wechſler dafür da iſt es wohl gut, man gibt
dem Kinde etwas handliches Silbergeld mit auf den Weg, d.
h., man macht das Mank auf und redet; damit haben es
ſchon manche Eltern verſehen und iſt ihnen manch' gold-
reines Dirndel arg ausgewechſelt heimgekommen. Du haſt
dein Alter erreicht, die Zeit iſt da, ich ſag' nicht, wo
dir ein Burſche leicht gefallen möchte; denn du hälſt auf
dich und iſt recht, auch hätt' es damit weniger Gefahr,
euch meiſtert doch die Scheu, und die Dirn', die einem
Manne aus freien Stücken nachlaufen möcht', die ſteht in
unſer's Herrgott's Aufmerkbüchel gar nicht als Frauenzim-
mer eingeſchrieben und gilt auch der Welt nicht dafür aber
die Zeit iſt da, wo die Burſchen an dir Gefallen finden
könnten und da ſieh' dich vor, da hüte deine Gedanken;
denn es iſt nicht allein not, man nimmt ſich vor, brav zu
ſein, das hilft nichts, wenn man nicht brav denkt und recht.
Retſchaffen denken, das gibt erſt den Schick, wer nur brav
denkt und nicht weiter, der mag leicht betrogen werden,
doch dabei kann er noch ſeine Seele rein fühlen, immer noch
beſſer, als er tut gut und denkt übel und ihm wird dabei
ſo elend, als hätte er alle vorgenommene Sünd' wirklich
begangen. Schau, Leni, brav denken iſt wie ledige Kopfarbeit,
bei rechtſchaffen Denken iſt der ganze Menſch dabei, die
Brave ſchiebt nur an ihrer Kammertür den Riegel vor, das
heißt, es ſoll nicht ſein! Die Rechtſchaffene ſchließt auch
noch das Fenſter und das heißt: es darf nicht ſein!
Danach richte dich und tu' ſo, nicht nur gleichnisweiſe, ſondern auch in Wirklichkeit; denn was difft alle Vergleich

nis, wenn nicht danach getan wird
Gottſezung kolgt.
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Ein Unterſuchungsausſchuß und feine Geſchichte.
n Reichswehrminiſterinum war zur Unterſuchung

der Vorgänge im März dieſes Jahres, ſoweit Angehörige des d und der Marine darin verwickelt
waren, ein beſonderes Amt gebildet worden. Es glie-
derte ſi? mehrere Dezernate, die unter paritätiſcher
Leitung eines r ers und eines Vertreters aus
dem zivilen Stande, die die eingegangenen Beſchwerden
u 5: ſie vervollſtändigen und nach Abſchluß einemne h ur Begutachtung überwieſen. In dieſem

Ausſchuf alen die zivilen Vertreter die ausſchlag-
gebende Stimmenzahl. Jn der letzten Sitzung des Aus-
ſchuſſes entſtanden nun Schwierigkeiten in der Durch-
führung ſeiner Beſchlüſſe. Infolge der i darüber
entſpinnenden Diskuſſion wurden zwei Anträge geſtellt,
der eine von dem Abg. Schneider-Franken, der eine
Vertagung des Ausſchuſſes beantragte, um im Parla-
ment mit Hilfe der Fraktionen des Seniorenkonvents
noch einmal die Kompetenzen des Ausſchuſſes t
ſetzen und dem Ausſchuß wirkliche Exekutivgewalt für
die h ſeiner Maßnahmen zu geben. Dieſer
Antrag wurde abgelehnt, angenommen wurde der An-
trag des Zentrumsabgeordneten Dietz, daß die Unter-
ſuchung künftig den einzelnen n im Reichs
wehrminiſterinum zu überlaſſen ſeil Dieſe Dezernate
ſollten paritätiſch beſetzt werden mit einem Dezernenten
und einem Dir des Parlaments. Obwohl der
Unterſtaatsſekretär Stock ſich gegen den Antrag aus-
ſprach, wurde mit 4 Stimmen gegen die 2 rechts t
c Stimmen und bei Stimm nthaltung der Abge-
ordneten Nuſchke (Dem.) und Geyer (Unabh.) an-
zenommen. Damit iſt die Tätigkeit dieſes Unter-
uchungsausſchuſſes beendet und eine völlig neue Situg-len grigeſten. ßZu dieſen Vorgängen ſchreibt nun die unabhängige
„Freiheit“:

Die Eelbſtkaſtrierung, die der Unterſuchungsaus
uß an ſich vorgenommen hat, iſt bezeichnend für die

planmäßige Sabotage, die die bürgerliche Mehrheit be-
treibt, um die Zuge tändniſſe an die Arbeiterſchaft und
den Kampf gegen den Militarismus unwirkſam zu
machen. Bedeutet doch der nun angenommene Zen-
trumsantrag nichts anderes als die Wiederherſtellung
der Allmacht des Reichswehrminiſteriums und die
weitere Erſchwerung jeder wirkſamen Bekämpfung der
offenen und v Verſchwör. r.

Dieſer Zuſtand darf unter keinen Umſtänden ge-zuldet werden. Die Arbeiterſchaft, die unter re
Opfern den Kapp-Putſch abg wehrt und die Republik
erettet hat, wird ſich dieſen n uen Betrug, dieſe neueeng ber militariſtiſchen Verſchwörer nicht gefallen
aſſen. Da die Regierung und die Nationalverſamm-

lung verſagen, müſſen die Arbeitnehmerorganiſationen
und die ſozialiſtiſchen Parteien ſelbſtändig zu der neu
geſchaffenen Situation Stellung nehmen.

So weit, ſo gut. Was helfen aber alle hochtönenden
Forderungen der „Freiheit“, wenn ihr eigener un-entwegter n dieſe Selbſtkaſtrierung durch
ſein paſſives Verhalten unterſtützt.

Schlechte zeichen.

„Jn Hamburg haben von den elf unabhängigen
Bürgerſchaftsmitgliedern neun ſich beim KappPutſch
dafür erklärt, eine gemeinſame Kampffront mit den
Sozialdemokraten zu bilden und die Frag der Diktatur
einſtweilen auszuſchalten. Deswegen ſind ſie jetzt nach
einer Anzahl ſtürmiſcher Verſammlungen zum Rücktritt
gezwungen worden.

Der Zentralvorſtand der Unabhängigen hat die
Mitglieder nicht gemeinſam mit den Sozial
demokraten, ſondern allein und für ſich die Maifeier
zu begehen.

Das ſind keine guten Anzeichen für die de
Einyeitsfront der Proletarigts im Wahlkampf gegen die
Reaktion. Und doch ſoll dieſer Wahlkampf die Geſchicke
des deutſchen Volkes auf vier Jahre unb damit bei dem
entſcheidenden Charakter dieſer Zeit auf unabſehbar
tange Dauer beſtimmen.

Helffer chs „nener Kampf“.
SK. Der berühmte G. ſinnungskünſtler Dr. Helffe-

tich hat in Hannover eine Kandidatenrede g ſchmeitert,
welche in der „Poſt“ im Wortlaut wiedergegeben iſt.
Herr Helfferich hatte einen Rieſenerfolg das Skenv-
gramm weiſt an einer ganzen Anzahl von Stelle n den
Zwiſchenruf: Juden! auf. Wenn z. B. Herr Hfferich
gegen den früheren Reichsſchatzminiſter Dr. Mayer-
Schwaben hetzt, die bekannten bayeriſchen Zentrums-
ihrer. ſo ſchreibt einer der Vertreter von Beſitz und
Bildung, zu denen Wilhelms Vizekanzler ſpricht, als-
dald: Jude! So war es ſchon in den Verſammlungen
von Ahlwardt und dem Dreſchgrafen Pückl er. Herr
Helſfferich hat ſich zu dieſem Nivean emporgeſchwungen

weiter kann man über ſeine Rede nichts ſagen.

Franzöſt'ch-veutſche Wirtſchaftsintereſſen.

Jm „Echo de Paris“ vom 21. klagt der Jnduſtrielle
Pierre Arbel über die ungenügende Lieferung von Roh-
material an Deutſchland. Wo er auch hingekommen ſei,
ſei er auf dieſelben Proteſte geſtoßen. Die deutſchen
Fabriken ſeien daher auch nicht imſtande das linke
Rheinnfer zu beſchicken. Auf ſechs verſchiedene Be-
ſtelungen ſei ihm erwidert worden, daß man nicht im-
ſtande ſei zu liefern, ohne die Gegenverpflichtung zur
Lieferung der nötigen Rohſtoffe, die fa unter der Garan
tie erfolgen könnte, daß letztere nur für die Ausführung
der Beſtellungen v rwendet werden. Jedenfalls müſſe
eine Aenderung geſchaffen werden, wenn man die Be
dürfniſſe der franzöſiſchen Induſtrie befriedigen wolle.
Arbel wachte den Vorſchlag, alle franzöſiſchen Beſtellun-
zen in Deutſchland von franzöſiſcher wie von deutſcher
Seite zu zentraliſieren. Deutſchland wirde die geſamte
Tonnage als ein n 50 prozentigen Vorſchnß anf die Be
ſtellung zu betrachten haben. Die de
hätte dann die Verteilung entweder in Naturalien oder
in Mark zwiſchen den intereſſierten Ländern zu über
nehmen. Da Frankreich Gußeiſen reren könnte.
es ihm hierzu aber nur an Koks und Kohle mangele, ſo
hätte Dentſchland, r en von den Verpflichtungen

riedensvertrages, dieſe Materialien zu liefern.
Auf dieſe Weiſe würde Frankreich feine Jnduſtrien be-
chäftigen können, anſtatt ſein Geld den deutſchen Jndu-

u 777 Arbel macht den Vorſchlag,
vorhandenen, aus franzöſiſchen

trien zukommen

ie in Deut

he Regierung

Wert der Felder zweifelhaft ſei

Kadriren ſtammenden Maſchinen e verkaufen.
Lieferung könne durch den Wiederherſtellungsdienſt in
Wiesbaden garantiert werden.

Zegen die farbigen Truppen!
Nach engliſchen Blättermeldungen halten in Lon

don die Proteſte gegen die Verwendung farbiger Trup-
pen im beſetzten Gebiet weiter an. Am 27. Avril findet
eine Maſſenverfammlung in Weſtminſter ſtatt. Jn-
zwiſchen iſt eine Entſchließung der Fraurn-Konſume
angenommen worden, in der angeregt wird: 1. daß die
britiſche Regierung ihren Einfluß auf Frankreich dahin
verwenden möge, daß die Neger ſofort nach Afrika zu
rückgeſchickt werden, und 2. eine internationale Verein-
barung vorzubereiten, daß farbige Afrikaner nie wieder
in ein m europäiſchen Kriege verwandt werden dürfen.

Wie „Algemeen Handelsblad“ meldet, hat der Voll
zugsausſchuß der engliſchen Arbeiterpartei einen Antrag
angenommen, daß gegen die Verwendung farbiger
Truppen im beſetzten Gebiet Deutſchlands bei den alli
ierten Regiernngen und beim Völkerbund Proteſt er
en und Zurückziehung der Truppen verlangt werden
oll.

Das Urteil im Prozeß Ca'llaur.

WTVB. Paris, 23. April. Caillaux iſt zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Die von ihm verbüßte Unter-
ſuchungshaſft wird in der Weiſe angerechnet, daß er im gan-
zen noch ungeſähr zwei Monate Gefängnis zu verbüßen hat.
Caillaux iſt auch zur Zahlung der Koſten verurteilt worden,
deren Betrag auf 52 000 Franken beſchränkt wurde.

Zum Prozek Caillaue in Paris meldet Reuter: Caillaux
wurde mit 150 gegen 91 Stimmen des Einverſtändniſſes mit dem
Feinde ſchuldig erklärt.

um Urteil wird ſpäter ergänzend gemeldet, da
nach dem Spruch des Gerichts die m 8ſtrafe dur
die Unterſuchungshaft verbüßt iſt. Caillaur wird ſi
daher von morgen ab auf freiem Fuß befinden. Er
war bei der Urteilsverkündung nicht anweſend. Außer
den drei Jahr in Gefängnis wurde noch auf fünf Jahre
Aufenthaltsv rbot und auſ den Verluſt der volitiſchen
Rechte auf die Dauer von zehn Jahren erkannt.

Perſonal nachricht.
Wie die „P. P. N.“ von unterrichteter Seite erfahren,

iſt der politiſche Referent des ehemaligen Reichswehr-
miniſter Noske, Bernhard Ranſch, der bei deſſen Rück-
tritt einen Urlanb angetreten hatte, anf Anſuchen des
varlamentariſchen Unterſtagtsſekretärs nunmehr in das
Reichswehrminiſterium wieder eingetreten.

Kurze Polen
Wie der „HKannoverſche Kurfer“ meldet ſind aus Hannover

in den letzten Tagen Truvvenrerſtärkungen der Reichswehr nach
dem Oſten abgegangen. Die Truvven verſchiebungen ſtehen im
2ufammwenhang mit den alarmierenden Meldungen über vpolniſche
Fruvpenzuſammeniehnrngen an den Grenzen und dienen zur Ver-
ſtärkung des deutſchen Grenzſchutzes.

Aus Düſſeldorf wird gemeldet: Die Lage im Regierunags-
bezirk iſt nicht we'entlich verändert Die Waffenahaabe iſt immer
noch gering. Die Flüchtlinge haben ſich auch bei Remſcheidt ver
laufen. Die Lebensmittelfrage hat ſich rebeſſert. ſo daß ſie
angenßhlicklich beſſer iſt als in den Jahren 1917 und 1918. Die
Ueberſchichten werdrn überall gefahren

Gegenüber deutſchen Preſſenachrichten über angebliche Ge
fangencnlager in Jnvochina hat die franzöſiſche Regierung nun
mehr verſichert. daß dort niemals Kriegsgefangenenlager beſtan-
den haben.

Vonar Law feilte im Unterhauſe mit daß der größere Teil
des Heeres Denikin. das jetzt unter Wrangel ſteht. die Landenge
nördlich der Krim beſetzt hält. Mehrere Angriffe wurden abge

Deutſche Ratfonglverſummung.

WTV. Verlin, 23. April. Vizepräſident Dr. Dietrich
eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten. Anfragen. Auf
Anfrage Dr. Düringer (Dn.) wegen Zollfreiheit für die aus
dem Elſaß eingeführten Baumwollwaren wird regierungs
ſeitig geantwortet, daß die betreffenden Waren nach Be
feitigung einiger Unſtimmigkeiten mit der franzöſiſchen Re
gierung nunmehr wieder zollfrei ſind. Auf Anfrage Wetz
lich (Dn.) wegen einſeitiger Ueberweiſung der Notreſerren
an Konſerven an die Konſumgenoſſenſchaften wird regie-
rungsſeitig geantwortet. daß bei dieſer Verteilung nicht bloß
die Konſumgenoſſenſchaften. ſondern auch der freie Handel
berückſichtigt werden foll. Auf Anfrage Dr. Hermann-Poſen
(Dem.) wegen Verletzung des ſtaatsbürger-
lichen Rechtes der Deutſchen in Polen wirdregierungsſeitig mitgeteilt, daß die Regierung kein Mittel
unverſucht laſſen werde, um dem zu ſteuern.

Aba. Löffler (Soz.) frögt die Reichsregierung. was ſie zu
tun gedenkt. um die Verſchacherung der bedeutenden Weſtfäliſchen
Kahlengewerkſchaft Hermann 1—-3 an ein franzöſiſche Firma
hintanznhalten, wodyrch 37.5 Millionen Quadratmeter Kohlenge-
biete dem deutſchen Intereſſe entzogen werden. was um ſo gefähr-
richer ſei. als in Ausſicht genommen iſt. daß der künftige (franz)
Veſiker außerdem das Vorrecht beſonderer Kohlenzuweiſung aus
der Förderung erhalten ſoll. Die Regierung erwidert. daß der

Das Kohle nſyndikat wird kaum
die Erlaubnis zu einem Vorkauferecht der Kohlenförderung
gehen. ſollte dies wider Erwaorfen doch ge chehen. ſo wird der
Rrichskohlcnkommiſſar die Ausfuhr dieſer bevorrechtigten Kohlen
förderung nicht zuloſſen

Anf Anfrage Hoch (Soz.) über die Holzknappheit erwidert
die Regierung. daß eine ſolche allgemein ſei. Bau- und Möbel-
holz iſt in genügender Menge vorhanden. wird aber von der ver
arbeiten en Induſtrie zurſickgehalten

Die Anfraag- Simon (Sor über die ungenügende Zuweiſung
von Zucker ag die Bienenzüchter beantwortet die Regierung da
hin. daß eine Erhöhung nur unter Kürzung der Grundration
eintreten fönnte

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfes über
die Befriedung der Gebäude des Reichstages und der
Landtage. Ueber das Geſetz wird. weil es eine Verfaſſungs-
änderung bedeutet, namentlich abgeſtimmt. Es wird mit
290 gegen 15 Stimmen angenommen.Vlitte Beratung des Entwurfes eines Reichswahlge
etzes.

Paragraph 2 des Geſetzes wird mit geringer Mafori-
tät angenommen (die Ausübund des Wahlrechts ruht für
die Soldaten.

Jn der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz mit 301
Stimmen angenommen.

Erſte Beratung des Geſetzes betreffend Vereini-
gar Koburg mit Bayern in Verbindung mit dem

eſetzentwurf betreffend das Land
gen.

Die

hürin n

Feicemſniner Koch: Ver thüäringiſche Staat hat ſich ge
asfeſtigt. ganze Land ſteht hinter dem Wunſch, ſich zu

dieſem Staate zuſammenzuſchließen. Das Koburg ſich a
Bayern gewandt hat, mag an ſeiner Stammeseigenar
liegen. ir wünſchen dem neuen Lande eine glückliche, ge-
deihliche Entwickelung. (Beifall.)

Die beiden Geſetzentwürfe werden in zweiter und
dritter Leſung erledigt und in der Geſamtabſtimmung
namentlich angenommen. (VBeifall.)

Präſident Fehrenbach ſpricht im Namen des Hauſes
Thüringen, dem Herzen Deutichlands, das dem Hauſe in
Weimar ans Herz gewachſen iſt, die Ferzlichſten Wünſche für
eine gedeikſiche Eniwickefung aus. Möoe auch Kohurg bei
Bayern blühen und gedeihen. (Stürmiſcher Beifall.

Der Geſetzentwurf über die Gewäbrung von Straffrei-
heit und Strafmilderung in Diſziplinarſochen wird in
zweiter und dritter Leſung angenommen.

Ahg. Vartſchatz (Dem.) begründet einen Antrag betref-
fend Aufhebung der Verordnung über die Herauſ
ſetzung des Grundlobnes und Ausdehnung
der Verſicherungspflicht in der Krankenverfiche-
rung. Die Regierung möge alsbald den Entwurf einer
Verordnung vorlegen.

Abg. Mofkenbufr (Soz.) widerſpricht dem Antrage
Abg. Veßrens (Dn.): Die Verordnung. die der Antrag

aufheben will. bringt eine ganz falſche Tendenz in die Ver-
ſicherung. Die Verordnungführt zum Pnuin der
Kaſſen. Der ſechſte Ausſchuß beſteht aus Wirtſchafts
politikern, nicht aus Sozialvolitikern. Eine ſolche Verord-
nung ſollte im 7. Ausſchuß beraten werden.

Abg. Becker-Arnsberg (Ztr.): Die Verordnung iſt ein
Schritt zur allgemeinen Vofksverſicherung.

Abg. Dr. Moſt (D. Vpt.) ſtimmt dem zu. Die Veorord-
nung würde zur Sozialiſierung des Aerzteſtandes führen.

Abg. Brühl (U. S) ſpricht gegen den Antrao. Die
Krankenkgiſen brauchen Geld. Sie ſind am
Rande ihrer Leiftungsfähbigkeit. Die deſſerſituierten Arbeiter
müſſen für die Schlechterſituierten eintreten.

Der Antrag wird angenommen.
Morgen 1 Uhr Verreichlichung der Eiſen-bahnen. Poſt gebühren und anderes.
Schluß gegen 6 Uhr.

Preußſſche Landegderſummlung.

WTVB. Berlin. 23. April. 136. Sitzung.
Die Anordnung des Volkswohlfohrtsminiſters ſiber die

Einführung einer Höchfigrenze für Mietszinsſteige-
rungen geht an den Gemeindeausſchuß

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über
die

Bildung einer Stadt Groſß- Berlin.
Nach Paragraph 1 ſollen zu GroßBerlin gehören die Siadt-
gemeinden Berlin. Chorſottenburg. Köpenitk, Lichtenberg,
Neukölln, Schöneberg. Spandau. Wilmersdorf, 55 Landge-
meinden, unſer anderm Friedenau. Ponkow. Wannſee,
Zeßlendorf. Lichterfelde und 22 Gutsbezirke. Bei Paragraph
1 findet eine aſſgemeine Ausſprache ſtatt.

Aba. MWutzkn (Soz.): Für den Zweckverband haben wir
nichts übhrig. Er bat nicht rerbindert. daß die einzelnen
Gemeinden Kirchturmenvolitik treiben. Ohne die Begrün-
dung einer zentralen Verwaltunggsſtelle iſt nicht mehr aus-
zukommen.

Abg. Fottwald (Ztr.) Wir erkennen an, daß der
bisherige Zweckverband ſein Ziel nicht erreicht hat, und
werden daker von Anträgen dieſer Art abſehen. Eine Re-
form iſt notwendig. Wir mollen aber verſuchen. die Selbſt-
diretung der einzelnen Gemeinden nicht völlig zu unter-

nden.
Abg. Lüdecke (Dn.): Der Ausſchuß hat mehr als 20

Sitzungen abgekalten, aber in keiner war der Miniſter des
Jnnern anweſend. (Hört, bört!)) Das Geſetz hat große
politiſche Tragweite. Es iſt der erſte Schritt zur Begrün-
dung eines Freiſtaates Berlin im Freiſtaat Preußen. Wir
halten das Projekt der Einheitsgemeinde nach wie vor für
verfehlt.

Abg. Dominikus (Dem.): Ohne Einheitsgemeinde iſt
keine finanzielle Geſundung möglich.

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.): Eine günſtige Entwickelung
iſt nur auf dem Boden der Geſamtgemeinde zu erwarten.

Unterſtaatsfekretär Freund: Jch bitte, die Grundlage
der Vorlage, die Einheitsgemeinden nicht anzutaſten. Von
Erteilung der Selbſtverwoltung kann keine Rede ſein. Es
handelt ſich nur um das allmökliche Anfgehen der Selbſtän-
digkeit des Einzelbezirkes in die des Geſamtkörvers. Die
Geſamtgemeinde wäre nicht anderes, als ein anderer Name
für den Zweckverhand.

Abg. Leid (U. S.): Um die Einheitsgemeinde zu retten,
werden wir trotz oller Vedenken für den Entwurf ſtimmen.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Paragrapvh 1 wird unverändert angenommen.
Jn der Einzelberatung werden etwa zwei Drittel der

Vorlage mit kleinen redaktionellen Aenderungen unter Ab-
ſehnung zahlreicher Anträge der Rechtsparteien und Unak-
hängigen angenommen.

m aVerſammlungs Kalender
c e

Soz. Dem Verein. Am Sonntag abend 8 UhrBracqhſtedt. findet im Kochſchen Lokale eine Mi gliederverſamm-
lung ſtatt Tagesordnung: l. Aufſtelkung der Kandidaten zur Schul
vorſtandswahl. 2. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden erſucht,
vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand

i g:Neumark. Diens!ag. den 27 April, abends 8 Uhr, bei Jurig
Miſaltederver'ammlnng.

giieder dringend erforderlich.

Am Sonrtag, den 25. April. findet im „Schützenhaus“Naumburg. die Hanpiver ammlung des Soz Dem. Vsreins ſtatt

Die außer dent ich wichtige Tagesordnung macht ein Erſcheinen
aller Parteigenoſſen erforderlich.

Am Montag, den 76. April. findet in der GeorgenNaumburg. turnhalle r r 7 ſtatt.
Referemen Genoſſen W. Rödiger und M. Deetze. Das Er cheinen
aller Jugendlichen iſt b Eintritt frei.

Erſcheinen ſämtlicher Mit-

Verantwortſich ſür den redakiſonellen Teil Paul Täumel; ſür den Anzeigen-
teilt Wilhelm Herz g. beide in e. Druck und Verlag der Volksſtimme8. m d. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.

Wie erſuchen die Leſer der Volkoſtimme bei mangel-
hafter Zuſtellung der Jeitung in allen Fällen um
Mitteilung. damit T n zu verläſſiges Trägerperſonal und

aktliche Aunſtellung ſorgen können.
DVetlag der Velkskinne S. m. b. H



Waſhaſſa-.
„Overettentheater,

Morg. einz. Sonntg.,
ne acht in Venedig

4: Lustiger
RKRünstl.-Nachmiftag“

Kleine Preise.
Montag z. letrten Maſe:
fine Nacht in Venedig.

Dienstse vſs Freitag

4 Apschſeds-Abende:

I. Peter I. G. Berwam

Dienstag u. Mittwoch
keusche Susamme.

Donnerstag u. Freitag:
Schwarzwaldmädel.
Vorverkauf eröffnet.

d
Gr. Urlehstrasso S.

Fernruf 4681.

Elnlass h V

Erstaufführung l

4.45 6.
Tee oder Schokolade

50 9.00.

9 Tänzerin Tod e
Gesellschaſsdramo in 5 Aklen.

Vorführung
Hierzu das reizen e Lusſspiel in 2 Akten

mit Gerhard Dammann und Hansi Dege in der Hauplrolle.
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Während der Sommermonate Sonntags Beginn 4 UVnr, kinlass 3 Uhr.

V

v Kassee Sonntog ab 19.ineJ Sonnt ag. den 28. Roril.

nac z wittag 3 Uhbr:
Volksvorsfeliung

bei kleinen Preisen:

Der Rau*b
der Sabſnerſnnen.

3 Ang. 7ij.. Ed. 9 Uhr
Tiefſand.

Vontog., den 26. April.
Fd. 10 UVUhr:

der Frelschüutz.
e
Chalig-Chealer

Gaſtſpiel des
Stadtthegfer WVerſonalso.
Sonntag. den 25. April 1920

abends 7 Uhr

Jn der

tikel. der in
angehen, bis

geliefert hat
nachzuahmen“.

KFens ziſance.
i

nech Angaben
vom laver

Weh.7

und
Grosse

Steinstr. B2.

ſagen können.

einzugehen.

Fach Firme:

Hönemonn
Büro: Am Bauhbpok l.

S nr. 5849 u. 777

J Erklärung!
Nr. 108 vom 22 4. 1920 ſchließt ein „Die Zu-
kunſt unſeres Stadttheaters“ überſchriebener Ar-

mit dem San: „Das Beiſpiel Berlins das ſeine
ſämtlichen Bühnen raſſeiremden Lertern aus

Damit dürfte der endgültige Beweis er-
bracht ſein. daß die Ha tung der Halleſchen
Zeitung. ſowie der Halliſchen Allgemeinen Zei
tung. deren Berichterſtatter bis vor kurzer Zeit
in der Halleſchen Zeitung
Theaterleiter gegenüber lediglich politiſch- antr-
em' tiſcher Art iſt.
ſchon geleg ntlich der von beiden Blottern bei
der Paradies-Aufiührung beliebten Progrom-
hetze kaum noch möglich.

Jrh werde es mir alſo in Zukunft ver-

Angriffe dieſer beiden Blätter, denen die in
Kunſtſachen unerläßliche Objektivität mangelt,

Beilage der Halleſchen Zeitung

allen Dingen, die m ine Perſon
zum letzten Wöritchen unwahr iſt,

brauchen wir ja in Halle nicht

tätig war, dem

Ein Zweifel daran war

auf künſtleriſche orer perſönliche

gez. Leopold Sächſe.

h

Markt 23.
m ich Künstler- emer.

Anfong abends 8. Sonnteg

2 Varietee3 Köm CEe, i. üaussſſDas neue s Pogramm

Tede Nummer ein Schlager!
Riesigen Lacherfolggetken

Hoheit kommt. Opperetten-Burleske.
ein tolles Stück.

n er Haupirolla: Wilh. Kollar.
St. Alkolaus, Kikolaiſtr. 911.

Großes Künſtlerkonzert.
Anfano 4 Uhr.

Burg-Kaffee,
wem en o rr. 13 1.am nen Aufenthalt

Bevor die Preiſe ſteigen
machen Sie Jhre Einkäufe in

Vettzeus. Hemdentnche, Schürzen“offe,
Druck, Voil, Bar ent u. Kleiderſtoffe

8 Biletaky, Leipzigerſtraße 103
kau uſen Sie günſtig

Ambulatorium
Haut-, Geschtechts- und BeinlefdenFach an Dr. Kaftmann, Sanifätsrat,

v m 12. Sprechzt 10--1. Sonnt. 10-- 12

Holzpantoſſeln
en mit eſtüche tem Lederblatt,

ch aus Tuchblatt,
e nur aus gutem, ganzen Lederblatt Der

ſeſert billioßt

Stellen finden

tHoflieferanten,n J. ſuhe Posſstrasse 910,

luwelen m Gold Silber
Kaufgeſuche

Zohle
die höchſten Preiſe

für alte M ſchinen.
Motore.

ganze Maſchinenanlagen
gegen ſo ort ge Kahe.

Schneider

finden dauernde
Beſchäſtiorng K. könhlor,
Schwan 4 T. Llerhen hie

Alle Soiten Felle,
Mietsgeſuche Höute, Verhagre u. Volle

kaufen zu Höchfſtpreiſen

Suche für mehrere anſtän
dige junge Leute

Schlafſtellen

Gehr, Danelowitz,

Fiſcherplan 2 de

Akten

Leipzigerstr. 86
Fernruf 1224.

c

J Ossi Oswoald2
in an Lustspiel

„üunäe-

mamachen“

Vorführung .20 7.30 9.50.

Erstaufführung
des sensationellen

Riesenfilms in 6 Akten

Tod oder

cteintot?
Wahre Episoden a. d. Leben.

Haup erstene,

Vorführung 4.00, 6.10., 620

Beginn 4 Uhr.

S nerromenatolls
Fernruf 5738.

Erstaufführung
Henny Porten

in dem Lustspiel
in 4 Akten

„Bohlhiesels

Töchter
Vorführung: A00 7.10 9.30.

fralenehre
Gesellschafts- Drama

in 5 Akten nach Sardou,.
Heuptdarsteſler

Grete Lundt.

Vorführung: 400, 6.10, 8.20

Beginn 4 Vhr.

h

Täglich abends 7 Uhr

Fliederblüte!

Leitung

Eintrittspretſe z
Erw. 1 M. Kind. 0.50

Iyoſh fleatt

Das siöeksmioe

Vandevilſle v. y
Fanny Kund Fritz en

Vorverk. 9—1 und 5-6.

mee needneeeeeeeeeoeee

20 0.
Sonntag. den 25. Avril

vormittags 10 Uhr:
Führung durch den

Roolog. Garten.
Treffvkt. a. Raubtierhauſe.

Nachmittags 3' Uhr:

Konzert
vorn

Seifert-Orcheſter.

Mufſikdirekt. R. Seitfert

M.

Frte,

H. Schincler,

e hkine gute Uhr
mit Garoen'ie,

eng
Brosche,

Armband etq
Verlobungs-Rng:

Sin
ilber,

Double
Gold,333.585

750.900,

alle GröB. u. Breit. vorrätig
Kl. Urich
st raße 85

auf

Große Auswahl.

ſödel
Teilzahlung
Auch nach auswärts.

N. Fuchs,
Msdeiſpegiaigeſchaſt

Han

lazglühlörper

von dauernd gleich
a g guter Leucht

l Kraft und Haltbarkeit
l 1 Stück 2

J Dauerwäsche Vertrieb

W Berlin 2
12 r. rechts, Ecke Sternſtr.

Schluss der Angelgen.
Annahme 9 Uhr.

Elegante
Damentaſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
A. Krasemann.

nurEchmeerſtr.
19.

1178
w.

er möbl. Fimmer
mit und ohne Verp leguna.
Vororte im Oſten der Statt
auch angenehm. Anged. erbittet

Pſörtner Rarl ſacob
Halle, Sophienſtr. 21

Alt Papier

FranzZu verbaufen R
Neue

Jch zahle
Bücher und FeitungenLumpen Knochen uſw. höchſte Wcgerrrelſ,

Fell- nd Rohproduktenh ndlung,
8 Halle a. S., Breiteſtraße 6. Telephon 4377.

Koſtenloſe Abholung bereitwilligſt.

ghi V. 8

mal 7
Nussbaum-

Möbol
Bertikos. Kleiderſchränke.

Ausziehtiſche. Diplomoten
Schreib iſa e. Trumeaux Sofa
umbane Stühle, Bettſtellen

Elektro-Motoren,
ſowie elebtriſwe Materialien

kauft und verkauft

Pfeiffer Fritzsche, 6teinweg 4.

Vermiſ chtes t

Circuskie gut alles t
Unser Gastspiel endet am Monteg, d. 26. IV.
mit einer Nachm.-Familienvorstellung zu den
bekannten ermäßigten Preisen. Unverkürrztes

Progremm.

Am Sonntag 2 Vorstellungen mit gleichem
Spielplan. Abends großte Sonnteag-Vorstelung.

Versäumen Sie diese letzte
Gelegenheit nicht

2

o

e
(Alte Partei)

Gegründet 27?. März 1889.

Sotaldemolraf cher Perein r Halle

III III IIISonnabend, den 1. Mai, nachmiitags 3 Uhr
im r Lindenstrasse

r d ſäe

Mlai feierbestehend in 9Festrede, Redner: Genosse Thiele,
Ronzert (Görlach-Orches'ſer),

1 Männerchöre Freier Sängerchor Haile, M. d. A S. B.)
Veriosung, Kinderspiele und Ball,

1 Einiriti 1 Mk., Kinder unſer 14 Jahren frei.
Genossinnen und Genossen! Die dſesſöhrige Maifeier steht im

Zeichen des z m zur Erhaltung der Repubſik und derh a erehä r e SeeVerirunser Zlel.

Auf zur Majifeier.
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Verbegusſchuß ſozialdemokratiſcher Beamter für den
Regierumgsbezirk Merſeburg.

Montag, den 26. April, abends 8 Uhr findet im
Nikolaus“ eine außerordentliche Vorſtandsſitzung

att. Die Vertrauensleute der Beamtenſchaft bei den
einzelnen Behörden werden hierzu dringend eingeladen.

Der Vorſtand.
Arbeitsgemeinſchaft ſoziald. Lehrer. Nächſte Sitzung:

Montag, den 26. April, abends 8 Uhr im Gewerk
ſchaft shauſe. Vollzähliges Erſcheinen ſehr er-

wünſcht. Wilke.Verein Arbeiterfjugend. Die Jngendgenoſſen und
„genoſſinnen werden gebeten, ſich Sonntag früh 9 Uhr
am Ho h r in der Lindenſtraße zu treffen. Sonn-
tag nachmittag treffen wir uns um 3 Uhr am Wein-
berge zu einem Spaziergange nach der Heide.

Der Vorſtand.

Deutſchlunds 6chicſalgſtunde.

Halle, den 24. April.
Ein änzender Auftakt für den Wahlka unſerer

ßartei bedeutet die öffentliche Verſammlung, die
r Abend im „Goldenen Hirſch“ tagte. Als viel zu
ein erwies ſich der Saal um alle diejenigen
aufzunehmen, die an der Verſammlung teilnehmen
wollten. Viele Hunderte mußten umkehren und es war
nur zu bedanern, daß die Umſtände es nicht geſtatteten,
eine Parallelverſammlung einzuberufen. Dieſer für die
Sozialdemokratiſche Partei ſo vielverſprechende Anfang
der Wahlbewegung zeigte bereits, daß auch der halleſchen
Bevölkerung die Erkenntnis gekommen iſt: nur auf dem
Boden der Grundſätze unſerer Partei, auf dem Boden
der Demokratie findet die Hoffnung nach einem Wieder-
erſtarken des politiſchen und wirtſchaftlichen Volks-
lebens eine ſichere Grundlage. Der Verlauf der impo-
ſanten Verſammlung ließ aber auch erkennen, wie
wreffend die jedem »Denkenden einleuchtenden Aus-
führungen des Reichstagskandidaten Gen. Profeſſor
Waentig gewirkt haben. Er hat ſich mit ſeiner ſach
ichen, gehaltvollen Rede bei ſeiner Wählerſchaft beſtens
ingeführt. Nach dieſer prächtigen und machtvollen
Wahlagitation für Sozialismus und Demokratie wird
die Weiterführnung des Wahlkampfes mit Rüſtigkeit und
Friſche vor ſich gehen, damit der Tag der Entſcheidung
ſen Sieg des ſozialiſtiſchen Gedankens künden möge.

Nachdem der Vorſitzende Genoſſe Her zig die Verſamm-
lung eröffnet und die Erſchienenen begrüßt hatte. nahm Genoſſe
Profeſſor Waentiag das Wort zu ſeinem Referat über Deutſ
ands Schickſalsſtunde“: Die Wahl. zu der wir ſchreiten. wird für
das deutſche Volk von ungeheurer eutung werden, denn das
Parlagment, welches wir heute wählen, bat ganz andere Aufgaben
u erfüllen, iſt für das Gedeihen der Nation von viel größerer
Wichtigkeit als wie die frühere Klaſſenvertretung Gerade deshalb
aber iſt es faſt ein Verbrechen nennen. wenn wahlberechtietgMänner und Frauen des beulſchen Volkes an dieſer Wahl nicht

teilnehmen und ſich damit an der Teilnahme am volitiſchen
eben ausſchließen. Wenn das Geſchick un erer Nation aber in
ſie Hände einer neuen Volksvertretung gelegt werden ſoll, ſo
zaben auch die Wähler die deilige Pflicht, ſich genau diejenigen
mzuſehen, die ſie als Reichstagskandidaten ihr Vertrauen geben.
So wird auch mir heute die Aufgabe zu teil, ein Selbſtbekenntnis
»or Jhnen abzulegen. Rein ſachlich werde ich meine politiſche
Stellungnahme darlegen, hoffe aber auch von meinen Gegnern,»aß ſie ſich im gleichen Sinne an der Debatte beteiligen werden.

Herade die ſchwere Not, in der ſich unſer Volk indet, erfordert
2s, daß wir die großen volitiſchen und wirtſchaftlichen Probleme
in aller Sachlichkeit und mit dem nötigen ſittlichen Ernſt be
handeln.

Der Verſailler Friedensvertrag

ſt ein ſolches Problem. Und darin ſtimmen wohl alle Parteien
iberein, daß dieſer furchtbare Vertrag die niederträchtigften und
euchleriſchſten Bedingungen enthält, die jemals einem Kultur-
»olk auferlegt worden ſind. Darum wird es arg das aller
Folitiſchen Parteien ſein müſſen, eine Reviſion dieſes Friedens
dertrages herbeizuführen. enn wir überhaupt außenpolitiſch
twas h wollen, ſo könnte es nur dieſe Reviſion ſein.Aber unſer Einfluß auf die Ausenpolitik iſt recht gering, wirk
lichen Einfluß haben wir nur auf die innenpolitiſche Geſtaltung
unſeres Staates, Und hier heißt es Hand ans Werk legen. Die
furchtbare Zerklüftung unſeres Volkslebens muß geregelteren
politiſchen Verhäliniſſen Platz e ſonſt werden wir niemals
das Ausland überzeugen, daß wir Deutſchland wieder auf geſunde
Füße ſtellen können. Das Ausland ſagt 4 mit Recht: wir
wiſſen ja gar nicht, woran wir uns in Deutſchland, dieſem ewig
brodelnden Keſſel, zu halten haben, und wenn das Ausland ſo
nit kein Vertrauen zu uns gewinnt, wird auch der innere Auf-
an aufgehalten.

Was iſt notwendig vom Standpunkt der Jnnenupolitik?
Eine w Regierung iſt vor allen Dingen notwendig, die
imſtande iſt, eine einheitliche Politik zu verfolgen. Daß die
zegenwärtige Koalitionsregierung unſeren Jdealen nicht ent
r. iſt ſelbſtverſtändlich, ſo ſehr wir auch anerkennen müſſen,
pelche großen Schwierigkeiten ihr in der Löſung der ungeheuren
Aufgaben im Wege ſtehen. Wir wünſchen alle, daß eine Regie
rung kommen möge, welche mit ſtarker Hand eine Politik nach
einheitlichen feſten Grundſätzen führt.

Bis in die tiefſlen Schichten unſeres Volkes iſt heute das
Intereſſe an der Politik gediehen und die Erkenntnis iſt Gemein-
gut geworden, daß das Schickſal des Staates das Schickſal des
Volkes iſt. Und hier müſſen wir ſagen, daß der alte Obrigkeits-
ſtaat nicht mehr genügt. Sein rein bürokratiſcher Beamten
apparat iſt überholt. Jn digjem Obrigkeitsſtaat herrſchte nur ein
ganz geringer Teil unſeres Volles und niemand wird behaupten
können, daß er dem Volksganzen dorar J
Ferade während des Krieges iſt die verhängnisvolle Rolle dieſes
Staates für das Volk zum Ausdruck gekommen, indem eine Klaſſe
gegen die andere ausgeſpielt wurde. Wir ſtaunen noch immer
Dur die Tatſache, wie es in England, Frankreich ägg rer

ährend des Krieges möglich daß einzelne nner, wiene Fest emenceau oder Wien mit ſo ungeheuren dikta
toriſchen Maßnahmen regieren konnten, ohne daß ſich weſentliche
Teile des Volkes dagegen auflehnten. Bei uns dagegen erlebten
wir doch fortgeſetzt ein Löcken gegen den Stachel. Wie ging das

Bei uns war es im Kriege niemals möglich, ein ganzes,
einheitliches Werk zur Durchführung zu bringen. enn Sie die
Kriegserinnerungen von Bethmann Hollweg oder Helfferich zur
pand nehmen, dann finden Sie, daß dieſe Leute immer wieder
ſchreiben: Eicentlich war ich ja gegen dieſe und jene Maßnahme,
ber die Pflicht gebot mir, ſo zu handeln. So ſagt z B. Helffe-
eich, daß er gegen das Hindenburg- Programm war, da dieſes

ää

wer

Partei Angelegenheiten
Haule, Sonnabend, 24. April 1920. Beilage zur Volksſtimme.

ſi laden. Die eigentliche Urſache dieſer Mißwi
la dem ganzen ieſynga ſten begründet.
England oder Frankreich die Diktatoren der Kriegszeit
das Volk e konnten, wurden in Deutſchland Miniſter im
Seſſel gelaſſen, e denen die breite Maſſe längſt kein Vertrauen

z hatte. So wurden Maßnahmen und Verfügungen uDurchführung gebracht, von deren Schädlichtkeit wohl oftmals die
un überzeugt waren, aber nicht den Mut

aufbrachten, ihren Poſten zu verlaſſen und unter das Volk
gehen. um guftlärend zu wirken. Fehler lag dgran, daß ſie
zu wenig Politiker und viel Beamte waren. Es war verhängnisvoll als Ludendorff. ein Militär, Politik machte, während
die eigentlichen Politiker nux als Beamte handelten. Ein Stagts-
mann muß mit ſeiner Ueberzeugung aber ſtehen oder fallken,
Er darf nichz etwas ausführen, was er für falſch hält und er
darf nicht in leitender Stellung bleiben, wenn er nicht mehr das
Vertrauen des Volkes beſitzt. Wenn wir ſo mit klarem Auge
den Zuſammenhang zwiſchen Obrigkeitsſtaat und un'erer Nieder
lage erkennen, ſo muß ſich jeder ſagen: ſem Syſtem haben
wir genug. Jch Sie doch darauf hinweiſen, daß Luden-
dorff ſelbſt es war, der in ſeinen Erinnerungen den Stab über
jenes alte Regierungsſuſtem bricht. (Reduer gibt ein Zitat aus
dem Buche, worin geſagt wird, daß die reine Beamtenlaufbahn

daran war, wenn ſich aus dieſem Spſtem keine neuen
ſ r Köpfe entwickelten und fähige Männer des öffentlichen Lebens von der politiſchen Mitarbeit ausgeſchloſen waren.
Eine ſolche Regierungsmethode hat mit ihrer Unfähigkeit ihr
eigenes Urteil geſpr x Meine Partei, die S. P. D., wirdſich deshalb mit allen Mitteln gegen jeden Verſuch ſtemmen,
dieſen alten Obrigkeitsſtagt wieder aufzurichten. Sie kämpft für

das parlamentariſche Syſtem der Demokratie,

in deren Händen die Begmtenſchaft nur ein ausfüßrendes Werk
zeug iſt, während die beſtimmenden Kräfte in den en
und von dieſen eingeſesten Ausſchüſſen liegen. Das Entſch
bei dem demokratiſchen Regime iſt, daß jene Männer, welche zur
Führung der Regierungsgeſchäfte berufen ſind, das Vertrauen
des Volkes hinter ſich haben. Auf den Rätegedanken kommend,

am Obrigkeitsſtaat und haben damit eine e Schuld z

hrer
ch auf

öoziuldemoltutiſcher Verein Halle.

Mit der Tagesvrdnung: Die bevorſtehende

Reichstagswahl
ſindet am Sonnabend, den 24. April, abends

8 Uhr im St. Nikolaus eine wichtige

Sitzung der Funktionäre
(Diſtriktsführer und Mitglieder der Wahl
leitung) und am Dienstag, den 27. April

in ſämtlichen Diſtrikten

Diſtrikts Verſammlungen
ſtatt. Diſtriktsführer. die am Erſcheinen
Sonnabend verhindert ſind, müſſen unbedingt

Vertreter ſenden.
Sämtliche Funktionäre wollen ſich Sonn
tag früh in ihren Diſtrikten bereit halten.

Die Wahlleitung.
G

zeigt der Referent, wie wenig die Räte im Sinne der Volksmehr-
heit arbeiten können, vielmehr nur die Diktatur einiger Führer
darſtellen. Jn Rußland ſind längſt die Soldatenräte zum Teufel
gejagt und ein Mann wie Trotzki läßt ſich von keinem Rat etwas
vormachen. Die bolſchewiſtiſche Armee iſt ſchon wieder arſtiſc
organiſiert und es iſt bekannt, daß wegen geringen Diſziplinar-
vergehen ſchwere Strafen verhängt werden. Andere ijpiele,
die der Redner anführt, laſſen erkennen, daß dem deutſchen Ar-
beiter das reine Räteſyſtem jedenfalls wenig behagen würde.
Prakliſch hat ſich in Rußland daraus die Diktatur einer ganz
geringen Anzahl Männer entwickelt. Es wäre das Unglück
Deutſchlands, wollten wir uns in ſolchen Nachahmungen zu
Sklaven Fremder machen.

Wir ſtellen uns auf den Voden der Demokratie.
Und dieſe erheiſcht, daß noch vielmehr als es bisher geſchah,
Frauen und Männer am öffentlichen politiſchen Leben teilnehmen,
„Wenn für irgendein Volk die Demokratie die geeignete Staats
verfaſſung r ſo für das deutſche“, ſagt Fichte, und unſer Volk
iſt reif für die Demokratie. Die Geſchichte hat bewieſen und die
nordi ſchen Staaten zeigen heute, daß die germaniſchen Völker
ſtets demokratiſch empfunden haben. Aber wenn wir uns auf den
Boden der Demokratie ſtellen, ſo iſt damit noch lange nicht ge
ſagt. daß wir das demokratiſche Jdeal Bürgertums
meinen. Hier ſind es bedeutende Fragen, die uns grundſätzli
von der Deutſchdemokratiſchen Partei trennen. Der Wahlaufru
dieſer Partei läßt gerade über die wirtſchaftliche Frage dieſes
ſür Deutſchland jetzt wichtigſten und entſcheidenſten Problems
jede Klarheit miſſen. Und das iſt verſtändlich, denn die Deutſch
demokratiſche Partei ſetzt ſich aus ſo vielen
Elementen zuſammen. Es iſt letzten Endes die t rage des
Kapitalismus oder Sozialismus, welche die Geiſter idet.
Wir wiſſen, daß dem Kapitalismus der ungeheure Aufſchwung
zu danken iſt, aber wie jede Wirtſchaftsform, ſo muß auch die
kapitaliſtiſche, die in der freien Konkurrenz begründet liegt, ein-mal ihr Ende finden. Die ganze Verderölichkeit des freien
Spiels der Kräfte“ hat ſich im Kriege herausgeſtellt, wo die Ver
träge mit den Jnduſtriellen meiſt dahin lauteten, daß die Preiſefeſtgeſetzt werden, wenn die Ware geliefert wird“. Damit fing
die endloſe Preistreiberei an, dieſes Syſtem, das ſich jetzt in
geradezu furchtbarer Weiſe verallgemeinert hat. So iſt es dahin
gekommen. daß heute die Fabriken beiſpielsweiſe für Papier 36
is 46 Prozent Dividende und einen ausſchütten, die
ruckereien aber bald nicht mehr die Papierpreiſe zahlen können;

was mit zum Niedergang unſerer geiſtigen Kultur führen muß.

Die rückſichtsloſe Ansbentung des geſchloſſenen Marktes,
welche ſich nicht ſcheut Leder und Papier auszuführen, iſt ein
olches Kennzeichen des Kapitalismus. Wenn wir mit dieſem

ietſchaftsſyſtem fortfahren, ſo nähern wir uns mit tödlicher
Sicherheit der Kataſtrophe, denn die Leute, welche die jetzigen
Rieſenpreiſe bezahlen könpen, werden immer weniger. Es wird
die Zeit kommen, da wohl noch Waren vorhanden ſind. dieſelben
aber von keinem mehr gekauft werden können Eine
vernünftige Finanzpolitik des Reiches iſt unter dieſen Umſtänden

leſſen. So hat ſich denn auch unſere Schuldenlaſt
gar ungeheuerlich vermehrt und beträgt jetzt 197 Milliarden

a rk. Davon ſind 105 Milliarden ſchwebende Schulden. Jn
dieſem Monat ſollen weitere 3 Milliarden dazu kommen. Leni
bat durchaus recht, wenn er ſagt: Dieſe Preisſteigerungen ſin

ausge

Leuten fließen, welche nichts weiter dazu

t re r 44r r

4. Jahrgang Rummer 96
des kavpitaliſtiſchen Syſtems und wie muß die neue Ordnung ein

Sie liegt darin, daß der Kapitalismus, ohne nach dem
ert der Produkte für die Allgemeinheit zu fragen, nur mit Rück
t auf den Gewinn arbeitet und vroduziert. Hier muß der

t eingreifen mit der e rirkr nung der Planwirtſchaft.
Wenn ich auch Wiſſel nicht in allen Teilen zuſtimmen kann,
ſo möchte ich doch ſagen, daß er ein außerordentlich 7 zu

hmender Mann iſt. Es geht nicht an, daß man unſere Wirt
aft noch länger in ſo ruinöſer Art und Weiſe weiterlaufen läßt,

Produktionsertrag darf nicht länger nur in die Hände von
etan haben, als daß

ihr Kapital dem Unternehmen zur Verfügung ſtellten. Die
opole, welche heute noch in privatem Beſitz liegen, müſſenauf die Suſgaſt ergeben Es wäre freili e

wollten Sie ſich dieſe rgeſellſchaftung als ürakte vor
ſtellen, wie men dieſes etwa in Sowjetrußland geſehen hat. Was
wir wollen einfach, daß die Produktion nicht mehr im Sinne
Einzelner, ſondern im Jntereſſe der Geſamtheit des Volkes ge
leitet wird. Wenn wir weiter auf dem Boden des Kapitalismus
wirtſchaften,

werden wir ganz furchtbar vergrmen

und die Folge davon iſt, daß wir in dauernde Abhängigkeit zum
Ausland kommen. enn wir aber wollen, daß das deutſch
Volk wieder zu den führenden Rationen zählen ſoll, dann müſſen
wir wett zu machen verſuchen, was uns der Friedensvertrag auf

ungen hat, und das iſt nur r indem wir unſerer Wirt-
ftsordnung eine neue Form geben.
Die Frage der Zertrümmerung Deutſchlands berührend, führt

Profeſſor Waentig weiter aus. Jch glaube, Sie unterſchätzen
außerordentlich die Gefahr. z in der Zertrümmerung des
a Reiches beſteht. Wir ſitzen hier immer noch ſehr ge
mütlich, obgleich wir gerade hier in Halle ſchon etwas ohnt
ſind, was wir aber aus den beſetzten Gebieten erfahren, iſt ſo tief
niederdrückend, daß wir alle Urſache haben, unſere Volk en
in den bedrängten Ländern zu unterſtützen. Dort zeigt auch
mal wieder der Patriotismus der Wohlhabenden in ganz be-
ſonderem Lichte, indem dieſe ihr Bündel ſchnüren und in ein
anderes Land abflitzen. Ohne den Zuſammenhalt der Arbeiter
parteien gebe ich keine zehn Pfennige für die Treue der' beſetzten
Gebiete zum Reiche

Wenn Sie ſich alle hier erwähnten Punkte zu Rate ziehen und
daraus ihre Schlüſſe folgern, dann werden Sie ſich mit uns auf
den Boden des Sozialismus ſtellen, dann werden Sie
Mitglied der Sozial demokratiſchen Parteiwerden, der Partei, die im Jntereſſe des Volkes in gefahrvoller
Stunde unter größter Perantwortlichkeit die Zügel der Regie
rung erfaßte.

Der faſt einmütige. langandauernde Beifall zeugte davon,
daß die Verſammelten das treffliche Referat zu würdigen ver
ſtanden und mit dem Redner voll und ganz einig gingen

Jn der nachfolgenden Diskuſſion ſprachen zunächſt einige
Herren. die ſich noch nicht zur Klarheit im volitiſchen Denken
durchgerungen hatten. Auch ein Deutſchnationaler ergriff da
Wort und propagierte für die neue Metbode im Wahlkampf der
Rechtsbolſchewiſten. indem er die Parole ausgab: entweder
Deutſchnational oder Unabhängig. Das ſaubere Beginnen
dieſes eigenartigen Politikers und die Taktik ſeiner Partei wur
den vor den nächſten Diskuſſionsrednern Gen. Landtagsabgeord-
neten Heſſe. ſowie vom Gen. Vetters unter dem Beifall
der Verſammlung in gebührender Weiſe feſtgenagelt. Gen
Rövert wandte ääch in eindringlichen Worten beſonders an die
Frauen mehr wie bisher für ihre Anſchauungen einzutreten und
eine aleichberechtigte Kämpferin an der Seite der Männer zu
werden.

In ſeinem Schlußwort ging Profeſſor Waentiag auf die
Entſtellung ſeiner Ausführungen von Seiten der deutſchnatio
nalen Herren ein und geißelte die verlogene Hetze der Rechten,
daß die Revolution ſchuld an den gegenwärtigen Zuſtänden ſein
ſoll. Der Sauſtall. den uns die Rechtsparteien durch die Miß
wirtſchaf des Krieges überlaſſen haben. könne nicht in ſo kurzer
Zeit vollkommen ausgemiſtet werden.

Mit einer Aufforderung des w. zr13 Gen. 5 er
nach Kräften für Partei und „Volksſtimme“ zu agi-
tieren und in der Verſammlung am kommenden Freitoo eben
e rer ſo zahlreich zu erſcheinen. fand die Verſammlung
ihr

Aus dem 6tudtlreißs.
Halle, 24. April 1920

Zur Reichstagswahl!

Die Wahlleitung der Parteifür Halle und die Landorte des Saalkreiſes, die dem
hieſigen Sozialdemokratiſchen Ortsverein zur Agitation
angegliedert ſind, befindet ſich Große U 27,
I. tgſe Fernſprecher 5407. Dort hin, an die Adreſſe
des Vorſitzenden, ſind alle die Wahl betreffen-
den Anfragen und Mitteilungen zu richten.
Zu perſönlicher Rückſprache iſt das Büro von 9 bis
2 Uhr morgens und von 3 bis 6 Uhr r geöffnet.
ür die e iſt die Adreſſe: Wi CHar z 42/44, Zimmer 12 (Parteibüro der alten Sozia

demokratiſchen Partei).

Die Zeitungen werden tegrer!
Dieſe Unglücksbotſchgft will nicht mehr verſtummen, und Ver

leger wie Zeitungsträger werden immer wieder zu der harten
licht gedrängt, ihre Leſer von abermaligen Erhöhungen der
ezugspreiſe in Kenntnis zu ſetzen. Davon bleibt leider auch der

Verlag der „Volksſtimme“ nicht verſchontDie vorige Erhöhung des Bezugspreiſes der „Volksſtimme“
wurde vor dem Generalſtreit beſchloſſen, nachdem bereits über
216 Monate lang ein ſo horrender Papierpreis auf dem Verlag
laſtete, mußte wenigſtens zum Beginn des neuen Quartals
eine Bezugserhöhung eintreten. Jene Erhöhung wurde für
alle Zeitungen in Halle einheitlich und gemeinſam
Jedoch bevor der erhöhte Bezugspreis dem Verlag zugute ka

ſtieg der Papierpreis für 100 Kg. einſchließlich Zufuhr au
rund 342 Mark. Jn der zweiten Hälfte des Februar koſtete
das gleiche Quantum noch 224 Mark, in der erſten Februarhälſte
206,50 Mark, im Januar 19ß Mark und vor dem Kriege 21 Mk.
Das unbedruckte Papier einer täglich erſcheinenden Zeitung im
Umfange der „Volksſtimme“ koſteie vor dem Kriege monatlich
21 Pf. und koſtet jetzt 3,40 Mark. Außerdem ſind die techniſches
vHerſtellungskoſten am 1. April wiederum um mehr als ge-
ſtiegen, wozu die rn der Gebälter, der Poſtgebühren,
Steuern uſw. noch kommt. Die Verleger anderer Zeitungen er-
bhäöhten die Bezugspreiſe am 1. April zum Teil weit mehr, als
zunächſt beabſichtigt war. Der Kampf um die Exiſtenz zwingt
auch uns nunmehr dazu. Der Bezugspreis der „Volksſtimme“ be
trägt ab 1. Mai 4,50 Mark im Monat bei freier Zu
ſtellung oder 4 Mark für Bezieher, welche die
Zeitung in den Geſchäfts und Exveditionsſtellen abholen,
Damit hoffen wir, auch den Leſern mit niedrigem Einkommen
den Weiterbezug der „Volksſtimme“ zu ermöglichen. Für Poſt
bezieher bleibt der bisherige n wo r beſtehen und feier
1. Juni auf 4,50 Mark monatlich. hlung an unſer Poſt
ne oder an die Einkaſſierer tr der Verlag die Zu

Uungsgebähr
Wir dürfen wohl wie bisher von allen Leſern der Volks

ſtimme“ hoffen, daß ſie die Unvermeidlichkeit der Erhöhung
Programm Deutſchlands wirtſchaftlichen Ruin herbeiführen mußte,
und doch ſind dieſe Männer nicht dagegen aufgetreten. Sie klebten

das Grab des Kavitalismus. Können Sie nun wirklich glauben,daß dieſes Syſtem erhalten bleibt? Wo liegt die ſhwaghe Seite ihres Abonnements einſehen und uns die bisher gegzeigte Treue
auch weiterhin bewahren. Der bevorſtehende Weable
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Kaſſeler und die Equle.

G wird herichtet: Ein Erkaß des Kuliusminiſters Kbeetss dem Erme en der ulverwalinngen od gm l. e

eleiben vom Unterticht darf keinem
Kagend ein Rachteil erwachen

Erenndoliderforgung durch die Stadt

Der Siadtgemeinde i
zur Linderung der Kohlenknappheit zu deſchaffen
vorliegenden
in abſehbarer Zeit n i

dholen geichloſſen werden ſollen J er h z ded
ehrert v nem er

t zu rechnen.
Die Kohlendreiſe haben eine kaum dageweſene Höhe erreicht,

eine weitere Steigerung iſt nicht nur nicht von der Hand za
weiſen, ſondern dürfte mit Sichetheit zu erwarten ſein.

Auch die Vrennholzvreiſe gehen weiter in die Höhe und die
Beſchoffung von Brennholz geſtaltet ſich immer ſchwieriget, ſo daß

in fühlvarer Mangel ſich einzuſtellenauch in dieſer Vesiehung
durchaus im Bereiche der Möglichkeit liegt.

Die Stadtgemeinde ſtellt deshalb durch die Oriskohlenſtelle
den Verbrauchern Brennhelz zu einem angemeſſenen Preiſe in
jeder Menge zur Verfügung.

Allen rrergrhren kann daher nur angelegenitli em.
fohlen werden, ihren Kohlendekbrauch im Laufe “4 omnmer
monate äuderſt einzuſchränten, den Breynſtoſfbedarf lichſt aus
nahmslos durch den Bezug von Brennholz zu decken und die für
die Somermenabe zugewiefenen Kohlen für die kalte Jahreszeit
1wfauirarent.

Sarg wfter iſi Pflicht jedes Einzelven!Jeder verwende zur Firegung ſeilger Keohlenverräte Beranholz ja
zuseiebigeer Weiſe!

Die Abgabe von Brennholz aus ſtädt. Veſtänden ad Lager
Hafen erfolgt zu folgenden Preiſen:

An Verbraucher: 1 Zentner kiefernes Brennholz ungeſchnitten
t Mart, anf Ofenlänge geſchnitten 11,50 Mark. geſpalten (ofen-
fertig) 12,50 Mart, für Hart- und Weichholz gemiſcht pro Janiner
1 Mark mehr.

Bei Phnahme ven 29 Zeftnern und mehr können die vor
ſtehenden Preiſe bis zu 75 Pf. pro Zentner ermäßigt werdenStubben und Knüppeldols, ſotange der Vorrat reicht, 7 Mk.
ergo Zentner.

frei Gelaß wird der Betrag dis zuür die Anlieferun
1,50 Mark pro Zentner derechnet.

Sol heſtellungen ſind mündlich oder ſchrifilich on die Orts
ohlen ſtelle Jimmer 12, zu richten.

Echugpocenimp'ung.

Die Volte verwaltung gidt bekannt
Die 5ffentlichen unentgeltlihen Schußgpockenimpfungen wor

den in dieſem Jahre vollzogen:
im Schulgebäude Petersbergéſtraße 960, am

Monktag, den 3. Mai und Montag, den 8.
September, nachmittags 4 Uhr:

in der Turnhalle der Wittekindſchule. Frie
denſtraße 33, im Mat, Freitags und Frei-
tag, den 3. und 10. September, nachm. Khr;

imSchulgehäude Schulberg 19amSonnabend,
den 8s. Mai, nachmittags 4 Uhr und im Mai,
Juni und September:

in der Turnhalle der Torſchule, Torſtraße
teden Dlenstag, nachmittags 4Uhr,

wie
in der Turnhalle der Alten Voklkreſchuke, Neue

Promenade 13, jeden Mittwoch nachm. 4 Ußr.
Zm Juli und Auguſt wird öffentlich nicht geimöft.

Die Posen ſind eine gefährliche und im hohen Grade
anſteckende Krankheit. Vor allgemeiner Einführung der Jmp-
fung ſind alljährlich Taufende von Menſchen im Deutſchen
Reiche an dieſer Seuche geſtorben; viele Ueberlebende ſind
dauernd durch B'atternarben entſtelit geblieben. Wenn heut-
zutage die Pocken eine faſt unbekannte Krankheit geworden
ſind, ſo iſt dies der Aberalt eingeführten Finpfung zu ver-
danken. Faſt immer bleiben mit Erfolg geimpfte oder wieder
zeimpfte Perſonen von den Pocken verſchont oder werden
nur leicht von ihnen befallen. Der Jmpfſchus hält allerdings
nicht zeitlebens an, ſondern dauert durchſ Hnittlich zehn Jahre.
Je muß daher die erſte Jmpfung nach Ablauf dieſer Friſt
wiederholt werden. Zur Jmpfung wird nur vol kommen un
fchädlicher Jmpfſtoff keine Menſhenſhmvhe verwendet,
der von geſunden Tieren entnommen und durch forgfältige
Unterſuchung als einwandfret befunden worden iſt.

Sowohl vor als auch nach der Impfung ſind die Verhal-
tungsvorſchriften zu beachten. Werden ſie genau befolgt,
ſo iſt nicht zu befürchten, daß die Kinder erkranken.

Pflichtig ſind die im Jahre 1919 oder früher geborenen
und die Kinder, die bisher überhaubt nicht oder zum erſten
und iten Male erfolglos geimpft worden ſind oder krank
zeitshalber nicht geitnoft werden konnten. Es empfiehlt ſich,
zaim Vorſtellen eines jeden Jmpflings, dem Impfarzte einen
Zettel zu übergeben, auf dem der Name des Kindes, Ort,
Jahr und Tag ſeiner Geburt, ſowie Name und Wohnung des
Vaters, Pflegevaters oder Votmundes, nötigenfalls auch der
ins oder Pflegemutter richtig und deutlich verezichnet
And.

Aus einem Haufe, in welhem übertragbare Krankheiten,
vie 7 'eckſteber, übertragbarg Genickſtarre, Keuch
Inſten, ſpinale Kinderkähmung, Mafern., naktürliche Pocken
(Blattern), roſenartige Entzündungen, Scharlach und Typhus
herrſchen, därfen die Impflinge zum allgemeinen Termin
nicht gebracht werden.

Die Elteen des Impflings oder deren Vertreter haben
dem Impfarzte var der Ausf der Impfung Mitteilung
zu machen über frühere oder noch beſtehende Krankheiten des
Kindes, ſowie Aber roſenartiga Entzündungen oder näſſende
Hantausſchläage, von denen etwa Perfonen in der Umgedung
des Kindes befalken find.

Die Kinder mülkfen zum Impftermine mit rei geweſchenem
Körper und mit reinen Kleldern gebracht werden. Auch nach
dem ZJmpfen muß der Impfling peinlich ſauber kten
werden.

Jeder Jmwfling muß fteben kg nach der Jmpfung an
zem auf die Impfung folgenden gleichnamigen Wochentage zu
der feſtgeſetzten Zeit an r Stelle zur Nach haun vor
geſtellt werden, widrigenfalls die Jinpfung als ungeſehen gilt
und ein Impfſchein nicht erteilt wird. Sollte ein Kind am
Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung oder weil
in dem Hauſe eine übertragbare Krankheit herrſcht, nicht
in dan Jmpfraum gebracht werden können, ſo haben dies die
Eltern oder deren Stellvertreter dem ZJmpfarzie ſpäteſtens
am Tage der Nachſchau anzuzeigen

es gelungen, grösere Brennholzmengen
Rach allen

meigen iſt mit der Behebung des Kodlenmangeis

a Privatarzt zur Vornahene von Jmpfungen be

i Kinder werden unter Hinwels auf die
9 des Re ſeges vom 8. April

Mark oder drei Tagen
mit ihren Kindern oder Pfleglingen zu

und Nächſchauterminen pänktlich zu erſcheinen
c le Zurückſteltung durch ärztliche Feugniſſe, die der
Wolizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 4 er 16),
jegen ſind, nachzuweiſen. Iſt ein Jmpfoflichtiger auf Grund
ärztlichen Zeugniffes don der Impfung zweimal befrelt wer
den, ſo kann die fernere Befreiung nur durch den zuſtändigen
Jmpfarzt erfolgen.

Eltern, die ihre Kinder nicht im Offentlichen Termin
impfen laſſen, ſind verpflichtet, die Impfſcheine bel der vorgenannten Dlenſtſtolke nach erfolgter Nachſchan vorzulegen.

Reben den amtlich angeſtellten Jmpfärzten iſt auch jeder

rechtigt.

Ausſchneiden! Aufheben!Die Rot der rriegtbeſchädigten Lazarettinſaſſen.

Am 21. Aptil hielten die Lazarettinfgfſen des Ref.Laz Halle in dem greßen Saal leer. Slbi fishaus“
eine ſtark beſuchte Vollverſammiung ab. Kamerad Seidel-

rt zu folgenden Ausführungeh: „Kameraden!dach erhielt 33 Wo
gab eine Zeit, da warf man uns Blumen auf die Bahte, da

onnie man ſich nicht eenug tun, uns Liebe, Mileid und Daänk-
barkeit zu igen. Es war einmal ant des Vaterländes iſt Euch gewſhl Dieſes inhalt chwere Wort wurde in dem
Augendlid zur dehien Phrafe, ajs es galt, es in die Tat um-
zuſehein. Bald genug muhten wir emnp inden, daß man in uns
nichts anderes le ein notwendiges Uebel ſieht. Wie wollen
einen Dan, aber es einpört s, wenn man uns jede Rück
icht verſagt. Es würde z weit führen, auch nur ſtreifend
ie Ungeheuerlichkeſſen gufeufüdren, die wir Kriegsbeſchädigten

erduhden mußten und heute noch müſſen. Rur eines ſei heufe noch

e a et h int iache iſt. iſt vie jung des Heeresbausdent dumtev: chewä e Bl. 19 Nr. 186 ſind ſämtliche ni
aktire Offiziere um. ohne Rückſicht auf ihrenbis d1. 9 20 aus dem Deereedienſte hu entlaſſen
befagt dieſe Verfünung? Alles, was nicht aktiver Offizter
bekommt kein Geld mehr, zu deutſch: wird auf die Straße geſest,denn die meiſten von uns ſind völlig mitiellos und cdönnen infolge
ihror Kriegsdienſtbe chädigung ſich nicht das tägliche Brot er
arbeiten. Die ganze Kurzſichtigkeit der Verfügung kommt einem
ger erſt e ztſein, wenn man einmal die Daten verfelgt.

m 39. 20 wurde der Srlaß von meiner Abwickelungsſtelle
herausgegeben, am 3. 4. kam
Tage. wo das letzte Monatsge
auszuzahlen war. Allerdings heißt es in der fügung weiter:
Ueber Gebührnisregelung ſolcher Verſonen, die ſich gach der Ent
militarifierung noch in rettbehandlung befinden
zur Beendigung des re Anſpruch auf Milikärverrflegung baben, erfolgt demnächſt Verfügung. Drei Wochen
find ſeitdem dergangen, nichts J dehen und es iſt augh nichts
zekannt, dad etwas geſchehen wird. Für vfele Kriegsbeſchädigte
heißt es, weiter unter den erdrüdendſten Bedingungen den
u machey, wenn ſie nicht verhungern wollen. Der Reichswehr-
oldat bekömmt heute 18 Mark, der gemcjne Soldat, bei freier

erpflegung und Unterkunft, wenn er im Lazarett liegt 8 Mark
Sind nun wir, die wir 48 Jahre draußen ausgehalten haben,
wenioer als dieſe mr Soldaten

Kameraden es dieiht uns kein anderes Mittel mehr, als
unſere Zuflucht in die breite Oeffentlichkeit zu nehmen. Mag
der Herr Reichswehrminiſter guch den guten Willen haben uns
x helfen er bringt aßer nicht durch die Moderluft des alten
Syftems in den Abwidekungsſtellen, Laeretiserwaltungen uſw.
Dort ſitzen Menſchen, die für uns kein Gefühl haben, von denen

r mir zur Kennktnis, an einem
tt verbraucht und das nächſte

wir nichts erwor en dü ſen. Die Feehtuns hat e gert S
Welche Mittel ſtehen uns nun zur Verſügung, die entlichkeit
von der Rot der Lazareſtinſaſſen zu unterrichten

4. Die Preſſe Faß jeden Tag ſollte ein Artikel in der
e der zeiat, was Ran uns zumutet, wie man uns be
;andeſt. Dabei Einzelfälle mit Ramennennunß s z v.

e

See

1 ſind ſowach ig, das ſſe ohne jeden K tn
2. Kemmt es darauf an. Kbgeordnele der Ratlio

nalverſam mung für uns zu intexeſſeren. Bei den bevor
ſtehenden Wahlkämpfen wird es leicht ſein, bei den Agitations-
reden der Kandikaten feſtzuſteſlen, ob ſie init der Tat für uns
einzutreten gewillt ſind. Haben wir erſt einige Abgeordnete,
dann wollen wir ihnen das nötige Material geben. Und werden
erſt Einzelſälle in der Nationglverſammlung zur Sprache ge-bracht, donn kommen ſie in ſämtliche Zeitungen Bald wird h
zeigen, ob die breiten Maſſen des deutſchen Volkes uns Kriegs
beſchädigte vergeſſen haben, und ob ſie damit einverſtanden ſind,
daß man uns ſo behandelt.

Dieſe beiden Punkte ſcheinen mir die deiden wirkſamſten
Richlinien zu ſein, nach denen die Kriegsbeſchädigtenbünde zu
arbeiten haben, v uns wieder ein menſchenwürdiges Daſein zu

rſchaffen. Jch bitte, dieſe beiden Punkle a r Leirziger
agung am 22. 4 zur Sprache zu bringen und mit aller Energie

durchzudrücken; laſſen wir uns nicht mehr durch re ückſichten
zurlgſchrecen; auf uns nimmt men auch keine Rügſicht.“

Die Worie des Kameraden Seidelbach riefen ungeteilten
Beifall hervor. Er hat mit wenigen, aber martanten Worten
uns 27 e vem Heren geſprochen. Die weiteren Redner, die
hierauf dag Wort ergriffen, unterſtrichen daher im weſentilchen
nur das, was Kametad Seſdelbach hervorgehrben te. Jm
einzelhen wurde, beſonders von dem Vertreter der Kriegsfür-
ſorge Herrn Fiedlet, woalche Schwierigkeiten ihm ge
rade von den maßgebenden Stellen und Behörden in der Für-
ſorge ſUr uns Kriegsdeſchädigte gemacht würden.

um Schluß wurde im re men mit den Aende-
Magdeburger Vertretern der er h veſchloſſen, auf
der Leipziger Tagung als 1 Punkt durchzudrücken: Abſendung
einer Komm ſton zum Reicheorbeiteminiſter, um ſofortige Ab
ſchaffung der jetzigen Zuſtände zu erroſchen.

Die Karteffel durch die S Der Magiſtratmacht bekannt: Jnfel außerordentlichen e an Kar-
toffeln in es unindelich, den Haushaltungen, Kaxtrffeln
im gawen als Wintervorrat gen, zu einem früheren Termin
als den im Ver'orgungsriane vorgeſehenen Kartoffelkarten zu
bewillieen. Diejenigen Haushaltungen, die ſ. Zt. 3 Zenter
e z Kopf als Wintervorrat dezogen, ſind damit unter

eneeeeeeereheenigen, die n r S en pf ve en danit unbedingt minteſtene bis zum 12. ehe crusr Da
gennenswerte Vorräte t mehr vorhanden ſind, und auch die
Zufuhren aus unſeren erkreiſen faſt völlig aufgehört da

ausgeſchkoſſen, dieſeniſt e gshaltungen n einem früheren Zeſtpy Karfoffelka zu de Die Atnan Beſtänad und dingt Hausha raez vorhehalten bleißeg, diee
ngach verur chi ſel, die Kartoffeln r audetord ntl

9 t, halt erfroren oder angefreſſen gellefert worden ſeien, kann

vder Vormünder der im laufenden j Konſerven uſw.

e
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m sauf de im freien Handel erhälilichen Kap
toffelflocken verwieſen

Erdffaung einer Fachabteilurg beim ſtädtiſchen Arbeits

amt für das h und Verkehrsgewerbe. Seiteinigen Tagen in nau eine bieilung für die vor
genannten Gewerbe beim hi ſtädti beitsamt., Salz-
agrafenfſtraße 2 (gm ung tt) Föln t worden. Dortſelbſt weren e obigen Ge-den männliche
werben Arbeit geltlich vermittelt. ſchirrführer

n

ne
ler Art. Packet, rtarbeitet und alle ſonſtigen ein-Slceieen rbeitst nen ſich dort De Akciia n der Zeit
on 8 Uhr morgens dis 8 Uhr nachmittags melden. Die Ver
Jiitinns geſchieht nach den ortsüblichen Tariflöhnen. Die

rbeitgeber im Handels Transport und ws tbeSang televhoniſch 287 Kr. und auf andere Weiſe offene
Stellen dort zur Meldung bringen. Im Intereſſe einer gedeih-
ichen Entwicklung dieſer neuen Einrich“' ung iſt dies zu empfehlen.

Für die organiſierten Arbeitgeber und die organiſierten Arbeit-
nehmer beſteht die Vervflichtung zur Benußung.

mmlung der Verſicherungsangeſtellten. Am Mittwoch,
21. d. Mts., fand im großen Saale des Volksparkes eine vom

niralverband der Angeſtellten einberufene Verſammlung der
r tt, die einen en Be uch aufzuweiſenhatte. den zur Reichskonſerenz der Verſicherungsangeſtellten

i Weimar entſandten Vertretern wurden entſprechende Be
richte über die ſtattgefundene Konferenz erſtattet. Einen breiten
Rahmen nghmen die Ausführungen hinſichtlich der Abſrlitte-
tungsdeſtredungen ein, die z. Zt. in verſchiedenen Orten des

eiches beſtehen. Der frühere Leiter der Reichsfachgruppe der
ſicherungsangeftellten, Herr Dr. Vollbrecht, iſt aus dem

gentralverband ausgeſchieden, um eiſen neuen Verband ins
Leben zu z und zwar iſt dieſer Verband als reiner Berufs
rn gedaä welcher auf freigewerkſchaftlicher Grundlage dieJntereſſen der drei geangeneitten vertreten will. Die Ver,
minlung miß re I r ſtet Weiſe eine derartige

eerſplüttetung nut einen Erfolg ve ſpricht,6 die geſamten Verſi rungsangeſtellten ein geſchloſſenes
Nze diſden, und erkennen als einzig tichtige Jntereſſenveritetung nur den entralverband der Angeſte

an. Es wurde daher der un gefaßt, die geſamte noch nicht
r niſterte Kollegenſchaft aufzurufen, ſich auf ſchnellſtem Wege i

Zentraälverband der Angeſtellten

zu orraniſieren, um für die kommenden Lohnkämpfe eine ent
ſprechende Stoßkraft zu beſitzen.

Deffentliche Verſammlung der Kriegsbeſchädigten und
Hinerbliebenen. Morgen. Sonntag, vormittag 10 Uhr, findet

ten

tm lhballa- Theater eine öffentliche Proteſtver ſammlung gegen
die Art der Verab chiedung der neuen Militärverſorgungsgeſetze
ſtatt. Ald Redner ſind die Kameraden R. Vien- Weißenfels
und R Fiedler. Halle. vorgeſehen.

Aus Zoologiſchen Garten. Der Garten prangt in der
ſchönſten Fliederblüte. und alle Fren der Natur finden in
unſerem k jetzt volle Befriedigung. r auch in den Tier
aehegen gibt es Sehenswertes aenng. Die Hirſcharten vertau'chen
augenblicklich ihr anſcheinbares Wintertleid mit dem lebhafteren
Sommerkleid Wenn ſie bei dirſem Haarwechſel auch nicht ge
rade beſonders aus chen. ſo darf man doch nicht etwa ſchlech
ter Vflege die uld geben. wie es wohl mitunter geſchieht ſon
dern es iſt ein ganz natürlicher Vorgang, der ſich in freier Natur,
in ganz derſelben Weiſe ab pielt. Noch eine andere Verände-
r geht zu dieſer Zeit bei den Hirſchen vor ſich. nämlich der

echſel beiw die Reubildung des Geweihes. Bei unſerem Reh
bock. der neuerdings in dem ehemaligen Muntfackgehege mit der
einſamen Birke untergebracht iſt hat ſich der neue Kopfſchmuä
bereits zu einem vrächtigen Sechſergehörn ausgebildet, wie man
es ſelten bei gefangenen Tieren findet. vnd von dem er bereits
den Baſt „abgefegt“ hat. Die Fegeſtellen“ ſieht man an den
kleinen im Gebege gepflanzten Stämmwechen mit ihrer abgeſcheu-
er'en Rinde. Das Renntier und der Arishirſch haben auch be
reifs begonnen. ihr d noch mit Baſt überzogenes Gewoeih
zu ſchieben. Buch deim Wapiti kann man ſchon die erſten An
fänge der Neubildung beobachten. Der Rothhirſch hingegen hat
arſt in dieſen Tagen abgeworfen. etwas ſpäter, als es ſonſt bei
dieſer Hirſchaattung blich iſt. Der Damhirſch
noch ſein altes, vorjäbriges Geweih. So kann man im Garten
z. 3. ſäm liche Entwicklungeſtadien der Gew-ihbildung betrach
ten. Am Sonntag vormittags 10 Uhr findet eine Führung
durch den, Garten ſtat. Treffvugtk am Raubierhauſe. Nach-
mittags 38 Uhr konzerktiert das Seifert- Orcheſter unter Leitung
des Muſikdirekors R. Seifert. Die Eintrittspreiſe ſind aus der
Anzeige zu erſchen.

U. T. Lichiſpiele, Alte Promenade la „Henny Porten“
in dem Luſtſpiel in 4 Akten „Kohlhieſels Tochter“ bringt dem
Aſtoriag einen durchſchlrigenden Erfolg Der techniſch ganz aus
gezeichnete Film iſt von Ernſt Liebitſch verfaßt. Henny Porten
überraſcht als Hauptdarſtellerin beider Töchter Kohlhie'els, es
i eine Meſſterleiſtung. wie ſie ihre beiden verſchiedenartigen
Rollen von A-3Z durchfübrt. Was di'ſe ſtumme Geſtalt. dieſe
feine Phrſioonomie alles zu ſaden wußte, n ſe zu unng'ür-
ſchen Steioetungen, zu Urbertteibhnngen in der Mimik zu greifen
Jn dem wännlich derben ha ſie dann auch einen vor
4üglichen Partner. Das reizende Luyſtſoiel ſtellt zweifellos einen
neuen Höhevunkt in der dent'chen Filmkurſt dar und wird ſicher
dazu beitregen, den zablreichen Kidgoverthrern neue Freunde
kinzuzugeſellen. Es empfiehlt ſich. wegen des ſtarken Zuſpruchs
ſHon die Rachmittagsrorſtellungen zu beſuchen

Probin; und Umgegend

Provinzial- Landtag
(Schluk-Situna.)

Vorſigender Chud ins eröffnete die Sitzung. Punkt 1 der
Tagesordnung. Wahl eine Landesrats, wird auf Antrag des
Gen. Beims dem VProv. Ausſchuß überwieſen. Zu 2 der
Tagesordnung. bdeir Wahl des Landeshaupimanns, wurde derdon vechte vor Velaene bisherige L

andeshauptmann v. Wilmovoti mit Hilfe der We r Die S P. D.
hafte ven Gen. Wittmagk. die U. S. P den Redakteur Bock. Halle
aufgeſtellt. Erſterer erhielt deim erſten hlgang 34. letzterer
W Stimmen. Um zu verhindern daß Gen. Wittmagat, der als
geföhrlicher Gegner des Herrn v. Wilmovski in Betracht kam.
wicht mit zur Stichwahl kam, gaben 5 bürgerliche Abg. ihre
Stimmen dem Unabhängigen Bock. Die Demolraken ſtimmten
wie beim erſten ſo beim zweiten Wahlgang für v. Wilmovstki, ſo
vak C bei der Stichwahl mit 72 gegen Bock. der nur die Stimmender beiden ſoz Vartelen (68) auf ſich vereinigen ennfe gewählt

wurde. Dieſe Wahl relgt wohl deutlich. wis die Demokratiſſie-
enna gen von den Demokraten betrieben wird.
Haffent merken ſich die Wähler der elraten dieſes Be
ſpiel für die kommende, Reichstagewahl. Zu 3. deir. Bewilligvng

nex einmaligen Belhilf von 60 000 M. an vas landwirtſch.
Tarifamt Halle wird mit dem Zuſaßantrag des Gen. Bergemann,
er hefgat. daß vas Tatifmt hierüber Rechnung zu l gen hat,

aftgenehen. Ebenſo wird der nächſte Vunkt. detr. Bitt'chrift
des Megiſtrats der Stadt Kemberg m Veihſife zu den Koſten
des Rathoreymbaues 15 000 M. einſtimmig bewiſligt. Hiernuf
mr der Antrag d Monat ver Stadt Raumhurg. betr. Ab
nderung Waßlbeſtimmungen für den Vrov.- Landtag. indem

das direkte Wehltecht vetlangt wird. einſtimmig angenommen,
vann wird ver Antrag v. Erffa einſtimmig angenommen. Diefet
An tag lautet: Die Stagtzregiernng und die Preußi'che Landes
un wird erſucht in keinerlei Gebietsghéreungen von

nicht wedrt derückſichtig den. eilen der Provinz Sach ändi üri eAßt, nen a wegen von er hatte infolge Zuſimmung des gende an don ethn' des
vorzeitigen Verdrauchs ſind daher ie ölketung der belreffenden Gebiete zu willigen. Ein AntragHaushaltungen müſſen pielweht guj den von Gemtje, unſerer Rraktion, in Weldem die Reithoregierung erlucht wich
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dem Einreißen er Alegeleſen Einhakf zu gebieken und denſelben
Kohlen zu beſchaffen. damit der Retrieh aufgenommen werden
kann und ſomit dem Bauſtoſfmangef aboeholfen werden kann.Gen. Uffrecht wies auf die Rotwendigteit dert Jnbe ne hne
der Ziegeleien hin. wodurch am beſten die beſt hende Wohnungs
Rot etwas gelindert wird. Der Antrag findet einſtimmige An
nabme. Der Vorſitzende gibt dann bekannt. dak während der
Taaung 55 i und Anträge 18 Bittſchriften vnd 121 Rech-
kungen zut Erledigung gekommen. Er ſpricht dann ſoch den

rade c inem Herrn r nt n. riingdas Wort. Der u a. folgende Ausführungen macht
Der Landt t „intenſive Arbeit geleiſtet durch Bevilliaung der Rtiteh welche die Provinzialverwaltung zur Fäh

rung ihrer t bedarf. Die oft und von vielen Seiten aus
geſprochene Befürchtung, vaß volitiſche Parteien ein Hemnis fütdas kommunale Leben ſein werden, iſt du ch dieſe ver ndlungen
ein für allemal zerſtört worden. Das friſche Blut, das dem Land
tag zugeführt worden iſt, hat zu lebhaftem Wetteifer auf allen
Seiten geführt. Wenn auch die politiſchen Gegenſätze oft ſcharf
hervortraten und es Sieger und Beſiegte gab, ſo warten ſich doch
in allen kulturellen und ſozialpolitiſchen Fagen die Parteien von
der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken einig. Die großenAufgaben dieſer Art, ſowie die Sorge für die Beamten unb Ar
beiter waren leider gehemmt durch die Keneruns auf allen Ge
bieten aber auch hier wurde ein Weg gefunden und wurden Be-
ſchlüſſe gefaßt. die. wenn ſie auch nicht alle zufriedenſtellen wer
den. doch das äußer ſt Mögliche und einen Fork'chritt auf der
zanzen Linie bedeuten. Die Verhandlungen haben bewieſen, daß
zolitiſche Gegenſätze in friedlichem Wettſtreit wit den Waffen des
Heiſtes ausgetrogen werden können. Möge unſere ſchwer gerrüſte
Provinz dem in die em Hauſe gegebenen Beiſpiele folgen! Setzen
wir an Stelle der Gewalt und Uneuhen den Kampf der Geiſter, die
Waffen der Aufllärung, dann wird es im kommenden Landtag
nögliſch fein, wirkliche Friedensarbeit zu leiſten.

Damit hatte die Tagung ihr Ende erreicht.

Die Wahlen zu den Bezirkzausſchüſſen und zum Provinzialrat.
Bei den Wahlen zu dem Provinziolrat- für die Provinz

Sachſen ergab ſich folgendes r Generaldirektor Wink-er Merſeburg (D. R.), Oberbürgermeiſter Rive- Halle
D. P.). Oberbürgermeiſter Mann D. D.), Oberbürgermeiſter

Beim s- Magdeburg (Soz.) und arteiſcretär Peters
Halle (Unabh.).

Für die Bezirksausſchüſſe wurden gewählt:
Regierungsbezirk Magdeburg: Ge'chäftsführer Hoffmnannſ-

Magdeburg (Soz.). Parkteiſektekär Peters Magdeburg (U. S.)
nd die Herren Leiſt und Bertram (Dn.).

Regierungsbezirt Merſeburg: Partei kretär Bauer-
Merſeburg (Soz.). Oberbürdermeiſter Löffler- Zeitz (U. S.),
und die Herren Poge und Seidel (Dn.).

Regierungbezir? Erfurt Kreisangeſtellter Müller -Müßhl-
hauſen (Soz Gemeindevorſteher Bloſkfeld-Wandersleben
(U. S.) und die Herren Lorenz und Kühn Den

Enſſprechend der Zuſammen'etzung der Ansſchüſſe wurden
wuch die Erſatzmänner reſp. Stellvertreter gewählt. Für unſere
Partei kommen als Stellvertreter füx den Provinzialrat dieSenoſſen Landrat Bergemanh Ealpe, andtagabgeord-
neter Krüget- Merſeburg und Landrat Hahn-Wanzleben
n Betracht.

Der Unterſuchungsausſchuß für die Provinz Sachſen.
Das preußiſche Stagfsminiſterium hat durch den Miniſter

des Innern die Oberpräſidenten erſucht. für das Gebiet ihrer
Provinz unverzüglich einen Unterſuchungsausſchuß einzu'etzen. der
die Beſchwerden nachprüfen ſoll. die gegen mittelbare und un-
mittellare Staatsbeamte aus Anlaß des Kapp-Putſches vorge-
bracht worden ſind. Die Zuſtändigkeit des Ausſchuſſes erſtreckt ſich
auf ſämtliche vreußiſchen Beamten der Provinz. Ueber die Frage.
ob der Ausſchuk auch für die Reſchsbeamt-n und die Angehörigen
militäriſcher Organiſationen zuſtändig ſein wird. ſchweben noch
Unterhandlungen wit dem Reiche. Der Ausſchuß wird aus einem
Milalied des Obervräſidiums als Vorſitzenden. einem Mitglied
aus der Zahl der ſonſt in det Provinz beſchäftigten Beamten und
je einem Mitalied aus den drei Koalitionsparteien nach Zu-
ſtimmung der zuſtändigen Parteiorganiſationen diſtehen. Der
Ausſchuß ha das geſamte Material zu ſichten und darüber zu
entſcheiden. in welchen Fällen ein Diſziplinarverfahren gegen
Beamte durch die ihnen vorgeſetz?en Dienſtbehörden einzuleiten
iſt. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes für die Provinz Sach en
iſt der politiſche Referent im Oberpräſidinm. Reg.-Rat Dr
Häntſchel. zum Beamtenmiglied» der Voſtſektetär Genoſſe Wei-
nert (Magdeburg) ernannt worden. Die Ernennung der drei
Parteimitalieder wird erfolgen. ſobald die Vorſchläge der Par
ſeien eingegangen ſind.

Eine Bekanntmachung des Oberpräſibenten.
Der Regierungskommiſſar Hörſinag erläßt folgende Be

anntmwachung:

Säm liche von den Militärbefehlshabern oder von wir in
meiner Eigenſchaft als Reichs- und Staatskommiſſar auf Grund
des Belagerungszuſtandes erlaſſenen Verordnungen bleiben bis
auf weiteres beſtehen.

Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt oder andre zur
uwiderhandlung auffordert oder anreizt. wird gemäß der Ver-

fügung des Reichspräſidenten vom U. April 1920, ſoweit die be
ſtehenden Geſetze nicht eine höhere Strafe beſtimmen. mit Ge-
Knanishaft oder Geldſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark beſtraft

Wieder ein deutſchnationaliſtiſcher Landeshauptmann!
Bei der geſtrigen Wahl zum Landeshauvtmann für die Pto-

sinz Sachſen wurde der bisherige Landeshauptmann v. Wil
mowskf mit Hilfe der Demoktaen wiedergewöhlt. Es iſt
widerwärttig anzuſehen. wie die Demokraten ſchon wieder nach und
lach verſuchen. ſich n ein angenehmes Verhältnis“ zu den Skock-
reaktionären zu ſtellen. Nützen wird ihnen das nicht viel, denn ſie
werden ihre Fußritte ſowieſo immer noch weiter erhalten. Und
das iſt nach alledem auch recht ſo

Der Arbeitswarkt für den Monat März in
Sachſen e Anhalt.

Die Zahl der Erwerb?io en nahm dem Vormonat gegenüber
im ganzen erheblich zu (Unterſtützungsempfönger im Reg.Bez
Magdebutg Ende März 3891 gegen im Vormonat Reg Bez
er gerß 299 gegen 337, Reg.-Bez. Erfurt ohne Subl 901 gegen
790, Freiſtagat' Anhalt 7 gegen 12). Auch die Zahl der mit Not-

meiſt Erd- undſgndearbeiten beſchäf igten Arbeitskräfte
Charſſeecrbeiten) vermehrten ſich,

Die Lage des Arbeitsmaktes hat ſich durch den Generalſtreik
»erſchlechtert, da kaufende Aufträge vielföch zurückgezogen wurden
dezw. geplante Bettiebsexweiterungen verſchoben ken müßten
Zu uwfangreichen Entkaſuneen als Folge des Generalſtreiks iſt

n e a Arbeit erfolgte imHalle Weißenfelſer Induſtriegebiet erſt de des Monats, be-
ſonders ſpät im Brauntohlenbergbau. Der Kohlenmange!
machte ſich auch im Monat dere ſtark nach dem Generalſtreik
bemerkbar, zum Teil eine Folge der allgemeinen Bahnſperre.

Die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Wanderarbeitern wor
durch die volitiſche Lage ſehr geſtört Sowohl die Nachfrage der

itgeher wie das Angebot von Arbeitskräften war unbefrie
digend. Eine Veſſerun erſt nach Klärung der volitiſchen Lage
u erwarten Hieſige Arbeiter waren dagegen genügend angeboten.
ur ledige Knechte und Maade ſehlten. Jm Kalibergbau war

eine geringe Beſſerung dem Vormoyat gegenüber infolge ekwasgüpſtigerer et zu beobachten Steinb üche, kera
miſche und Steinzeugivduſtrie litien unter Wagenmandel. Der
hemi,chen Induſtrie fehlie es in allgemeinen an Arbeitskräften,
zumal der überall dert ende Wohnungsmangel den Zuzug aus
värtiger behindert. Jn der Metallinduſtrie, die nach wie vor mit

ufträgen reichlich verſehen t konnten Vetriebseinſtellungen

es nicht gekommen. Die

bafſte Kohlen und orſeſſgerſorguns eine Velebun
Wyſtig war vie Lage im Schneider- und Schuhmachergewerbe;
auch im Baugewerbe war eine Beſſerung bemerkbar. Tiſchlerund Stellmacher waren noch immer ſehr dar verlangt. ib
li rbeitskräfte waren für die Jnduſtrie meiſt nur wenig an
gefordert, dagegen machte ſich das Fehlen von Hausperſonal in
ungewöhnlich hohem Maße bemerkbar. Das Angebot von Haus
angeſtellten war gänzlich unzureichend.

Naumburg. Abrechnung mit dem Kappſtädtet
Oberbürgermeiſter Dietri i er letztenStadtverordnetenſitung. noſſe Winller beſptach
r die Ereigniſſe während der Kappwoche und geißelde
charf das neutral ſein wollende Verhalten des Ober-
bürgermeiſtets. Triffend wies er nach. wie namentlich das gänz
lich unnötig geweſene Blutbad am Markt hätte vermieden wer-
den können: Durch ofottiges n Bekenntnis des Ober-
büroermeiſters zur Verfaſſung durch rechtzeitige Fühlungnahme
mit den Führern der ſozialiſtiſchen Patteien und der Gewerk
haften: durch verſtändiges Einwitken auf die Kappftädter Gar
ni'on. die ſich durch ihren Zug nach Weimar offen zur Kapp
Regierung bekannt hatte. und durch Entwaffnung der Real-
aymnaſiaſten. denen maſſenhaft Gewehre. Handagrgnalen u. dal
mehr. tros ihres insendlichen Alters (befanden ſich doch ſogar
Tertianer bei der Einwohnerwehr) in die Hand gedrückt worden
waren. Trot der iür jedermann klaktliegenden Tatſachen hatte
der Oberbürgermeiſter die Stirn den Tafbeſtand dahin zu ver
ſchieben. daß ſeine Maßnahmen wegen einer von vornherein ge
vlanten Errichtung ver Räterepublik ausgerechnet in Kappſtadt)
nötig geweſen ſeien. Rach alter bekannier Manier ſpielte r
hierbei die beiden ſozialiſtiſchen Parteien geneneinander aus. ein
Zeichen. daß auch er während dar Kappwoche nicht das Geringſte
gelernt hat. Jhm iſt es etwas Unfakbares. daß auch die Arbeiter
ſchaft heute ein außerordentl'ch wichtiger volitiſcher Faktor im
Staatsleben geworden iſt. Treffend rief ihm Genoſſe Nikolai
ſpäter zu: Sie verſtehen eben den Zug der neuen Zeit nicht und
werden ihn auch nie verſtehen lernen.“ Das iſt hart. trifft aber
den Ragel auf den Kopf. Genoſſe Manthey wies darauf in
längeren Ausführungen auf die Mißſtände in der Einwohner-
wehr hin und geißelte die Haltung des Gruppenführers Oberltn.
Woge, dem die Schiele Par'ei noch zu weit links ſtehe Wie
es bei einem derartigen volitiſchem Standpunkt mit der Reutra
lität der Einwohnerwehr ausſieht. dürfe jedem Einſichtigen klar
ſein. Wirtungsvoll griff noch Genoſſe Teichmann in die
Debafte ein und wies überzeugend nach. daß die Truppe eine
Karp-Truppe war. der Aktionsausſchuß als maßgebende Ver
tretung der Arbeiterſchaft arch nicht im entfernteſten an die Er-
rich'ung der Räterepublik gedacht hat. ein einziges Ziel vielmehr
die Riederwerfung der Kavpiſtiſchen Putſcheegierung war. Unker
nderem frage er auch. ob der Magiſtrat beteit ſei die Koſten
für die Beerdigung der Opfer zu übernehmen. Eine befriedigende
Vntwort erfolote auf dieſe Frage nicht. Nicht weiter verwunder-
lich. Genoſſe Stadtrat Vethae ſchilderte dann die geradezu
baarſträönbenden Vorkfommniſſe am hieſigen kapyſtödtiſchen Real-
ghmnaſim Das Schulgebäude alich einem Waffenarſenal. zu
dem nicht etwa die Lehrer. 'ondern nur die hewaffnete jivnge
Kapparrde Zutritt hätte. Gyrmnaſialdirektor Fiſcher. der ſchon
bei früheren Gelegenheiten bewieſen hatte. daß er durch ſein
alldeu“ſchochauviniſtiſches Gebahren nicht als der rechte Mann am
rechten Pſos gelten kann. li die Schüler abſtimmen ob Genoſſe
Profeſſor Schönhals ihnen noch Unterricht erteilen dürfe!
Die Schüler waren ſo verhetzt. deß ſie ſogar mit einem Streik
drohten. Hoffentlich wrich' Genoſſe Häniſch recht bald das er
löſende Wort. Und der bürgerliche BVlock? Er ſchwieg ſich in
cNen Tonarten ars! Keiner der ach ſo heherzten Dewokraten
hielt es für notwendig. die Stellung des Oberbürgermeiſters zu
ſtützen. Hiernach zu urteilen. ſind ſeine Tage in Kappſtadt ge
zählt. Uns kann's recht ſein.

Amsdorf. Selbſtmord Aus bis jetzt unaufgeklärten
Hrürden warf Fſch die 18iährige Martha Hoske aus Amsdorf vor
die Räder des Zugs. Die Unglückliche wurde von der Maſchine
ergriffen und tarb nach wenigen Minuten. Jedenfalls liegt
Selbſtmord vor.

Untereſverſtedt. Noch ein Selhſtmorv. Der erſt vor
kurzem aus der Gefangenſchaft zurſickgekehrte Schreck aus Unter-
eſwerſtedt. machte geſtern durch Erſchieben ſeinem Leben ein Ende.
Auch hier ſind die Mo'ive zur Tat unbekannt. Gerüchten zufolge
jollen Familienangelegenhe'ten die Veranlaſſung gegeben haben

Halberſtadt. Goldfunde im Okertäl. Jm Okertal beOker fanden Jngenieure im n. des Fiuſſes beträcht-
liche Mengen Golderze in Darm von ſchuppenartigen Blättchen in
Hornblende eingeſprengt. Die Unterſuchung der Erze ergab einen
Goldgehalt von 10 bis 16 Prozent.

Pieſterig. Generalverſammlung des ſozial-demokratiſchen Vereins. Es ſtand folgende Tagesord-
nung zur Beratyng: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 9. Neu
wahl des Ge'gmtvorſtanves. 4. Boricht über die Bezirks-Aus-
ſchußſitzung. 5. Voratrbei'en zur nächſten Reichstagswahl. 6 Ver
ſchirdenes Gen. Wiegand referierte zunächſt über den Jahres-
bericht. bedauerte einen kleinen Rückgang in der Mitagliederzahl
und ſtreifte kurz unſer- Parteiarbeit bei der Elternbeiraiswahl.
Gen. Krüder erſtattete ſodann an Stelle des verhinderen
Kaſſierers Kuhn den Kaſſenbricht. Zu Punkt 3 wurden neu-
bezw. wiedergewählt zum 1. Vorſ. Gen. Scheel. 2. Vorſ. Gen.
An'srae. 1. Schriftführer, Gen. Schoelicke. 2. Schrif! führer Gen.
Götze. 1 Kaſſierer Gen. Kuhn, 2. Kaſſierer Gen. Krüger, zu Bei-
ſitzern die Gen Henneke. Jakob und Siefert. Punkt 4 und 5 der
Tagesordrung wurde ſeitens des Gen Wiegand in ein Re-
ferat zuſammengefaßt und recht ausführlich behandelt beſonders
beachenswerte Winke für die kommende Wahlperiode wurden
vom Redner ſcharf hervorgrhoben. Jn der Diekuſſion hierüber
wurde darauf hingewie'en wie nötig es ſei. gerade hier einmal
einen Parlowentsredner ſorichen zu hören der Nutzen für kom-
menden Wahlkawnf würde ſicher kein kleiner ſcin. Zum Dele-
cierten für die Bezirks- Konferenz am 18. d. M. wurde Gen.
Scheel gewählt Zu Vunkt 6 ver Tagesordnung regte Gen
Krüger Bildung rines Agitations- Ausſchuſſes an Es melde-
den ſich hierzu freiwillig die Gen. Scheel. Krüger Siefert. Schae
tige. Anſorge und JWakohn. Zwecks Erledinung der Vorarbeiten
für die dies ährige Maifeier wurde ein aus ſieben Genoſſen be
ſtehender Feſtaueſchus gebildet. Allgemein wurde datauf hin
gewieſen. daß es in jetziger Zeit beſonders notwendig ſei nicht
nur Mitalied unſerer Vartei zu ſein. ſondern auch den Pflichten
ver Mi'gliedſchaft getecht in werden. Eine Beteiliqung an einer
Rerſommkung mit ſo wichtiger Tagessednung müßte eigentlich
Selhtverſtändlichfeit eines jeden Genoſſen ſein.

Eisleben. Mitglierver ſammlung des ſoztal-
demwolratiſchen Vereins Am verfloſſenen Montag fand
die Generalverſammlung des hleſigrn Vereins ſtaft. Die Tages
orn ha wurde vom Gen. Hupfeld bekanntgegeben. worauf er
den Bericht über die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen Ged hteclahre unterbreiete. Gen. Rinke gab kurz den Kaſſenbericht

bekannt. wohei dafsuf hingewieſen worde daß wir noch durch
Sammelliſten den Wahlfonds ſtärken müſſen. g Ergebnis der
Porſtandswahl war: 1. Vorſ. n. Strauß. 2. Vorf Gen. Elsner,
Kaſſierer Gen. Rinke. 1. Schriftführer Gen. Wünſch. 2. Schriftflüsrer Gen Hupfeld. Revi'oren Gen. Werder und Genvſſtn Hend
rich Gen Elsner ſprach dann über die Bezirkskonfetenz in Halle
und gab einen ausführlichen Bericht. Vier Genoſſen wolche die
Sakfung der Partei während und nach den Tagen des Kapp-
Putſches nicht für richtig hielten. ſind in das Lager der U. S. P
abmarſchiert Unter ſelbigen war auch der Stad'verordnete
Damm. Aus der Mitte der Verſammlung kam der Antraa. den
Genoſſen Damm aufenfordetn. ſein Mandat als Stadperordnefer
dert Partei zur Verfügung zu ſtellen. Der l. i wird von
den hieſigen ſozialiſtiſchen Parteien zuſammen gefeiert. Vom
Vorſtand wurde ferner witgeteilt. daß der Gen. Vrof Dr. Waen-
t i a am 28. April im Wieſenhaus in einer öffentlichen Verſamm-
lung ſorechen wird. Gen. Hendrich trat für größere Agitation

S Sehr J der demokratiſche Boden verlaſſen werden dürfſe. Die Mitalleder

zahl des Vereins iſt in einem erfreulichen Wachstum begriffen,
Mit dem daß un ere Partei wiederum als Sieger aus
dieſem Wahlkampfe hervorgeht und auch ſn unſerem Kreiſe wie-
det ſo ſtark werden möchte wie vor dem Kriege. ſchloß Genoſſe
Hupfeld die Verſammlung

See Sitzung des Bürgetvereins. Die letzte
Sikunga fand im Lokale des Gen. Wiſh Haumann ſtatt. Ueber

den Punkt 1: Bericht der zwei letzten Stadtverordneten-Sitzungen
entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache über die Kohlenlieferanben
und die Brikettverſchie ungen. Es ſtellte ſich hergus. daß beide
Lieferanten verſchoben hat'en. Ein Herr Richard Albrecht
(Schuhmacher unterſchreibt ſich aber Kaufmann) legte ſich be-
ſonders ins Zeug und warf dem Vorſitzenden Rochenfehler vor.
Gut gebrüllt Löwe. n. Manaler iſt vom Landrat wegen der

r chiebungen zum Reviſor ernannt worden. Es war dem Gen.
anälet ein Leichtes, durch Kontrollbelege die Worte des

Aen zu entkräften. Der Jahresetat balanciert in Ein- und
Ausgabe mit rund 64 900 Mark. Zu Punkt 2: Bericht von der
Kreis ags- Sitzung. gab Gen. Mangaler als Abgeordneter des
Kreistags bekannt. daß die Beihilfe des Kreiſes zum hieſigen
Bahnbau ron 15 000 Mk mit einer Stimmenmehrheit bewilligt
worden iſt. Die Aufhebung der Kreis-Schlächterei iſt bis auf
wer iteres verſchoben vorden. Punkt 3 behandelte die Schulwieſen-
kabel- Verpachtung. die Pachterit erliſcht im Oktober dieſes Jah-
res. Es wurde beſchloſſen. beim Magiſtrat zu beantragen, die
Kabeln zu teilen. nd die Vorvächter nur ein Anrecht, nach
Meiſtgebot. auf ein Kabel haben ſoll n. ſo daß auch andere die
keine eigene Wieſe beſisen in den Beſit einer kleinen Parzelle ge
tungen fönnen. Die nächſte Verſammlung findet beim Gen
Katl Schumann ſtatt.

Gewerhſchafthes.
Hauptjahresverſammlung der Afa.

Am 16. April tagk im Jnuſtriebegmtenhaus zu Berlin die
große Vertreter'onfereſz der Arbeits gemeinſchaft
freier Anseſtelltenveebände. Die Konfrenz war
von allen angeſchloſſenen Vebänden und qus alles Terlen Deu ſch-
lands. insbe onbere t. üch aus dem Rheinlond. ſtark b ſchickt. Nach
Entgegennahme des Tätigkeitsberichts und einer mehrſtündigen
Ausſprache über den Generalſtreit wurde eine Entſchließung an-
genommen. in der ſich die Vertreter wit der vom Vorſtand beim
Generalſtreik eingenommenen Haltung vollſtändig einverſtanden
erllären.

Bei der alsdann vorgenommenen Neuwahl wurde der alte
Vorſtand einſtimmig wiedergewöhlt. Es gehören ihm an Auf
häuſer (Vund ver terhn ſchen Angſtellten und Beomten),
Brenke und Urban (Zentralverband der Angeſtellten),
Klinge n Deutſcher Werkmeiſterverband) Dr. Pfirrmann
(Angeſtellerverband des Buchhapdels Buch und Zeitungs-
gewrbes). Marx (Allgemeiner Verband der denſſchen Vank-
beamien), Konoxah (Verbönde der Bühnenangeſtellten),

Abenes Feulleton

Eark Spitteler. der berühmte ſchweizer Dichter wird am24. Aprit 75 Jahre alt. Die Weg aus dem Reich der Dich-

füng. die ihn kennen. hasen ſeincn Nawen acrprieſen. Gottfried
Keller ſagte in einem Briefe über Spittelers Erſtlingswerl
Prowetheus und Epimetheus“: Ich habe bei der Lektüre un-

ſerer Dichtung ein Gefühl. wie wenn ich dieſelbe ſchon aus der
altind ichen oder chineſiſchen Lieratur einmal gekannt und wie-
der vergeſſen hätte. wie wenn ich mich des Hündleins und des
Löwen. des träumenden Bächleins und des ſchlafenden Brunnens,
der etwas hören will und noch vieler Sachen aus dem Rückort
meiner Jugendzeit dunkel erinnerte! Jch weiß. es iſt nicht der
Fall. und dennoch habe ich das Gefühl. Die Sache kommt mir
en vor. wie wenn ein urweltlicher Poet aus der Zeit. wo die

eligionen und Götterſagen wuchſen und doch ſchon vieles erlebt
war. heute unvermittelt ans Licht träe und ſeinen muyſteriöſen
und großartig naiven ſang anſtimmte

Deutſcher Moniſtenbund. Am Montag. den 206. April.
abends 8 Uhr höl im Vereinszimmer des Ratskeller der
I. Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe. U Müller. eine Vorleſung
über das .Einſteinſche Relativitätsprinzip“.liefern Leſern empfehlen wir den Beſuch des Vortrages, der
rei iſt.

Stadttheater. Heute Sonnabend, abends 7 Uhr wird Lor-
vings komiſche Oper „Der Wildſchütz“ wiederhoit. Sonntag
tag rn 3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen: „DerRäub der Sabinerinnen“, abends 78 Uhr „Tiefland“, Mon-
tag 75 Uhr „Det Freiſchütz“. Dienstag Der Wildſchütz“ Mitt-woch „Der fliegende olländer“. Donnerstag Erſtaufführung
„Vor Sonnenauſgang“, Drama von Gerhart Hauptmann Frei-
tag „Woyzeck“. Sonnabend „Der Bajazzo“ hierauf „Cavalleriaruſticang“. Die Jniendanz des Stadttheaters macht beſonders
darauf aufmerkſam, daß ab Sonntag, den 25. d. M., die Abend-
Vorſtollungen wieder um 78 Uhr beginnen.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag, den 25. Avril,
abends 72 Uhr das Luſtſpiel „Rengiſſance“ von Schönthan und
Wer allen durch das Perſonal des Stadttheaters zur Auf-

rung.

Neueſte Rachrihten und Telegramme

Die Gleichberechtiqung der Frau.
Berlin, 23. April. Die bekannte Mitarbeiterin

von Friedrich Naumann, Frl. Dr. Gertrud Bänumer,
M. d. N., übernimmt als vortragende Rätin im Reichs-
miniſterium des Jnnern ein Dezeruat in der Abteilung
für Schulangelegenheiten,

Polen droht.
WTVB. Allenſtein, 23 April. (Drahtnachricht.) Wie

das Volksblatt Aſſenſtein meldet, hat die polniſche Regie-
rung den Oberſten Rat benachrichtigt, daß ſie deutſches Land
beſetzen werde, wenn Deutſchland ſeine Friedensverpflich-
tungen Polen gegenüber nicht halten würde.

Kapp freigelaſſen.
Stockholm, 23. Avril. Seitens der Regierung

wurde entſchieden, daß Dr. Kapp anf freien Fuß zu
ſetzen ſei unter der Bedinenng, daß er keine Politik
ireibt oder politiſche Verbindungen unterhält. Der

olizeimeiſter und Polizeipräſident von Stockholm iſt
uftragt, Dr. Kapps Aufenthaltsort zu beſtimmen.

Die Revolution in Mexiko.
Amſterdam 23. April. „Algemeen Handelsblat

meldet aus New Hork, deß die mexikaniſche Revolntio
ſich ſtändig ausbreite. Carranza ſei in einem Staate
Mexikos von drei Seiten durch die Revolutionäre einge-
ſchloſſen. ſo daß km u noß der Nebereeng na* Vera-
ernz offen bleibe. Es beſtätige ſich, daß der General
Gomez, der Pefehlshober der Bnndestruppen. in dem
wichtigen Prtroleumhafen Tukpan ſich dem Rebellen-
general Palgez an die Seite geſtellt hat, wodurch die
Verſorgung der Bundesſtaaten mit Petroleum gefährdet
iſt. Da alle mexikaniſchen Eiſenbahnen mit Petroleum

in der Oeffentlichkeit ein. Gen. Marquardt und RehlsZenen Koks- und Roheiſenmangel noch vermieden werden. Auch
n den meiſten anderen Jndulrien verhinderte nur die mangel prachen von der ſog. Linkslitömung., wobel aber auf keinen Fall

heizen, bedentei dies eine ſchwere BVedrohung für
Carrauza.



Amklche Belanntwachumer für Hulle 0.d.6.

ckanntmachung.
Für die Jnſtandhaltung der Dächer auf ſämtlichen ſtädtiſchen

Hebäuden werden ſelbſtändig arbeitende chdecker geſucht.
Meldungen und Angabe der Forderungen werden entgegen

z im Zimmer Nr. 107, Rathausſtr. 6, in der Zeit von
101 r.Halle, den 24. April 1920. Städtiſches Hochbauamt.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Kertoffeln. Jn der Woche vom 26. Avril

bis 2. Mai können auf die Marke 34 der neuen grauen Kartoffel-
karte 4 Pfund Auslandskartoffeln gekauft werden. Der Einkauf
darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die An
meldung zur Kartoffelkyndenliſte erfolgt iſt. Der Preis für das
Pfund Auslandskartoffeln beträgt 4 5 Pf. Der Verkauf e folgt
von Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nachlieferung
von Kartoffe'n am Deonnerstag, Freitag und Sonnabend findet
nicht ſtatt. Die obgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Don-
ners' ag, den 29. April, abuliefern.

Pährmittel- und Brotaufſſtrichverteilung in der Woche vom
26. April bis 1. Mai 1920. Gemäß Bundesratsverordnung vom
25. Sept “4. Nov. 1915 werden auf Warenkundenliften an jede

eingekragene Perſon abgegeben: 4 Pfund Ackerbohnen zum
Preiſe von 1,08 Mark für das Pfund vnd Pſd. Haferflocken
zum Preiſe von 2,20 Mk. für das Pfund gegen Abtrennung der

arke 510. Pfund Jnlandsmarmelade zum Preiſe von 3,70 Mk
für das Pfund oder Auslandsmarmelade zum Preiſe von 4 Mark

nach den Beſtänden des Kleinhändlers, gegen Abtrennung der
arle 511.

Städt. Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven und Roß-
gonlaſch in der Talamtſchule am Montag Zugelaſſen zum Ein
kanf werden die Jnhaber der Lebensmittel'cheine mit den Num-
mern 1--9000 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
9001--18 000 nachm. von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſchrines kann an Haushalte mit einer Perſon eine W-Kilo-
doſe Fleiſch- oder Wurſtkon'erven, an Haushalte mit zwei Per-
onen eine Einkilodoſe Roßgoulaſch und an Haushalte mit drei

rſon'n eire Kilodoſe Fleiſch- oder Wu ſtkonſerven und eine
Einkilodoſe Roßgoulaſch. uſw. abgegeben werden. Der Verkaufs-
preis für eine -Kilodoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven beträgt
5 Mark und für eine Einkilodoſe Roßgoulaſch 11 Mark. Die
Roßfleiſchkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter
ä WRcht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Sädt Verkeouf von Malzertraft an Jugendliche von 12 bis
17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule am
Montag. Zrgelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--8000 vorm. von 8 bis

12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 9001-18 000 nachm. von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage ves Lebensmittelſcheines kann für
jede zum Bezug berechtigte Perſon eine Büchſe Malzextrakt zum
Preiſe von 260 Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Milchvulver, Nachlieferung der
2. Sond rverteilung, in der Talamtſchule. Zugelaſſen werden
zum Einkauf die Jnhaber der Lebensmittel cheine mit den Num-
mern: am Montag 1--43 500 vorm von 8--12 und nachm. von
2—6 Ubr, am Dienstag 43 501——84 500 vorm. von 8--12 und nachm.
von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können
tür jede Perſon eines Haushaltes, ſoweit ſie bei der 2. Sender
verteilung noch nicht berückſichtiot worden iſt, 100 G amm Milch-
pulver zum Preiſe von 1,60 Mark abgegeben werden. Abge-
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine (Serie 30) findet in
der Woche vom 26. April bis 1. Mai 1920 zugleich mit der Aus-
gabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
ſtatt. An diejenigen Haushalte, aus deren Lebensmittelſcheinen
die Firma des Kaufwanns u w. in der vorgeſchriebenen Spalte
nicht zu erſehen iſt, e eine Ausgabe der Warenbezusgsſcheinenicht ſtatt. Das u likum wird daher im eigenen Jntere“e da-
darauf hingewieſen, falls noch nicht geſchehen, eine Einſtempelung
ſofort nachholen zu loſſen.

Halle, den 24. April 1920. Der Magiſtrat.
nan

ſern welßenfels
Zucermarlen ſür Gewerbebetriebe.

Die Zuckermarken für Monat werden en die
Haſtw mſchaſten, Konditoreien und Apotheken gegen Bor
gung der Kartoffelkar e des Behiebs nhabers am

Sonnabend, den 24. Aprit 1920 von 9
n der Markenauscabeſtelle, Kloſterſraße 8, verabfolgt.Pünkiliche Abholung wird honders zur Pficht gemacht.

Weißenfels, den 23 Aprtl 1926
Der Magiſtrat, Lebensmittelamtt,

77Müchkartenaussabe im Rongt Ral.
Die Angabe der Mi'chkarten für vnat Mai findet

in folgenden Tagen im Ernährungsamt, Kloſterſtraße S in
der Heit von 2 bis 6 Uhr nachmittags, wie folgt ſtatt

Für Frauen und Kinder
Montag, den 26, 4. 20 die Buchſtaben RM
Dieunsteg, 27. 4. 29 N--Z.

Für Krauke
Mitttooch. den 28. 4. 20.

Es wird ausdrücklichſt darauf hingewieſen, daß die Aus
ärdigung der Milchkarte nur oegen Vorrciqung der
Kartoffelkarte und alten Milch
tolen kann.

Weitzenfels, den 26 April 1920
Der Magiſtrat.

ötädthe Fortbildungsſchule
Bei der Arfnahme der Lehrlinge am Sonnabend,

den 17. April 1920., ſtellte ſich heraus, daß trotz der Ver
ffentlichung des neuen DOrisceſetes und der allgeineinen
Bekanntmachung vom 8 Avrri ds. Js.) eine Anzahl Lehrlinge
nicht anceme de worden ſind umd micht »ur Aufnahme er
ſchienen waren. Indem wir die beneffenden Lehre ren er
ſuchen. de Anme'dung und Zuſührung ihrer Lehrlinge
ſchleunigſt rachzuholen, heben wir ausdrücklich hervor, daß
ahe Lehrlinge ſchu pflichtig ſind welche das 18. Lebens
jahr noch nicht vollendet und der dreijährigen Fort
bildungsſchulze t noch nicht genügt haben. Die Arveit
acber ſind verpflichtet. jeden Fortdildungsſchu' pflichtigen
ſpäteſtens am 6. Tage nach dem Eintnin in die Beſchäft.eung
unumeiden und ſpiteſens am 3. Tage nach ihrer Ent
ſaſſung wieder abzumelden, andernfalls ſie eine Geldſtrafe
bis zu 20. Mk zu gew rt gen haben.

2. Sonnabend, den 24. April ds. Js. haben alle
Zeichenſchü er der Mittel und Oberſtuf zwecks Bildung
der Feid enktaſſen um 2 Uhr. de neuangemeideten Schüler
r UUnterſtuſe um 3 Uhr zu erſche nen.

Weißenfels, den 19. April 1920.
Der Magüstrat.

Wegeſperrung.
Der auf Blatt IV der 2. Reinkarte der Stadt Feldmark

Veiſenfels mit verzeih nete öſtliche Deil des Wirtſchaftsweges
p. Berbird ngeweg zwiſchen Zeitz and Schügtzenſtrafe
W derch die neue We eanlage der Kkeinftedelungsgeſellichaft
Verßenfels G. m. b. H. entlehnlich grworden urd wird von
eute ab bis auf Weiteres für jeglichen Verkehr geſperrt.

WeißenfeTs, den 29. März 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Avs zahlung der Familienunterftätzungen.
D5Die nächſte Auszahlung der Familienunter' ützungs

eiräge an die Angehörigen der zum Heeresdienſt Ein
Seruienen findet am Frettag den 30. April 1920 in der
7 untdaſſe (Rathaus) Zimmer Nr. S, vormittags von

arte

Uhr ſtatt.
Die Empfänger haben jede wicht'ge Verändernng ihrer

erbs tn ße (Ge urt und Fſod bei Kindern, Vollendung des
12. Lebens ahres bei Kpdern, Uebernahme lohnender Arbeit.
Bezug von Henterbibenenrente Ernerb von Vermögen
uiw. dem Kriegsun er utnngsamie (Ran aus Zimmer Nr.

r ujeigen. Jnsdeſone cre iſt ſofort mitzuteilen jalls der
Einberufene vom Militar emlaſſen bezw. bis zur Ent.affung
tenrlanbt t

We ißenfels, den 28. April 1920.
Der Magiſtrat

Weiterzahlunm der usgleichszuwendung
an Kriegshinterüliebene, welche Rente beziehen.

Als Ausgleſchszuwendung fer not'eidende Krieosh nier
Hliebene vom 1. Obtober 199 bis 31. März 1920 ſind uns
weitere Miel bis Mitte Februar durch die Londesfürforge
zur Ber ung geſtellt weſche in Höhe von 20 Mark pro
Kopf in der Zeit vom 24. bis 25. April 1929 in der Stadt
ha ptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nt. J, wie folgt ausgezahit
weroen

Sonnabend, den 24. April 1020, vormittags
von 7 bis 12 U5er,

r r Kriegshinterbliebenen m den Anfanasbuchſtaben
is I
Montag den 29. April 1920. vormittags

von 7 bis 12 Uhr,
ür r Kriegshinterbliebenen mit den Anfangsbuchſtaben
K bis T.

Berechtigt zur Empſangnahme dieſer Zahlung ſind alle
Kriegshinterblebenen we'che ſct, on die bis errgen Ausgleichs
zuwendungen erhalten haben.

Für die Kinder der wiederverheirateten Kriegsw'twen,
die verorgungsberechtigten une elichen Kinder Sefallener
und vonſtige Zucänge erfolgt die Zahlung der odigen
3 wendung vom 1. Oßtober 1919 ab bezw. vom r
beginn der Veriorqungegebührniſe bis Ende Jannar 1
mit 15 Mark pro Kopf und Monat und bis Mitte Februar
ebenſalls mit 20 Mark gleichfalls am 24. und 26. Aprii zu
den angegebenen Zett. n.

Als Ausweis haben die Empfä ger ihren Brotſchein
und de Stiammkartennummer threr Militärrente und die
Vormünder der Vollwaiſen und empfangsberechticzten Helk
wgiſen außerdem ihre Veſtallurg als Bormund vorzulegen.

Weißenfels. den 22. April 1920.

e

Gr. Ulrichstrasse 12.

Vertfretung:

Bärenfänger Co., Halle a. S.,
Telephon

fFahrradbereifungen stets vorrätig.
4596.

Verb anchszucker vom 25. Auguſt 1919, veröffentlicht im
hieſigen Tage a te Nr. 254 vom 2). September 19 9, dahin
abgeändert, daß vom Mai d. Js. ab an Sielle der 750-
und 625 gr. Marken eine einheitliche Marke. laufend auf
„eine Mongaismenge“ ausgegegeben wird. Fünieden Monot
wird von der Provinzialzuckerſtelle b ſtimmt, welche Zucker
mengen auf die betreſſende Monatsmarke verab oigt werden
darf

Weißenfels. den 2. April 1920.
Der Magiſtrat.

Unter Hinweis auf obige Beſtimmung wird bekannt
gegeben, daß die aut Maij-Zuckermarken z lie e nde Monats
menge auf 625 gr. ſeſtgeſetzt worden iſt. Jede Zuckermarbe
mit dem Aufdruck Mai 1920“ darf demnach nur mit 625
gr. beliefert werden.

Weißenfels den 24. Arril 1920.
Der Magiſtrat.

Bei Ein
Inserate in der

F. Noah,
Lelpzrier Strasse 16,

Ecke Gr. Sendberg.

Pjatin.
öcid und ber

kauft zu höchsten
Preisen

R. Voss,
Juwelier,

Geistsir. 48.

ufen
bi. ten wir unsere Parieienossen und Leser sich steis auf die

Voſksstimme“ zu beziehen.

empfiehlt

Kunſtmappen.

Feitungen.
n

Kriegsbeſchädigten- und eFüriorgeſtelle im G

nnnnvunnunmn Na um b ur g O. S J munnmnnmunn

Volksbuchhandlung
Gr. Marienſtr. 10, Ecke Macrkt

Partei umd alle politiſche Literatur.
Klaſſiker, Romane, Feitſchriften.

Schreibhefte, Briefpapier, Poſtkarten.

Abonnements auf die Volksſtimme
werden angenommen.

Feitſchriften.
2

S

Hand chrotmühlenBekanntmachung. Leder. en en denn
Abänderung der Bekanntmachung über die Degelung Ausschnjtt, 947 e

des Verkehrs mit Verbrauut azumker in der Schuhmacher- geſchärfr werden Kö nen.
Provinz Sachſen. Bedarfsartikel. 19 15 Pid. Siundenleiung,

Auf Erund einer Anordrung der Zuch erf elle für die bequem an jedem Tiſch uVrovinz Sachſen vom 26. März 192 wird S 2 re MaßH-Schäfte, beſeſtigen. Gr 65.
Bekanntmachung über de Regelung des Verkehrs mit Ledercreme, Apreturen. Gr I 95 verſendet

gegen Nachnahme frei Haus
Reinhold Kipping.

Penkwitz b Menſe witz S.A.

Bettnässen
wird sofort bese'tigt.

ledermann erhölt kosten-
lose Auskunft nach An-
vabe v. Alter u. Geschlecht.
Dr. med. Th. Elsenbach,

Mün ben,
Schwanthalerstr. 43 A1 58

Verlodungs- Ringe

D kigene
fadrik.
(aher

bilitgste Berugsquelle
Werkst. mit elektr. Betrieb

R. Voss, Geiſtſtr. 46
Gold u. JuwelenFabrikant.

Preislisle Gratis
C. KIAPPENBSACH
fochqeschättuversond
haus für sonitöre Arlikei
Halle als Gr. Ulrichstr. n

fernr. 655.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kuücnen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grosser Aus-

G. Sciaible
Möbelfabrik

Gr. Maärkerstrasse 26
arm Ratskeller.

Preiswerte

leider Stoff
Grau -grün melierte Herrerstoſfe

140 cm breit, prima Qual.
Reinwolleno Kostümstoffe

verschiedene Farben, 140 cm breit 130.

kinfarbige Kleiorstoſſo 37.
Karierte Kleiderstoffe 37.
Blusenstreiſen, reine Wolle 25.
Kunstseidene Blusens felſen 20.
Gesireifta Volle, prima Qualita t 32.

Gestreifter Batist 22.-
Getupfter Mull, henterbig 15.
r

x
J Hemdentuch 22
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Geseirw:. W'obhff,
Leipzigerstr. 37, gegenüber dem roten Roß.

Schuhcrem

Marke nV prima Qualität. billig empfiehlt
Paul Lange,

Merſeburgerſtraße 168 (Nmhe Riebeckylatz)

h

Kicht der dümmſte Bauer hat
ie größten Kartoffeln,

ſondern wer ſeine Nutzanwendungen entnimmt aus

Aer Lehrweiſler im Garter

und Kleintierhof.
Vornehmſte Wochen'chrift für alle Gebiete

im Garten, Haus und Hof.
Verbreitungsgebiet des Lehrmeiſters

Schreber und Privatgartenbeſttzer, Schulgärten. Berufs
Stadt und herrſchaitliche Gärmer. Gutsbeſitzer. Landwirte.
Landwutſchaftl che Jnſtitute Pfarrer Lehrer, Aerzte. Rentiers
Poſtbeam'e, Eirenbahnbeamte, Garten und Obſtbauvereine,
Vereine ür Geflügel. Hunde- Kaninchen u. Bienenzucht.
Tierſchutßzvereine. Botanſſche u. zoologtſche Gärten. Fremden
heime, Landwirtſchaftskammern Land atsämter. Gemeinde
vorſteher, ZFüchtereſen. Winterſchulen, Gartenbauſchulen,

Koloniſten im Auslande uſw. uſw.

Der „Lehrmeiſter“
iſt zu beziehen durch die Buchhandlung der „Volke
ſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, oder an Leſer der „Vo ks
ſtimme“, gegen erne wonatliche B ſtell. ebühr von 20 Pig.
durch die Austräger oder per Poſt, zum vierteljährlichen
Bezugspreiſe von M. 5. ab l. April. Bei quartalsweiſer
Voraus ahlung liefern wir die bis Apri erſcheinenden

Wochenhefte gratis. ebenſo Probenummern.

Verlag der Volksſtimme
G. m. b. H.

Poſtſcheckkonto Leipzig 87573.
Beſtellung auf der PoſtſcheckZahlkarte genügt.

e
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Schreibtiſche Stühle übernimmt bei ſolider Aus
und Schränke. führang zu normal. Preiſen

Reparaturwerkſtatt Lerner., Uhren
tür Schreibmaſchinen. Reparatur Werkſtatt
Alb. Osterwald,
Poſtſtr. Tel. 3723
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r x n4 xDer Seeiſſchatter
S Sonntagsbeilage der Volksſtimme r

Halle Sonntag, den 25. April
Feierabend im Frühling.

Ein ſtiller Abend hat ſich warm
Aufs Vorſtadthälſermeer geſenkt
Wir wandeln. Du haſt deinen Arm
Leicht in den meinen eingehänagt.

Der Tag war lang. Er machte müd.
Doch ſeine Arbeit ward geſchafft.
Nun lauſchen wir dem Amfellied
Und ſind voll Hoffnung. ſind voll Kraft.

Wie jagte deine Nadel flink
Durch tauſend Nähte dicht und fein!
Wie ſauſte praſſelnd mit Gekling
Mein Hammer auf den Amboß ein!

Nun ging der Tag. Nun ſchreiten, ſtumm
Wir durch das weiße Blü“enlicht
Wie Feierabend weht's ringsum
Du vreßt dich an mich eng und dicht

Die Schweſter.
Von Henri Barbuſſe.

Die Hütte, in der die beiden Frauen dahinlebten, war
niedrig, ſo ſchwarz, daß das eindringende Licht zurämmerung wurde und daß man nie die Winkel des ſieht

beflieſten Zimmers ſah, deſſen Boden ſteinig und erdig war
wie ein Stück Landſtraße.

Die abgezehrte Sterbende richtete u u ihrer Lager
tatt auf in dem ſchmalen Lichtſtreifen, ich dure diechluke zwängte, und ſagte zu ihrer Lahterſs (arie: „Wenn

ich tot ſein werde, ſuche deinen Bruder auf, der dort imBergwerk geblieben iſt, nachdem ich mich, mit dem Vater
zerſchlagen habe. Da ihr beide Waiſen ſein werdet, bleibtuſammen. Das iſt natürlich und paßt ſich. Du wirſt ihnhlmmenſtenſals an ſeinem Namen erkennen. Du v
ihm behilflich ſein und er dir auch, denn du weißt, er i
kein ſchlechter Junge.

Als ſie dieſe Worte geſprochen hatte, konnte ſie ni
mehr weiter und in der folgenden Nacht verſtummte
für immer.

Nach dem Begräbnis ſtieg Marie, die Trauer angelegt
hatte ſie trug ein graues Kleid und hatte die Blumen
von ihrem Hut abgetrennt in den Zug;, dann ging ſie
durch die ſchwarze Landſchaft, um ihren Bruder Johann
aufzuſuchen. Die Wege, die zu den Kohlengruben führten,
wurden um ſo düſterer, je näher man kam. Eine große Ge-
witterwolke ſchien ſich hier ausgebreitet und auf die Erde
abgefärbt zu haben.

Sie nahm ein Zimmer in einem Gaſthof auf der Haupt-
traße, deren Häuſer Kohlen- und Straßenſtaub ſchichtweiſe
chwärzte. Am Abend erwartete ſie inmitten der Frauen dielusfahrt aus den Schächten. Erſt warf ſie das Henlen der

Sirenen beinahe zu Boden, dann die ſchwerfällige, bleierne
Menge der Arbeiter, die aus dem Loch herauskamen und
alle in derſelben Richtung fortgingen wie ein Leichenzug.

Unter ihnen erkannte ſie ihren Bruder, obwohl er fünf-
33 Jahr alt geweſen war, als ſie ſich trennten. Gewiß,as war Johann, ſein tleines, zu kleines blaſſes Geſicht, ſein
großer, zu großer Körper. Er ſah anders aus als die
andern, aber er hie müde und mutterſeelenallein.

„Mein Gott
Marie be merkte, daß ſeine Kameraden ihn ſließen,

grinſten, ſich über ihn luſtig mnachten. Er ſträubte ſich, wachte

ſich los und eilte davon. Sie folgte ihm. Er trat in ein

Hotel garni ein, nachdem er aufgeblickt tte, um ſich nichtim Hauſe zu irren, wie es ſchüchterne eute tun. Dann
kam er wieder heraus und ging in das Wirtshaus zum
Abendeſſen. Er blieb, wie vom Lärm erſ t auf der
Schwelle ſtehen, dann Pra er mit mechaniſ ritt ind Dtſernteſten Winkel der Wirtsſtube, wo r hin
auerte

Er hatte alſo keine Frau, keine Geliebte? Seltſam
So war ſie ſicher, ungeſtört bei ihrem Bruder wohnen zu
können; ein wichtiger Punkt! Und daß es ihr ſo leicht
macht wurde, nachdem ſie aufs Geratewohl gekommen war,
ſchnürte ihr das erz zuſammen Sie folgte ihm ins
Gaſthaus. Sie ſetzte getr gegenüber, zwei T weiter,

eeingezwängt zwiſchen eſſenden und ſchwatzenden Menſchen.
Johann hatte einen Ausdruck des Unbekagens, der

Trauer, obwohl er vom Tode ſeiner Mutter ni wiſſenkonnte. Das helle Licht einer Gasflamme maſte auf n

knochiges Geſicht ſchwarze Linien und weiße Flecken.
„Ho! Der ſchöne Burſch!Einige Spaßvögel, darunter ein. bändergeſchmücktes

Weibsbild mit weinſeligem Auge, loſer Gebärde und tan-
zendem Schritt, waren vor dem jungen Manne ſtehen ge
blieben und machten ihm ſpöttiſche Zurufe. mvoll,
ſtotternd vergrub er die Naſe in ſeinem Teller. Die Spöt-
ter gingen r rch fort. Aber ringsum war Frauen
lachen aufgeſlattert.

O! Der Bruder, den ſie wiederfand, war lächerlich,
das Geſpött der andern' Niemand woſſte von ihm wiſſen;
im Gegenteil, um den Männern und Frauen möglichſt zu
entkommen, kehrte er laufend ron der Arbeit heim, oderin den äußerſten Winkel des Wirtshaufes gedrückt. Tränen
ſtiegen Marie in die Augen. Wie bemitleidete ſie ihn!
Aber nun war ſie i gekommen Sie würde ihm das
Leben verſchönern. Sie würde dafür ſorgen, daß auf ſeinem
Kamin die Blumen nicht fehlten.

Bevor ſie ſich dem lebenden Schraubſtock entwand, derſie an ihren Platz geklammert hielt, betrachtete ſie iange
ihren Bruder. Jn dieſem Augenblick bob er zufällig den
Kopf und auch er betrachtete ſie. Sie lächelte ihm zu.

Da blieb er mit offenem Munde ſtehen, ſeine Bewegung
erſtarrte, als er ſah, daß eine Fraum ihm zulächelte. Slke er-
rötete. Er konnte ſie nicht wiedererkennen. So mußte er
alſo glauben, daß Unwillkürlich ſenkte ſie die Lider,aber unwillkürlich hob ſie ſie wieder. Er betrachtete ſie
noch immer mit aufgeriſſenen Augen. die auf ſeinem blaſſen
Geſicht glänzten wie Tränen. Und in dieſem Geſicht malte
ſich eine ſo herzzerreißende Ueberraſchung, r arie am
ganzen Leibe zitterte und dann wieder lächelte.

Der Zwiſchenfall war den Gäſten ni r angen, diein lärmendem Gewühl an den Tiſchen ſa et und
die niedliche Fremde kokettierten wiletnenveri Die Ar-

beiter ſtießen einander mit den Ellbogen und vrerfolgten er-
ſtaunt das Manöver.

„Der! Nein, wahrhaftig!“ flüſterte man.
Beſtürzt hielt Marie ſtill und verzehrte ihr Eſſen, ohne

neue Blicke zu wagen, obwohl ſie ſeine und dann alle Augen
auf ſich ruhen fühlte.

Als der Kaffee aufgetragen wurde, leerte ſich der Saal.
Da ſtand ſie auf und ging auf ihren Bruder zu. Als diefer
bemerkte, daß es ihm wirklich galt, richtete er ſich bei ihrerAnnäherung auf und um den Serium, das Mi verſtändnks,
das er ahnte, aufzuklären, nannte er ſich: „Jch bin Johann
Cadiot!“ Sie öffnete den Mund und ſie wollte ſagen:

„Und ich bin Marie; Marie, du weißt?“ Aber er betrachtete dieſen friſchen Mund mit einem ſo unbeſchreiblichen
Ausdruck der Hoffnung, daß ſie, ohne zu begreifen, was in
ihr vorging, weiter ſchwieg und lächelnd daſtand



Der Mann entſchloß ſich endlich, zu murmeln: „Wollen
wir nicht fortgehen?“ Sie gingen zuſammen hinaus, lin-
kiſch, ſachte. Unter den Leuten, die das Arbeiterwirtshaus
füllten, entſtand, als ſie vorbeigingen, tiefes Schweigen.

Kaum waren ſie draußen, als er ihren Arm berührte
und dann faßte. Sie ließ es geſchehen. Warum zerſtreute
ſie nicht ſo ſchnell wie möglich den peinlichen und unerträg-
lichen Jrrtum? Warum? Sie ſagte nur: „Sie leben

nz allein „Natürlich“, antwortete er. Dann nahm er
ch einen Anlauf und ſtammelte: „Warum fragen Sie mich

danach? Es iſt ſo kurios, daß man ſich um mich kümmert.
Jch bin nicht reich, müſſen Sie wiſſen. Die andern finden
es auch kurios.“ Er wies mit dem Daumen auf die düſtern
Geſſichter, die ſich an die Scheiben der Schenken, welche die
Goſſe einſäumten, preßten und ſie belauerten. „Sie haben
keine Freunde?“ „Wer ſollte mich gerne haben? o he-
reif das, aber ich muß ſchon ſagen Es fiel ihm
wer, von dieſen Dingen zu ſprechen, als ob er ganz leer

und entblößt von ſolchen Worten geweſen wäre.
Statt ihm in dieſem Augenblick alles zu entdecken, fuhr

b mit faſt leiſer Stimme fort: „Sſe ſcheinen ſanft zu ſein.
anche Frau würde mit Jhnen glücklich werden.“ „Das

hat man mir nie geſagt.“ murmelte der junge Menſ
„Sie ſehen ich ſage es Jfnen.“ Sie Sie!

pugr ſchlang er ſeine langen Arme um die Schultern
jeiner leiterin und zog ſie an ſich, um ſie zu küſſen.
Seine Lippen ſtreiften die Wangen des jungen Mädchens.
Sie ſtieß ihn zurück: „Nein, nein Wie ein Sklave
gehorchte er und ließ die Arme hängen.

„Hören Sije.“ ſagte Marie zu ihm, „Sie dürfen mich
nicht lieben. Jch wäre unglücklich, wenn Sie mich liebten.
Ich bin nicht ſrei, wirhſch. ich hin nicht frei. Wenn Sie
Frauen als ich werden finden, daß Sie ganz anders ſind als
Frauen als ich werden finden, daß ſie ganz anders ſind als
andere Männer.“

„O!“ ſagte er, wieſo. wicſo?“ Er batte ſich vor ihr
aufgepflanzt. außer ſich. Mich lleben? Gibts das? Sagen
Sie: Sie würden mich lieben, wenn Sie frei wären?“
„Ja.“ ſagte ſie. „Leben Sie wohl! Ja!“

Sie verſchwand und er blieb ſteFen, aufrecht. bleich und
entflammt wie eine Kerze. Seine Augen, fein Geßcht, ſein
gonzes Weſen ſtrahlte von einem wunderbaren Abglanz der
Weihlichkeit Er war kinfort damit geſchmüft. wie mit
einem unſchätzbaren Kleinod, wie mit einem Talisman,
der ihm ſicherlich den Mut und die Kraft geben würde,
dem Leben und dem Elück die Stirn zu bieten.

Sie war in den Flur des Gaſthofs gebuſcht und hatte
ich in dem kleinen Eintagezimmer vergraben. aus dem ſie
bei Tagesanhruch weit, ſehr weit flieken wollte. Es war
ihr jetzt verboten. den Verlaſſenen wiederzuſeten, ſür den
ſie ſieber dos Warnbild einer wirklichen Frau bätte ſein
wollen als eine Schweſter. Und ſie weinte vor Traurigkeit
und Freude.

Ueberliſtet.
Eine heitere Epiſode aus der Wahlbewegung vor

30 Jahren.
Von Linius Scheibe.

Jn Schnee und Eis erſtarrt lagen unſere Erzgebirgs-
dörfer, als die Bewegung für die Reichstagswahlen 1890
ihre höchſten Wellen ſchlug. Während des Anklebens der
Plakate und Zettel fror uns manchesmal der Kleiſter im
Topf zu harten Klumpen, ſo daß gute Freunde unterwegs
immer mit heißem Waſſer nachhelfen mußten. Am
chlimmſten geſtaltete ſich die Flugblattverbreitung, die ein
rupp blutjunger Genoſſen in den weitgelegenen, zwiſchenden Bergen eingekeilten Dörſchen vornehmen mußten, wo

die Arbeiter es vor den Kapitalgewaltigen nicht wagten,
offen für die Sozialdemokratie tätig zu ſein. Die heilige
Dreieinigkeit, Thron, Altar und Geldſack herrſchten hier
oben unumſchränkt, und die „Hochwohllöbliche“ bewadhrte
Arbeiter rig vor den Einflüſſen der „Umftürzler“.

Für die letzte Flugblattverbreitung waren uns drei
Dörfchen in der zurückgebliebenſten Gegend eines heißum-
ſtrittenen Kreiſes zugewieſen. wo der Knüttel noch eine
Rolle als geiſtige Waffe bei unſeren Gegnern ſpielte. Der

dnungskandidat“ war ein gefährlicher Demagoge, der die
ölkerung in der gemeinſten Weiſe gegen uns aufhetzte.
Trotz der eiſigen Kälte gingen wir mit heißen Herzen

an unſere Arbeit. Galt es doch den letzten Sturm auf die
Baſtille „Sozialiſtengeſetz'. Gelang uns der große Wurf
einer ungeheuren Vermehrung der ſozialiſtiſchen Stimmen,
dann war der Fall des Schandgeſetzes uns ebenſs ſicher. wie

der Sturz ſeines Urhebers Bismarck. Das war ein Preis,
der uns alle Unbillen um ſo leichter tragen ließ. Friſch und
froh ſtrebten wir unſerem Ziele zu.

Nach längerer Eiſenbahnfahrt und zweiſtündiger Wan-
derung durchs Schneegeſtöber, r wir mit Genoſſen zu
ſammen denen in abgelegenen Orten die gleiche Miſſion
wie uns oblag. Von ihnen erfuhren wir, daß in den von
uns zu bearbeitenden Orten alle bisher von uns verbreiteten
Flugblätter ron Poliziſten und anderen Ordnungsvettern
wieder aus den Häuſern abgeholt worden waren. Die von
einem großen Spinnercibeſitzer abhängigen Arbeiter ließen
ſich das gefallen, wie es bei der Abhängigkeit von
damals fo ortüblich war. c r und Organi-
ſation feklte den Arbeitern. Außer den Flugblättern hatten
wir diesmal die Stimmzettel mit. Wir mußten einen
anderen Plan der Verteilung finden, wenn unſere Arbeit
fruchten ſollte.

Von einer beſtimmten Wirtſchaft aus ſollte unſere
Tätigkeit begonnen werden. Ueber das rege Leben dort
waren wir alle enttäuſcht, als einer nach dem anderen dort
ankam. Um uns nicht auffällig zu machen, mußten wir
einzeln dort einrücken. Bei ſchlechtem Fuſel machten ſich
die dort onweſenden etwa ein Dutzend Leute über allerhand
Dinge luſtig. Dabei verrieten ſie auch, daß ſie zum Ver-
n'chungskampf gegen die Sozialdemokratie beſtellt waren.
Für den Judaslohn von drei Mark ſollten ſie Flugblätter
der Ordnungspartei“ verteilen, wobei ihnen eingeſchärft
worden war. mit etwa mit ihnen zuſammentreffenden ſo
zigle Flugblattverteilern wenig Federleſens zu machen.
Jm Nebenzimmer gewahrten wir ihr „Material“? ſieſprachen eifrig dem geſpendeten Fuſel zu und aus ihrer
Redſeligkeit erfuhren wir, daß ſie nach der Kirchzeit be-
ginnen und näkere Einzelheiten vom „Herrn Kommerzien-
rat“ noch erhalten ſollten.

Das machten wir uns zunutze und ſchmiedeten unſeren
Vlan. Unſere Genoſſen ſollten ihre heimlich gehaltenen
Bätter und Zettel an einen beſtimmten Platz vom Hofe
cus ins Nebenzimmer praktizieren und zwei Mann kund-
ſchaftetin dasſelbe näher aus. Befürchtungen wegen der
„Ordnungsretter“ brauchten wir nicht zu haben, die ließen
eifrig die Runde kreiſen und kümmerlen ſich des Teufels
um ihre Sachen. Unſer Handeln war ein Augenblikswerk.
Jm Nu hatten wir aus ihren Mappen den ſtagtsretteriſchen
Jnhalt entfernt und ſie dafür voll „Hetzartikel“ gepackt.
Als der chriſtliche Tauſch vollendet war, ließen wir dem
Wirt heimlich einen Vrief zuſtellen. der für die Leute be
ſtimmt war. Er verfehlte ſeine Wirkung nicht. Wir hör-
ten. daß der Kommerzienrat den ſofortigen Aufbruch
wünſchte, da die Roten ſchon an der Arbeit wären. Befehl
war. nur in die Arbeiterwobnungen zu gehen und dort die
Blätter mit einer Empfehlung von ihm abzugeben, ſie
gründlich durchzuleſen und nur dieſen Stimmzettel am
Wabltage abzuoeben. Die Arbeit müſſe eilig geſcheben, und
für ihre gute Arbeit ſollte es am Wahltage noch ein Faß
Freibier geben, wenn „unſer Kandidat“ geſiegt habe. Das
zog.

Moen ftürzte ins Nebenzimmer und jeder zog mit ſei-
nem Bündel ſporenſtreichs ſeiner Wege. Zuerſt konnten wir
uns eines herzlichen Lachens nicht erwehren denn auch
der Brief war von uns fabriziert dann aber folgten wir
ibnen, um zu beobochten, wie ſie im Schweiße ihres An-
geſichts unſere Arbeit verrichteten.

Noch einiger Zeit trafen wir uns in der gleichen
Wiritſchaft wieder. Alle konſtatierten, daß dieſe Ver
breitung prompt vor ſich gegangen war. Nun holten wir
die gegneriſchen Blätter aus ihrem Verſteck und machten
uns ſchleunioſt aus der Schußweite. Auf freier Straße
warfen wir das ganze Papier auf einen Haufen, zündeten
es an und ließen die Flammen im Winde lodern. der das
za gebliebene Häufchen Aſche bald in die ſchönſte Weite
rug.

4 v
Und die Wirkung dieſes Streiches am MWahltagabend?

Die Gegner verloren in dieſer „bombenſicheren* Gegend
218 Stimmen und wir gewannen natßze zu 400. Dieſem
Unterſchied von 600 Stimmen rerdankten wir das Mandat.
Und obendrein datiert ſeit dieſer Wahl der Anfang einer
ſelbſändigen Arbeiterbewegung. Das kam ſo: Am Tage
nach der Wahl erfuhr der Herr Kommerzienrat den
Streich. Exrnüchtert durch den Wahlausfall und voll Wut
geladen, entliez er einen Arbeiter, den er im Verdachte
hatte, die anderen düpiert zu haben. Heimlich hatte der
Entlaſſene auch zu uns gehört. Aber an dem Vorfall war

er unſchuldia. Er garündeie einen Hauſierhandel und fand



dabei Gelegenheit, eifrig für unſere Sache zu werbven, bis
ihr nach einigen Jahren faſt der letzte Arbeiter angehörte.

Später erzählte er oft, unſeren Tauſch gemerkt zu haben.
Trotz aller Gefahren habe er ſeine Mithelfer deshalb zur
eifrigſten Arbeit angeſpornt und daher ſei alles ſo glatt ge-
gangen. Jn dieſer Gegend ſind unſere Flugblätter nie
wieder aus den Häuſern herausgeholt worden.

Der neue deutſche Philiſter.
Von Adolf Glaßbrenner. 1848.

Dieſe S der großen Menſchenmenagerie des
Vaterlandes iſt ungemein verbreitet. an findet ſie in
allen Städten zu Hunderten, oft zu Tauſenden. Der eine
Philiſter iſt immer ſchäimmer als der andere: dies iſt ihr
merkwürdiges Hauptkennzeichen. Außerdem ſind aber noch
ſolgende:5 Der Philiſter iſt entweder von Adel oder tut ſich auf

dieſe Alfanzerei noch etwas zugute, oder Beamter, oder
er pe ein Geſchäft, welches ihn anſtändig ernährt.
aa) Auch er hat mehrere Jungen, von deren Klug-

heit er gern und eft d
b) Der Philiſter iſt zufrieden un

wozu Reuerungen ſind.
bb) Der Philiſter ſagt ſehr deutlich: „Geſegnete

Mahlzeit!“
e) Der Pkiliſter hat früher bei dem Worte Freiheit et

was angenehmeres empfunden; er hat ſogar verbotene
Bücher geleſen und ſich heimlich gefreut, wenn die De
ſpotie verdammt und verhöhnt wurde. Nachdem die
Dagrtt aber angebrochen, iſt ſie ihm viel zu un-
ruhig.d) J enerſten Herzen wünſcht ſich der neue deutſche

hiliſter wieder unter den Soldaten-, Beamten und
Polizeiſchutz der abſoluten Monarchie zurück. Er
ſpricht dies aber, wie ein Ehrenmann nicht offen aus.
ſondern fürchtet ſich, daß man ihm ins Geſicht lache.

o) Der Philiſter lebt bereits in einem freien Staate, ſieht
ſich aber bei dem Worte Freiheit noch immer um, ob

es niemand gehört hat.
ee) Unter jemand verſteht der Philiſter Polizei, wes-

halb er ſich immer unſſieht, ob es niemand ge-
hört hat.

Da der neue deutſche Philiſter zu leben hat, ſo hat er
kein Herz für das Elend der Arbeiter, Landleute und
kleinen Bürger.
fſ) Trotzdem gibt er alle Monat zwei Groſchen an

die Armen
e) Der Philiſter hält dieſelbe Zeitung, welche ſein Vater

gehalten hat.
b ſenr Republik verſteht der Philiſter Mord und Tot-

colag.
Wenn der Philiſter von einer Volksverſammlung
hört, ſo veorgräbt er ſein Geld.

ü) Er hätte übrigens, wie er zu ſeiner Frau
öußert, nichts dagegen wenn ſeinem reichen
Konkurrenten einmal die Fenſter eingeworfen
würden.

Er nennt Ausländer jeden, der nicht im „Orte“ ge
boren iſt.
Falls der neue deutſche Philiſter gegen ſeinen Willen
in ein politiſches Geſpräch geröt, ſo entſcheidet er ſich
bei allen höheren Staatsfragen durch die Worte: „Nur
keine Aufregung!“
Der Philiſter iſt immer ſicher. Sobald ihm Gegen-

ründe fehlen, greift er zu einer ausgebildeten Fähig-
eit: grob und roh werden zu können.

n) Wenn der Philiſter irgendeine Satire lieſt, ſo fühlt er
immer ſich getroffen.
nn) Jnfolge dieſer Emnfindung ſchimpft er.

0) Unter Freiheit der Preſſe rerſteht der Philiſter, daß
jeder ſo denken ſoll, wie er.
o0) Daß er gar nicht denkt, daran denkt er nicht.

er noch immer nicht die Jugend für gleichberech-
ig en.q) Unter Ordnung verſteht der Philiſter die ganze volle

Nichtswürdigkeit der alten Zuſtände.
Seine Fran iſt ganz derſelben Meinung.

r) Wenn der Philiſter mit ſeinem Vetter allein iſt, ſo
leugnet er dieſem nicht. daß in der Regierung und in
der Kommune noch viele Uebelſtände ſind.

s) Jn der Hanshaltung des Philiſters hat es der Hund
viel beſſer als die Dienſtboten

t) Er iſt immer ſehr glüdlich, wenn er vom „Pöbel“
ſprechen kann. Dieſen lucht er unter ſich.

ſieht deshalb nicht ein,

w) Am widerwärtigſten iſt dem Philiſter das Geniale.
Poetiſche, dagegen ißt er Erbſen und Sauerkohl
z ern.v) Als Wähler iſt er nur im Zweifel, welche hochgeſtellten
Beamten er wählen ſoll.

w) Der Staat iſt dem Philiſter etwas Auswendiges. Er
ilt ihm als Frack, den er nur bei feierlichen Gelegenſeiten anzieht

ww) Trotzdem fällt es ihm nicht ein, daß ein alter
Frack ausgeklopft und gebürſtet werden und man
zuletzt einen neuen haben muß.

3) In Seſoignis vor einer Unruhe macht der Philiſter
nruhen.Der Phbhiliſter iſt gewöhnlich ſo trocken u man

in ſeiner Nähe nach Luft ſchnappt. Oder er über
Roheiten.
vx) Tränen kennt er nicht.

2) Das Hauptkennzeichen bleibt aber: Ein Philiſter iſt
immer dummer als der andere.
22) So iſt es!

Die fliegenden Enkel.
Wir treiben in das Zeitalter der M

hinein! ſagt Ernſt Trebeſius in einem Artikel der „Köln.
Volkszeitung“, und er entrollt ein Zukunftsbild, von dem
wir unſern Leſern Kenntnis geben.

So gewiß der Weltkrieg ein Ende nahm, ſo gewiß wird
eine Zeit kommen mag es nun noch 50 oder 100 Jahre
dauern, ſagte er wo man fliegt. Zunächſt, was ja ganz
natürlich iſt, wird es nur ein kleiner Kreis ſein: die Be
güterten, die die noch teuern Preiſe für die Flugzeuge er
ſchwingen können. Doch dann wird ſich die Konkurrenz der
Großinduſtrie geltend machen, Erfindertum und Wiſſenſchaft
werden mächtig Vorſchub leiſten, und das Ergebnis der ver
einigten Bemühungen wird eines ſchönen Tages als das
Flugzeug für den kleinen Mann auf dem Luftmark e
nen. Hergeſtellt als Maſſenartikel. Daß dieſes Volksflug-
zeug ein gut Teil anders ausſehen wird als das Fabrikat der
Gegenwart, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Denn die
ßboutigen Kiſten mit 15 bis 18 Zentner Eigengewicht (kleiner
Typ) laſſen fich auch ron der rationellſt arbeitenden Jn-
duſtrie nicht als wohlfeile Marktware herſtellen.

Nein. das Flugzeug der Zukunft muß und wird anders
geſtaltet ſein. Ein leichtes Geſtell von ganz dünnen Stahl
rokren, äknlich wie beim Fahrrad, ein kleiner Motor von
4 bis 5 Pferden, und am Geſtell zwei Tragflächen, nur
einige Mal größer als die Fittiche der lieben Englein, ſo
wird das Luſtverkehrsmittel uſrer Enkel beſchaffen ſein.
Wenigſtens der ſogenannte Einſitzer, neben dem noch Zwei,
Drei und Vierſitzer und Familienflugzeuge geben wird. Der
Unterſchied zwiſchen unſern heutigen Maſchinen und denen
unſerer Enkel wird etwa ſo ſein wie der zwiſchen der „Fau

len Grete“ und einem modernen Schiffsgeſchützz mit elek
triſcher Schwenk- und Senkvorrichtung.

Denn wohlverſtanden, die ganze Fliegerei ſteckt trotz der
uns heute ſchier verblüffenden Erfolge immer noch in den
Kinderſchuhen. Die Konſtrukteure arbeiten zum größten
Teil noch aus dem Handgelenk, ſtatt nach wiſſenſchaftlich
feſtgelegten Regeln und Formeln. Der ganze gewaltige Ge
dankenkomplex. der ſich mit dem Worte „Flugweſen“ ſo ſchön
und glatt ausſpricht- bedarf nach allen Seiten hin der um-
faſſendſten Erforſchung und r Jſtdies aber erſt einmal geſchehen, dann iſt gar nicht daran
zweifeln, daß mit der vermehrten theoretiſchen Erkenntn
auch die praktiſche Ausführung eine Vervollkommnung er-
fahren wird. So wird man ſchließlich zum Volksflugzeng, zu
einem Hauptverkehrsmittel der Zukunft, gelangen.

Und glaubt man an dieſen Tee des Fl
und warum ſollte man dies nach den bisherigen n

gen der Technik auf andern Gebieten nicht tun? dann be
darf eskeiner großen Phantaſte, um ſich den Luftverkehr
unſrer Enkel vorzuſtellen.

In erſter Linie wird das Flugzeng natürlich dem
ſchäftlichen Verkehr ſowie dem Nachrichten- und Sicherhei
dienſt dienen. Kaufherren, Vertreter und Reiſende, De
peſchenboten und Landbriefträger, r und
Grenzbeamte, Handwerler und Arbeiter, ſoweit ſie außer
halb der Großſtädte wohnen, ſie alle werden ſich, die einen
mit Vegeiſterung, die andern notgedrungen, des neuen Ver
kehrsmittels bedienen.

Ja wir treiben in das Zeitalter der fliegenden Menſch
heit hinein! Der Leſeſtoff der Zeitungen wird eine neue
gewaltige Steigernng und Bereicherung erfahren. Jm voli



tiſchen Teile werden ſich Rechtsgelehrte und Staatsmanner
über die Feſtlegung der Luſtgrenzen und Schaffung einer
internationalen Lu h g herumſchlagen. „Un-
term Strich“ werden Auſſätze über die Geſchichte und Ent-
wicklungsmöglichkeit des Flugweſens erſcheinen, und in der
Rubrik „Unglücksfälle und Verbrechen“ füllen dann die
Nachrichten über die tollkühne Flucht verwegener Ein-
brecher, Raub und Entſührungen uſw. mittels Flugzeugs
die Spalten. Die Jnſeratenchefs der Blätter aber werden

munzeln. RNeue, ſtändig fließende Erwerbsquellen ſind
hnen erſchloſſen. Kleine, grgße und allergrößte Jnſerate

der Flugzeuabauanſtalten, ngebote alter und neuer
Apparate, Pilotengeſuche und -angebote, Ausrüſtungen und

für Luftreiſen werden hinfort die melkende
Kuh ihrer Abteilung bilden.

Die Filmgeſellſchaften aber bereiten ſicherkich jetzt ſchon
einen hochſenſationellen Rieſenfilm vor, betitelt: „Joe
Deebs, der König des Lutfmeeres“, oder „Zur Sonne em-
por“ (Naturaufnahme), ergeifendes Drama in den. Lüften.

-mm2-Filllerlei Wiſſenswertes

Die Höhe der Schiffsfrachten.
Die Höhe der Preiſe, die wir für Auslandswaren zu zahlen

haben, zu einem nicht geringen Teil auf die gegenwärtig ſehr
teuren Schiffsraten zurückzuführen.
richt der Rotterdamer Handelskammer gibt nach dem „Wirt-
ſchaftsdienſt“ einen Ueberblick über die Entwicklung der Zeit-
charterraten ſeit Kriegsanfang. Danach ſind im Durchſchnitt
folgende Raten gezahlt worden (in Schilling):

1914 1915 1918 1919
6 3 234 484Enropärſce Fahrt 4 1773 55/5Kohlenfahrt England Frank

reich 224 W 54/1Allgemeine Fahrt T 318' 1414 4 2771Duelmeer ahri 5/2 14/8 S 31t0*Vereinigte Staaten. Braſilien

und La Plata 4/6 14 l 35 30/9Vercinie te Stamen und

Weſthüſte 3/4 14/7 40 416eremig.e Staaten und Weſt

tndien 3/8' 12/6 35/ J 35/8Transon aptiſche 4 i 15/ 298Das Liverrooler „Journal of Commerce“ beſchäftigt ſich mit
der Frage, ob die Frachtraten ihre gegenwärtige Höhe behalten
werden, und kommt zu folgenden Ergebniſſen: Die Serſtellung
neuen Schiffsraums vollzieht ſich in geſieigertem Tempo. Das
laufende Jahr wird wahrſcheinlich ein Rekordjahr des Schiffs-
baus werden. Daß trotzdem jetzt noch die Frachten einen hoben
Stand einnehmen, iſt namentlich auf die Anbäufung von Giltern
in den Häſen und die nd hervorgerufene längere Liegezeit
der Schiffe zurückzuführen. Mit der weiteren Ferry des
Weltſchiffsraums durch Neubauten und mit der Beſchleunigung
des Löſch- und Ladeverkehrs wird ſich jedoch ein Rückgang der
Raten bemerkbar machen.

--—m—2Z

Am Vorabend wichtiger Entdeckungen in der Behandlung der
Herzkrankheiten?

Jm enaltſchen Unterhaus iſt ein Geſetz gegen die Viviſettion
von Hunden eingebracht worden. und gegen dieſes Geſetz prote-
ſtierten hervorragende engliſche Aerzte in einer eindrucksvollen
Sitzung. in der auf die hohe Vedeutung der Viviſektion von Hun-
den für die Erforſchung der Herzkrankheiten hingewielen wurde.
Dr. Elliot erklärte daß man am Vorabend wichtiger Ent-
deckungen in der Behandlung von Herzkrank-
heiten ſtände. durch die Tauſenden von Herzleidenden gehol-
ien werden könne. Er wies graphiſche Darſtellungen vor. aus
denen erſichtlich iſt daß der Herzſchlag beim Hunde und beim
Menſchen ſich in völlig gleicher Form vollzieht. und daß die Herz
krankheiten beim Hunde ganz ähnliche Erſcheinungen hervor
rufen wie beim Menſchen. Durch dieſe Experimente ſei es ge
lungen. die Urſache der Herzkrankheifen aufzuklären. Zur Er-
läuterung der Vorgänge bei dieſen Krankheiten verwies Elliot
auf die Parallele des elektriſchen Stroms. Der Herzſchlag geht
ron einem Jmpuls aus“, ſagte er. der an der Svitze des Her
zens beginnt und in einer Art Strom durch die Muskeln läuft
Bei Herzkrankheiten ſind dieſe Drähte beſchädigt. der Umlauf
iſt ſchlecht. und dadurch entſtehen die ſchweren Störungen. Wir
müſſen alſo verſuchen, den Blutumlauf zu verbeſſern und das iſt
möglich durch Aenvervno der chemiſchen Zuſammenſetzung des
BVlutes. dem gewiſſe chemiſche Salze zugeſetzt werden müſſen Auf
dieſe Weiſe wird es vielleicht gelingen. die Beſchwerden der Herz-
krankheiten zu mildern und zu beſeitigen.“ Ein anderer her
vorragender Arzt Sir Watſon Cheyne. führte aus, daß durch das
Eeſetz gcgen die Vioiſetktion von Hunden die Fortführung dieſer
Experimente verhindert und dadurch der Menſchheit ein uner-

ca.

Ein ſoeben erſchienener Be

Verantwortlich für die Redaktion;: Willi Lanzke. Halle a d. 5

Und die Sterne am Himmel der 5ilmktunſt werden fich ent-
ſchließen müſſen, als Fallſchirmſpringerinnen aus 300 bis
400 Meter Höhe aus dem ſauſenden Flugzeug herabzu-
ſpringen, wenn ſie ihre bevorzugte Stellung nicht an andre,wagemutigere Vertreterinnen ſres vielſeitigen Berufs ab

treten wollen.
Auch Sherlock Holmes und ſeine nicht minder berühm-

ten Kollegen Jenkins, Nat Pinkerton und Nick Carter wer
den noch mancherlei hinzulernen müſſen, wenn die Gerech-
tigkeit noch wie ror auf Erden triumphieren ſoll. Zwei bis
drei Flugzeuge werden das mindeſte r was ein Gentle
men-Einbrecher zu ſeinem eiſernen Beſtand zählen muß.
Und die Verfolgung dieſer geriſſenen Ausreißer wird im
dreidimenſionalen Luftmeer weit ſchwerer ſein als bisher.
Mit einem abgeriſſenen Knopf, einem Stiefel- oder 53 er
abdruck und dergleichen iſt es dann nicht mehr abgetan.
Auch mit dem Geruch iſt's hinfort vorbei. Das einzige, was
der Gauner zurücklaſſen wird, iſt etwas Benzingas, und
darauf ſind auch die beſten Polizeihunde nicht geeicht.

meßlicher Schaden zugeflat würde. Die Lebensvorgänge beim
Hunde ſtänden denjenigen beim Menſchen am nächſten, ſo dak der
F, und für dieſe Verſuche durch kein anderes Tier erſetzt werden
önne.

Wie das japaniſche Papier gemacht wird. Japaniſcheg
Papier genießt bei uns einen hohen Ruf, und Luxusdrucke, die
ous ſolch köſtlichem Stoffe hergeſtellt ſind, bilden das Entzücken
jedes Bücherfreundes. Daß auch das japaniſche Holzpapier ſeine
Vorzüge Heſitzt, läßt ſich aus der Art der Fabrikation erkenn
über die im „Neuen Orient“ eingehend berichtet wird. Sei
Jahrhunderten wird in Javran die Papierfabrikation betrieben.
Man verwendet zur Herſtellung von Holzſchliff die zähen und
biegſamen Blattfaſern einiger beſonders geeigneter Baumarten,
die kange zähe Faſerzellen beſitzen. Dieſe Fa,ern werden nun
nicht durch Schneiden oder Hacken zu Papierbrei verarbeitet,
ſondern durch Schlagen und Stampfen, ſo daß die Zellen unver
letzt bleiben. Dabei wird darauf geachtet, daß die gleichlaufenden
Faſern immer ven links nach rechts zu liegen kommen; deshalb
tann das japantſche Papier leicht nur in der andern Richtung
zerriſſen werden. Da das Papier nicht beſonders geleimt oder
mir Glanz verſehen wird, beſitzt jeder Bogen als Folge des
Trodenprozeſſes eine raube und eine glatte Seite; man ſpannt
nämlich die hergeſtellten Blätter auf eine la ttgel abte Holz
dladte zum Trocknen, wodurch die auf der Platte ruhende Seite
des Bogens bedeulend glatter wird als die obere Fläche. Da
nur die glatte Seite bedruckt wird und die rauben Flächen beim
BVinden zuſanimengelegt werden, ſo beſtehen die japaniſchen
Bücher eigentlich aus Doprelblättern von dünnen Bogen. Das
jgpaniſche Papier iſt ſehr durchläſſig und eignet ſich wenig zum
Beſchreiben mit Tinte und Feder. Für den Gebrauch der borſten-
artigen Schreibſtiſte und der oſtindiſchen Tinte, die die Japaner
beim Schreiben benutzen, iſt es aber ſehr gut. Das japaniſche
Papier hat meiſtens eine gelbliche Farbe, da man ein Bleichungs-
verfahren in Japan micht kennt. Die Papterproduktion iſt in
letzten Jahrzehnt um 26 Prozent geſteigert worden; man ſchätzte
ſie im Jahre 1916 auf einen Wert von 26 300 000 Jen.

Marsſignale? Ein Verſuch dem Mars Signale zukommen
zu laſſen und zugleich feſtzuſtellen. ob Tonwellen oder irgend
welche anderen Zeichen von einem anderen Planeten bei vns
aufgenommen werden können, iſt von dem amerikaniſchen Pro
feſſor Dave Todd ausgeführt worden Todd bediente ſich eines
Freibellons, der bis zu eiger Höhe von 50 000 Fuß emporſteigen
ſoll Der Aufſticg erfolgt von dem Fort Omaha in Nebraska
aus. Der Helehrte bat in der mühevollen Arbeit mehrere Jahre
einen beſonderen Regiſtrierapparat konſtruiert, durch den Ein
flüſſe der gimoſphäriſchen Wellen ſtudiert werden können, wenn
der Ballon zur Erde zurückkehrt. Aber bisher hat weder er noch
jemand anders Marsſignale feſtſtellen können.

Humor und Satire.
Der kleine Spinbube. Der Herr Pfarrer doztert in der

Schule: Wenn dich die böſen Buben locken. ſo folge ihnen nicht.“
Der kleine Guſtav hat einen Zweifel. Er hebt den Finger.

Wenn's aber Mädchen ſind. Herr Pfarrer?“
Er iſt beſſer dran. Jn dem Dorfe M. wird, wie überall, viel

heimlich arſchlachtet Kürzlich trifft der Paſtor den Bauer Kunze
und ſaat:

Was machen Sie bloß Kunze! Sie haben ſchon wieder ein
Schwein um die Ecke gebracht. Und mit welchem Geſchreil Das
ſchallte heut' in aller Frühe durchs ganze Dorf.“

erwiderte Kunze. Sei hebben qaud

C

Herr Paſter.“
Wenn Sei dat daun. laten S' eenfach mit de Klocken

damit keen Menſch dat Schriegen hört.“
cent
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